
THEOLOGISCHE
In Verbindung mit der katholisch-iIheologischen Fakultät Münster
und untier Mitwirkung vieler anderer (zelehrten herausgegeben VO  a
Proiessor Dr FTanz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in W estialen Preis RM
An:  Nn 0,20 die 5mal FEeSP mm-Zeile eilagen nach Vereinbarung

Nr 9031 ahrgang
Neue Stellungnahme den alttestamentlichen Hrotsvıthae Strecker (Wey- Die Auseinandersetzung des Tisten-

Propheten: man). LUMS mıiıt der außerchristl. Mystik arrer).
> y Die Prof{fetie des Amos. HET AFa Der Primat des KRömischen Der Kirchliche Strafproze. (Hilling).

AÄAmos (Dürr). 1SCHNOIS be1 Pseudo-Isidor (Hofmann).
Papyrı landanae. Fasc. (Kalinka). J H:a S Z Das Ischanad-Temesvarer Bistum

De egibus ecclesiasticis (Säg-
DIie Chronologie der Könige von (Weißenberger). müller).

Israel uUun! Juda (Feldmann). b Die Pfarrer alter Zeıten (Zoepil) Lhe appoıntment OI Darochial
b Das Buch Jeschajahu (Schötz) V, Luther und Melanc.  on wäh- adıutants and assıstants (Lindner).

rend des Augsburger Reichstages (Schweizer). er Sacramentorum. NN H:Gerichtsgedanke und Rechtfertigungs-
Morphologie des Luthertums. (Dausend).De1 Paulus (Vogels) Pastoralchemie (Schmitt)M b Das Rätsel des Jacobusbriefes (Mei- (Schweizer).

erkules Scheidewege (Neuß)nertz). S Sören Kierkegaar: (Przywara).
H S Geographische rundlagen der Der unbedingte Wert des Sitt- Kleinere Mitteilungen.

Geschichte oeD: lıchen (Pieper) Bücher- und Zeitschriftenschau.

Anspruch gestellten Menschen“ 323) ‚Die Eirkenntnis derNeue Stellungnahme absoluten Souveränität und der unbedingten K.onsequenz CGottes ıstden alttestamentlichen Propheten die beherrschende Grundposition des AÄmos, der das Gedicht seıin
Gepräge verdankt“ 116) Dadurch unterscheidet sıch derDie Belebung der systematisch-theologischen Forschung

IM Protestantismus, iınsbesondere cdıe „ 1 heologıe der Krisis , Prophet grundsätzlich von der Auffassung se1ınes Volkes: „ Will
MNan den Standpunkt des Propheten auf 1ne kurze Form bringen,beginnen bereıts auch auf alttestamentlichem Boden sıch kann ıhn bezeichnen als den Standpunkt des unter dem

geltend machen. Z wei CcCueIe Eirscheinungen dem unbedingten, alles umtassenden Spruc| (Gottes stehenden und
‚‚Kleinen Propheten “ AÄAmos lassen DSanZ deutlich In der diesen Anspruch bedingungslos anerkennenden Menschen. Von
Problemstellung oder wenıgstens ıIn der T ermmologie diesen diesem 3 Aaus redet AÄAmos VOoNn dem Gott sraels und. meınt

doch einen andern CGiott als das olk. Die Yanze, eıgenartıgeEunfluß verspuren un:! tragen jedenfalls eiıner Belebung
und Vertiefung der 7} Betrachtung des Dialektik (!) der Paradoxıie, dıe das Gedicht durchziehende

beı Gegenüberstellung VOI Gott und Mensch (2,9) VO!  5 göttlicher
Gewalt un menschlicher Gewalt (2 ff.: hat hıer iıhren

W eıser, Aa Prof. der Theologie der Universität innersten Ursprung“ 115 fl vgl. auch |113) „Vor diesem
Heırdelberg | jetzt Prof. in 1 übıngen], Die ToOleile des CGiott g1bt für den Menschen I11UTr 1nes? sıch beugen und

fur dıe Alttestamentliche schweıigen 221) das ber „weılst selbst wieder urückÄmaos. [ Beihefte ZUI / eitschrift
Wissenschaft 53.] Gießen, ] 5öpelmann, 1929 auf jene entscheidende Stunde 1Im Lieben des Propheten,
2332 89) 18 selbst VvVon dıeser CGotteswirklichkeit unwiderstehlich erfaßt wurde,

unter deren Eundruck einer Schau der Dınge geführt,
das heilıge Muß erkannte, hinzutreten und VOoNn diesem GottAufgabe und 1e]1 dieser neuartıgen umfangreichen

Arbeıt über die verhältnısmäßıg kleine Schrift des Propheten ZCUSCH das olk Israel“ 116: vgl 221)
AÄmos ist, gemaß der nNneUeren Eiunstellung der exegetischen 1st uch jegliche Stellungnahme des Propheten den

Problemen seiner Zeit relıigıös orjenhert. „ Se: prophetischerıssenschaft, in den S] e Kern der Prophetie ,
näherhin bıs ZU ‚‚eıgenartıgen persönlıchen relig1ösen Er- Standpunkt ıst umfassender, grundsätzlıicher, 1m eigentlichen Sınne

des Wortes e ] 15 1ın der Beurteilung oder Ver-leben  eb des Propheten vorzudringen un: dadurch ‚„die Pro- urteilung der Fremdvölker ın der großen Gerichtsdrohung BLphetie Aaus sıch selbst verstehen‘“‘“ (Vorwort V) ‚‚Denn Z 16) „In der sittlichen Beurteilung der Feinde wırd nıchtsder Punkt, dıe Quellen der alttestamentlichen Profetie wesentliıch Neues vVvon AÄmos Jler Zl er Boden, auf dem
{heßen, die dem Strom der israelitischen Religionsgeschichte der Prophet sıch bewegt, liegt nıcht ber dem Niveau der nationalen
NnNeuUe W asser zugeführt haben, liegt in dem persönlichen Volksreligion“‘ 112) „‚Das Neue ıst, daß (der Prophet)
Verhältnis zwiıischen Ciott un! Mensch, das Aaus einem eıgen- wagTt, das Verhalten der Israelıten miıt dem der Feinde
artıgen relıg10sen Eirleben heraus geboren ist (ebenda). auf die gleiche Ebene stellen““ 113  J5 „daß dıese Voraus-

setzungen für ıhn eınen anderen Akzent haben und bei ıhmEs ist also alles auf die Persönliıchkeitsıdee e1In-
gestellt. Konsequenzen führen, dıe dem Volksglauben gerade ige:  etz

sind. Der Prophet beurteilt das olk Von CGott AQUS, Israel sıeht
Für Amos selbst werdl=.n wel rundlinıen aufgezeıgt: .„‚Eiine Gott Von den Interessen des Volkes aus  e 14) Eb ENSO gılt

NEeEU:  S, durch ichfremdes, irratıonales LLerleben be- das bezüglich der Beurteilung der sıttlıchen und
wirkte Gottesgewißheit des Amos und dıe tı a ] Eintfaltung moralıschen Schäden seıner T, die Amos
eıgener Gedanken des Profeten unter der Perspektive rüchsichtslos den Pranger stellt U.HCI geißelt, Die sittlichen Z/ügese1nes persönlichen Eirlebnisses ebenda V) Das Persönlich- 1m Bilde der Gottheit bei dem olk se1t alter eıt bekannt
Neue vaber‚ das ıhm In jenem irratiıonalen Eirleben aufgegangen und und anerkannt. Was miıt seınen Scheltworten treften will, „„1stdas „ 11 selınem Eirleben, Denken und Reden b18 ıIn die ußere nıcht sehr d.le ethische Qualität des Verhaltens der Israeliten
Form hıneın sıch Ausdruck verschafft”, ist eın ‚„ NCUECS aseıns- sich diese trıfft natürlıich uch als vielmehr der ıinnere
ewußtsein (1) Das Bewußtsein des edingungslos unter Cmttes Widerspruch ıhrer Stellung CGott überhaupt, der In ihrem Sitt-
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lıchen, b er ebenso uch 1m kultischen Verhalten, Ja in ıhrer och eın längerer / eitraum des Rıngens des Propheien ean
(iotteserkenntniıs und dıe Beurteijlung seines Volkes ff.)

gesamten Mentalıtät Z.Uu] Ausdruck kommt 115) Deshalb
uch ber die F orm des Eirlebnisses wird gesprochen 62 F

muß uch das Gericht kommen: „‚nıcht weil Jahwe gerecht ıst,
69 f.) Bei dem heutigen Jext ıst jedesmal zwischen dem

muß Israel vernichten, sondern weıl der gerechte Jahwe als
ursprünglichen Amosberichte und späateren /usätzen uniter-

CGiott unbedingt ernst nehmen ist, 1st seın Gericht unabwendbar”
FLS: ebenso- 317) „Das F.thische bekommt dadurch ıne scheiden, welche LM einzelnen festgestellt werden. Sodann C1 -

ganz andere Einergie. Das Sittliıche wird seıner kasuellen folgt ıne eingehende Untersuchung der prophetischen Sprüche
FE.xistenzform In die prinziplelle erhoben‘ ebenda 317) uch (cap. —6), mıt teiner Eıinfühlung In deren stilistische Eijgenart. uch

€e1m Kultus andelt sıch endlich nıcht den (Gegensatz der poetische Aufbau einzelner Spruchgruppen wırd herausgearbeitet:
19 SEn 101 fE 9 4, G1 7) 167 ff.: weıterer Strophen-zwischen .„Eithos Kultus: bzw. zwischen ethischer Religion und

bau wird uch fur die dreitachen ehe 5, T 14 nachzuweiısenkultischer Religıion, sondern ; Religion ım weiıtesten Sıinne als
versucht mıiıt Umstellung einzelner Verse. F.benso WIT: betont, daßzıehung zwischen Gott und ensch SCcHCH KRelıgion 7720 F:

letztlich grundsätzlıch e Bekämpfung es Kultus S57 ff.) diıeser ormelle Gileichbau cler Sprüche AUSs der Psychologie des
aUus relıgıösen runden (vgl 63) „Der Kultus ıst das gesprochenen, nıcht des geschriebenen Wortes verstehen 1ST

Handeln des Menschen mıt der Gottheıit, beı dem menschliche 101) Damıit ıst zugleich uch die Frage entschieden, ob d1e
Worte gesprochen sind der nıcht 03)Wünsche und Interessen 1m Vordergrund stehen, für welche die

CGiottheıt durch allerlei Mittel gefügıg gemacht werden soll Fs FEndlich wiırd auch dıe Kompositıon des Buches
i1st 1m Sinne des Amos das selb s t gewählte Verhältnis Gott, eingehend untersucht. Denn auch diese Frage ist für die

das VOILl seinem Standpunkt verwirft. Und dıeser
in  Standpunkt 1st eın der Kultreligion direkt entgegengesetzter. Für Entscheidung, Was AaUSs dem relig1ösen Eirleben des Propheten
AÄmos g1bt überhaupt eın Handeln. mıt Cjiott VOIL Menschen selbst errührt, VON oroßer Wıiıchtigkeıit.-
AUSs (vgl E f, 8, 6} sondern NULX eın Handeln (jottes mıt Hier geht der Verf. eıgene Wege. |)as heutige Buch AÄmos
dem Menschen Von CGott her. Darum ist ür ıhn der HSE Kultus ist AaUuUs der Vereinigung Von wel ursprünglıch selbständigen
ıne Unmöglichkeit ” ebenso 228) „An diesem Punkt Sammlungen, die Uurc]| / usätze erweıtert worden sind, hervor-
liegt die Weurzel der grundsätzlichen Gegnerschaft des AÄmos

egangel der Sammlung der Sprüche und Jener der Visionen. [Die
den ultus der Menge; seiın CGott 1st eın anderer, als ıhr (Sott:- Stellung der Visionen hınter den Sprüchen beweıse, daß die Auf.

319) Und ıst schließlich uch das Gericht ber das Volk,
W1€e bereits oben angedeutet wurde, unvermeidlich: „Es 1st tür den zeichnung der beıden Sammlungen nıcht gleichzeitig und aller

Woahrscheinlichkeit ach uch nıcht durch eın und dieselbe and
Profeten dıe notwendig Aaus clem Wesen CGiottes sıch ergebende erfolgt ist. Ware zudem AÄmos der erf. des ganzech Buches,
Selbstdurchsetzung dieser Gotteswirklichkeit, VO')  > der selbst bIS A  ware nıcht verstehen, weshalb das, Was

In die Liefe sSEINET Seele erfaßt ist  >e 115; ebenso 311) seıner prophetischen T ätigkeıit verkündigt hat dıe Visionen), NUunNn

Daß dabe für irgendeıne Zukunfts-(Heils) hoffnung xl das Einde des Buches stellte 251) AIDOS habe selbst 11L

ein Raum ist, ıst selbstverständlıch und wiıird auch wiederholt A US- mündlich das (Ciotteswort verkündigt, uch der erstie Sammler habe
gesprochen: „Es ıst NUTr die andere Seıte der Konsequenz dem die / usammenfügung nıcht gemacht, vielmehr se1 die natürliche
in der Gottesgewißheıt wurzelnden Gerichtsgedanken, WEl Ämos, Annahme, daß beide Sammlungen einmal ıne Sonderexistenz in
wWas nıemand VOIL ıhm hat, on der restlosen Ver- der schriftlichen Überlieferung eführt haben, wobe1 dıe biogra-
ıch un des Zanzch Volkes redet. Von eıner „selbstverständ- phische Notiz 71z Schlusse der Spruchsammlung stand.
lichen“ Rettung der Armen, uch Von der KRettung ıines .„Restes”” Vom zweıten Redaktor wurde S1E cdann (ın Analogıe Jesajas)
ann 1ın den echten AÄmosworten keine ede seın f.) die heutige Stelle, WES| Verwandtschaft mıiıt 71; gesetzt
Darum kann uch dle endzeitliche Perikope 99 K absolut Hıerbei wurden uch noch Erweiterungen VorgenNOoMMeN. Die
erst der spateren l. der nachexilischen Zeit angehören 283 ft.) endgültıge Redaktion wurde dann zugleich mıiıt eueln Ein-
„Für die Frage, Was Ende neben Jahwe och seın wird, hat schaltungen (Heilsweissagung) 9, KazT5 und Doxologien) erst
AÄmos keinen Raum 1n seınem Innern: daß 1E weder gestellt In nachezxilischer. Zeit vollzogen 289
noch beantwortet hat, beweıst, wWwI1e stark und allbeherrschend der
erschütternde Eindruck des Gotteserlebnisses iıhn in seınen Bann Es ist nıcht möglıch, allen Einzelheiten des Buches
geschlagen hat  : 3123 Stellung nehmen. Das Buch als (ianzes ist sıcher nıcht

bloß dem Umfange, sondern auch dem Inhalte nach ein
So gesehen, macht die Prophetie des AÄmos wirklıch den

Eindruck VO.  - eIiwas Girandiosem ungeheurer Wucht und großer Wurft un hat das Verdienst, nter bewunderns-
werter Einfühlung In die Prophetie alles auf einen oroßenDurchschlagskraft, die bıs in alle Einzelheiten, Ja bıs In den Nenner gebracht haben ber leidet dann auch der

Stil des Buches hıneın sich offenbart. Diese Auffassung ist
indes keineswegs ıne Abstraktion des Verf., sondern FE.nseitigkeit einer solchen Betrachtungsweıise. Einmal daß
beruht bei ihm auf eingehender textkritıscher eben les NUr VOIl dem einen Gesichtspunkte AUus gesehen

Buches wird. So werden doch VO: Propheten die einzelnen
und exegetischer Untersuchung des relig1ösen und moralischen Schäden schon ihrer selbst
AÄmos. ‚‚Denn die einzi1ge Quelle für diese Aufgabe sınd die
schriftlich überlieferten Worte des Amosbuches: darum gilt willen, als dem W esen CGiottes un! der wahren Religion

widersprechend, gegeißelt. Besondere Bedenken eIT‘ die
©: zunächst sıch Klarheıt darüber verschaffen, auf welchem

Stellungnahme ZUm Kültus. Damıt ware  A Ja abgesehenWeg mMan diese Worte wieder lebendigem eden bringen
kann, Von da Aus der Quelle des persönlichen Lebens Von der ganz falschen Auffassung des Kultus, als ob

vorzudringen, aus der s1Ie einst hervorgegangen sind S impetratorische, keine latreutische Bedeutung hätte! der
Kultus überhaupt etwas Unreligiöses un: beı dieser Auf-

So kommt einer vollständigen Untersuchung des BC- fassung des .„‚Abstandsgefühls” gegenüber der Gottheıt über-
samten Buches. haupt eine Unmöglichkeıit (vgl 319) Alles, wWas zudem

/unächst der Bericht über die Vısıonen (cap. 7—9) AUus diesem ‚,‚NEUCHN Daseinsbewußtsein “ heraus nıcht in den
Bew E SIR  He Denn In cdıesen .kommen WILF 99 nächsten die Seele des /Zusammenhang paßt, wird als unecht, als nıcht VvVon AÄmos

Profeten eran und ben In iıhnen die relatıv ursprünglıchste stammend erklärt (so f 5° 15) Auch der
Form profetischen nnenlebens uns. (ebenda Die
Visionen selbst smd VOT der eigentlichen Berufung des Propheten Prophet wiırd auf eınen Gedanken festgelegt.

1es€e Männer doch viel kompliziertere Persönlich-„hinter der Herde weg CL 0.fl.) anzusetizen Z 295), keiten und mıt ihrem olke und seinem „„existentiellenund LW liegt zwischen den. beiden ersien. und den drei weıteren
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9, 14 sraels Geschick wenden, WIT! Ul  bersetzt: Da entlasse iıchDenken“ verwachsen, wıe die auch VOoNn dem Verf. zugegebenen. aus der Schuldhaft meın olk Israel””. Dazu die Anmerkung 12

T atsachen beweisen. Sıe gingen und mußten darauf e1InNn-
gehen un: konnten doch nıcht einfach tür nıcht ‚„‚existent‘” 4A58 „Im Mittelpunkt des Begri ffles steht das göttlıche Fır-

barmen“”, bedeutet: „Schuldhaft rückgängıig machen!”
erklären! Nıcht bloß einzureißen und auszurotfien wWarell

Person und er k des Amos werden 19888  — VO  e gahnZs1e gesandt, sondern auch aufzubauen ‚und dem Herm
eın gerustetes olk bereiten (vgl Jer E 10) Was anderem Gesichtspunkt AUuUs erklärt, Ja direkt entgegengesetzt
konnte un sollte das olk mıit diesem neuartıgen ‚‚Daseıns- der Erklärung Von W eiser. ährend nach diesem

alles auf che ‚„Persönlichkeitsidee ‘ gestellt ist, das DeI-ewußtsein ““ anfangen? Es wiırd Ja 2324 auch glatt
sönliche kirleben des SanZ anderen .„„.Daseinsbewußtseins ”gegeben, daß der Prophet „„‚nırgends den Versuch gemacht

habe, den Kontakt finden und den Weg zeıgen, der AÄusgangs- un Quellpunkt des prophetischen irkens
VO  —; der menschlichen Wirklichkeit hıinführt ZUr Wirklichkeit bildet, ist nach Cr 1818 das Wesentliche in AÄmos
Gottes‘ ist dies {Twas viel modernes In einer sıch VO.  b der Masse abhebenden Individualität

sehen, sondern der Prophet überhaupt ‚11„existentiellesDenken‘ STa der Einstellung autf die
Volk heraus verstehen“ (S 178: vgl L7

Psyche eınes lebendigen altorientalischen, VO  - Heilshoffnung
geiragenen Volkes und eines mıt ihm verbundenen, von der 89) Er ıst NUur ‚„‚Repräsentant ' des Volkes der bir-

wählung, soweılt auf (Gottes W ort ort (vgl. 5 18)Gottheit ergriffenen Ciottesmannes! ‚50 hat Amos über seine .„‚Berufung ‘“ nach seinem authen-
tischen Wort (scıl 3 gedacht: ıst nıcht ine Sonder-Cramer, Karl, Pfarrer St Augustın INn Gotha, Amaos.

Versuch einer theologischen Interpretation. [ Beiträge aufgabe, die ıhm alleın geworden A  ware, sondern ıne An-
pA WISS. VOIN Alten und Neuen ] estament. Folge, eft 15.] gelegenheıt des ZCHN Volkes, soweıt der Erwählung
Stuttgart, Kohlhammer, 1930 (215 8°) 12 festhalten will, neın muß  .. „ Was dem AÄmos wiıderfuhr,

Dieses Buch ist in Wirklichkeıit, als W as sıch In dem konnte jedem geschehen, neın mußte eigentlich jedem wiıder-
Untertite! ausgıibt: der Versuch einer theologischen tahren, der in dem Erwählungsglauben stand, selbst
Deutung des Buches AÄAmos als „.des W ortes einem Amazj)a. Das ıst S eın Fluch und Untergang., daß
G ottes: (janz richtieg wird 55 erklärt: „„Für den bei iıhm nıcht der Fall ist. Darum steht auch dem AÄmos

sotort Aaus dem Gilauben den erwählenden Ciott heraus die] heologen kommt der historischen die theologische
Betrachtungsweise. Nicht die oder DSECWONNCNEC Fin- richtige Antwort Giebote. eın ‚Sendungsbewußtsein
sıchten In den hıstorıschen Gang der LEireignisse siıch wurzelt nıcht in persönlichen Errlebnissen, entstamm' dem
stehen 1mM Vordergrund seıner Beobachtungsarbeıt das ist ewußtsein der Zugehörigkeıt dem Volke der Erwählung‘‘

S 19) Eis stehen sıch nıcht gegenüber Individual-dıe notwendige Vorarbeıit sondern das W esen un! die
relig10n un Volksreligion. Fs reagıert der alte V äter-Art der zutage tretenden Wirklichkeit selbst esselt seıne

Aufmerksamkeit.“ Alleın ist ganz einseltig der dialektische glaube die Gietahr der Verunreimigung, Veräußer-
Standpunkt der Theologie der Krısıs mıt dem nahen lıchung, Verweltlichung‘“ (TI’hese Nr ] 214; vgl noch
un: dem fernen Gott des Calvın, welcher hier beı AÄmos ebenda hese Nr. U, 20) „„Danach äßt sıch die Auf-

gabe des AÄmos, wWwI1I€e s1e selbst auffaßt, beschreiben:gesucht wird.
uch die T erminologie 1st ganz die der „ Theologie der Wäas Mose einst den Vätern vermittelt und geboten, das hat

Krisıs" Vgl 173 „Mıt unnachsichtiger Schärfe nımmt als Prophet dem olke immer wiıeder NDEU einzuprägen
und Z.U) ewußtseın bringen. AÄmos ist nıchts ußer-AÄmos dem Volke jede Eiinbildung, jede Sıicherheit, jede Zuflucht
gewöhnliches als Prophet. Er ıst weıter nıchts als eın

Weg, damıt sıch durch seıne eschatologische Verkündigung
unmittelbar VOT CGottes Angesicht gestellt sehe. Seine Hoffnung Prediger des W ortes Gottes oder noch genau  ;
ann I11UT noch Gott allein seln, 1n voller Hıngabe Gaott, die der Mose mıt dem Giesetz AÄmos steht also, wenn man

gleichbedeutend ist mıt voller Preisgabe seıner selbst, ist allein n darf, In der Kıiırche des und hütet das Eirbe
diese Hoffnung gegeben. Der angeblich nahe CGiott erweıst sıch dieser Kırche VoNn Mose her Sein JIun g1lt der Kıirche der
als der f erne, 1ın unerbittlicher Strenge waltende Gott der Gerechtig-
keit (hrer sodann eın /itat AaUs Calvin!) Aber dieser scheinbar Verheißung, seın Kampf der Kirche der Menschen, dem

ferne Ciott Ist als CGott der Gerechtigkeit gerade der ahe' (Gott, babylonischen 1 urmbau menschlicher Vermessenheıit und
Sicherheit, menschlicher Verkehrtheıit und Selbstüberheblich-der se1ner Gerechtigkeıit wiıllen Gnade walten aßt über dem

olk seiner Wahl, das sıch ıhm erschließt und hingibt. Weiıterhin keit  06 (S 7/0)
dle Erklärung 6101 „Der Ausdruck (scıl. Unglückstag) ach diesen d V oraussetzungen
ist pragnant gebraucht und entstammt der Unheilseschatologıe, ber wiırd auch die Untersuchung des ganzen Buches durch-
nıcht deren ethische Vertiefung lıegt dem AIIIOS Herzen, geführt. Es findet sıch ıne Reihe Beobachtungen und
sondern der Aufruf Glauben Gott, VOT dessen gesicht
Israel eschatologisch gestellt tl Jetzt, heute.“ Noch deutlicher heißt gehaltvoller rklärungen.

Ich verweıse auf dıe Ausführungen . 7, 15 14:;144 Sie (scıl. ultus und Eschatologie) sind sich darın
3; 12 (mit Eihrlich Sellin) ; 9, 11 47verwandt, daß s]1e beide den Menschen unmittelbar VOTr Ciott

stellen.“ E.benso 155 „Amos geht nıcht darauf Aaus, Ciottes Anm. Überhaupt Ist die Stellungnahme ZUFr heilsgeschicht-
Gericht schildern der auszumalen. Er ist bestrebt; eıne 'Lat- lıchen Perikope S! 177 beachtenswert. D1e Heils-
sache dem Volke ZU VOI 1en Bewußtseıin bringen, daß auf eschatologie bildet danach den notwendigen Ausfluß und die
keine Welse Ciott entrinnen könne 1eser Gedanke der Vollendung des Erwählungsglaubens. Gegenüber all den FEin-
auf keinen Fall umgehenden Verantwortung wendungen wiıird miıt Recht erklärt: „Das liegt einmal 1M
VO (30ö1tt scheıint mI1r der Kernpunkt aller Erörterungen über Wesen der Verheißung, daß s1e d1e Drohung korrigiert. Der Eiın-

and bestünde Recht wenn Drohung und Verheißung nıchtdas Gericht bei Amos O00  SeIN (vgl noch 165 168)
vVonmn ı1ner Stelle ausgehen könnten. ber die Beobachtung lehrtVollends 204 ‚„Amos hat diese Welt des kommenden

Gerichts dazu verwendet, seinem Glauben den lebendigen Gott Die Zukunftserwartung hält als alles beherrschender Hintergrund
TUC! verleihen, daß das olk sıch VOI iıhn hingestellt&6 dıe ganze Gedankenwelt der Propheten innerlic. ZUSAININCH, und

fühlt. Ja SOgar In der Übersetzung bricht diese Eiinstellung deut- W als H e i 1 s erwartung, weıl S1€. ınen (jott dCS eıls und
ıch hindurch. Der ekannte eschatologische T erminus «SU  I5 Sebüth» der Gnade In der Eirwählung glauben” 85) nSO muß
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dieser Stelle das s  ort eil fallen“ 186) 991  e (d«l€ yrı Jandanae, CUMmM dıscıpulis edidit Carolus Kalbfileisch.
Eischatologie) wurzelt bei ıhm 1 m Gottesglauben“ “sciculus quıintus: Josef PreY, Literarische Stücke und Ve I

/9) E:benso scheinen M1r die Ausführungen Z wandtes, mıt wel Lich
wichtig, das Ja bisher WCBCIHL des inneren Aufbaues der Perikope 1 eubner, 1931 ;émckdoppeltafeln. Leipzig-Berlıin,
der Eirklärung ımmer och Schwierigkeit macht 14 ff.) Eindliıch Das eft der Janda-Papyrı, das ‚In Übereinstim-die Bemerkungen Zu Gallıngs Ausführungen dem Fır
wählungsglauben In Israel ff.) ber c5sS leidet das Buch, IMNUNg mıt allen NEUEeTEN Papyrusausgaben Clas Jateinische
ebenso WIEe das Vonmn eıser, den Eiinseiıtigkeiten Gewand abgelegt“” un die deutsche Sprache eingeführt
seiner Stellungnahme. LE.inmal, daß W1e schon Von anderer Seite hat, enthält auf 5 Seiten kleine Bruchstücke verschie-
wıiederholt hervorgehoben wurde, Ecchtheitsfragen des Buches tast dener Art (Nr S die als Geschenk Prof
vollständig außer acht gelassen werden. Sodann CITESCNHN Bedenken Schmuidts 82) oder durch seline Vermittlung 1Im Jahre 0727
dıe Auffassung und Erklä_;ung des Begriffes CS ”» 146 ff., nach Gießen gekommen sınd. In Aussıicht gestellt werdenindem alles ILUTN er dem Gesichtspunkte des Bundes und der weıtere Hefte mıt Privatbriefen Uun! mıt Urkunden Z.Ur Ver-Bundesgemeinschaft gesehen wiıird. Vgl dazu 158 .„Es wiıird waltungs-, Wıirtschafts- und Rechtsgeschichte. Von den1eT Iso Israel nıcht vorgeworfen, daß abestrakte ethische Forde-
ruNnsen als solche verletzt, sondern daß alz onkret, 1M Verhalten 27 Stücken dieses Heftes fallen NUr che ersten vier In den
Von Volks- und Dundesgenosse Volks- und Bundesgenosse die Interessenkreis der ] heologischen Revue: Christologisches

1m Anschluß Psalm 6/7, Betrachtung uber Exod 7:Ordnungen der berith übertritt, dem {}

Geringen Nıcht gerecht wWwIırd. Das Recht, daS gekränkt und Num 2 » fl! Christliche Betrachtung ? Vorlagen für
wiırd bezieht sıch immer auf den saddigq, das heißt aber auf christliche Grabsteine oder AÄmulette? Dazu kommen Verse
denjenıgen, der ın der berıth als Volksgenosse In die Ordnung Aaus Ilıas D4 |2Z) Uun! Odyssee (IX 194—235,
eınes, der Ansprüche rheben darf, gestellt 1st. Insofern 1st ‚ım
Recht' Saddiq un! jeder MU.: ıhm ‚gerecht werden“ 158)

XI —z lamben einer Komödie, Vlenandersprüche,
Das kann doch für Clie Gerichtsdrohung dıe Nachbarvölker

Distichen (nach Crönerts Nachtrag vielleicht Gründungs-
geschichte eıner thessalischen Stadt VOIl Parthenios)ff.) keineswegs Geltung haben. Hier andelt sıch doch Isokrates Panegyrikos 1 und f unbestimmbares Bruch-keinerlei1 Bundesverpflichtungen, sondern Verfehlungen

dıe VOI allen anerkannten absoluten ethischen Forderungen. stück der Hypereides-Hs (Reste Von zweı Kolumnen),
W1e der Verf selbst 1:54 ausführt. uch ‚„„WCNN Von (Ciottes AUS eliner Gerichtsrede, Bezeichnungen VvVon Körperteilen,
Gerechtigkeit die ede ist, andelt sıch (angeblich nur) ogrammatısches Stück über Artikel und Pronomen, Sphä-
das Verhältnis, das zwiıischen ıhm und Israel besteht, weıl risches, Farbrezepte, veterınärmedizinısches Kezept, Schaden-
hat ordnen wollen. ber leser Ordnung wacht als Herrscher zauber, Horoskope, Cicero In V errem
und darum als Kıchter, der ach dem Rechten sieht“ 150 f.)! Auf ine SCNAUE Beschreibung Jedes Stückes folgt CerIch gylaube, die Sprache des AÄmos et{was anderes. oriechische (90 lateinısche) Text In Umschnift, dem sichBesonders aber gelten meıne Bedenken der Auffassung der
Offenbarung die Propheten un der prophetischen krıtische, sprachliche un sachliche Bemerkungen anschließen.
Gesichte, d1e ıhren Niederschlag gefunden ıIn der I hese Nr. 516 Der Bearbeiter ist eın Schüler des verdienten Herausgebers

Zi5 „Die Gesichte des AÄmos sınd ıne AÄbart des der Janda-Papyrı Car] Kalbfleisch, der selbst dlc Menander-
sprüche bearbeitet hat Die meısten Stücke siınd A1S VeL-Prophetenstils.“‘ Man vgl azu die T hese Nr. 13 H3 SOWIe

die Ausführungen 1:96, 197 esonders 207 Von eıner stüummelt, daß die Klarstellung iıhres Inhaltes un! I1U.:  — Sarl
direkten unmıttelbaren der indırekten miıttelbaren Offenbarung ıne Identifizierung eingehende Kenntnis der Literatur C1I-
(jottes ann hıermiıt bei den Propheten keine Rede seIN, sondern forderte. Angehängt sınd Wel Lichtdrucktafeln (77die Vision wırd als Stilform gebraucht 204) „Der 7 9 8 + 20)Prophet kann siıch seınes Auftrages nıcht in klaren, kurzen W orten Für das erstie Stück (69) dachte Prof Krüger Dıdymosentledigen, muß einem Gleichnis der Gesicht ‚der 1 raum den Blinden als Verf., doch könnte uch Origenes In Fragegreifen, sıch verständlich machen“ ebenda 204) Seıte 203 kommen. In sınd 1Ur ehn hoffnungslose LZeilen mıt durch-heißt darum direkt> .„Die Erklärung der Visionen als einNnes schnittlich sechs Buchstaben erhalten, vielleicht auf den Verkaufpsychologischen (besser ohl psychıschen!) Vorgangs lehne ıch ab z
Dies wıderspricht, W Ee] VOI al | Propheten gelten soll, den Josefs beziehen NOATOS und MOANOE, uch (Gerichts-
bestimmten Angaben dieser Männer, die sıch darüber, ber das rede) entält In 15 Zeilen NUur Je O27 Buchstaben, (Horoskop)

IUr l1er Zeilen, ber vollständig esbar, (Schadenzauber) istaußerordentliche übernatürliche Eiingreifen Gottes In ıhr Leben, Sanz
1m klaren waren! auf beiden Seiten beschrieben. Das Stück aus 1ceros RedePositiv wırd den Visionen och gesagtl, Verres, Christi Geburt geschrieben, ist ‚„„‚der alteste lateinıschedaß ‚„‚die Gesichte uch NUr eın Wort (jottes sınd. Somit buch- Papyrus, der In Ägypten bıs Jjetzt gefunden wurde, und die altestestablich verbum visıbiıle, dem AÄmos hörend gegenübersteht“

197) Die prophetische Formel: !YSO 1eß mich der Herr Cicerohandschrift, die WIT besitzen“; auf der Rückseite Jer
sehen “ wırd erklärt: CGiott hat mich befähigt, folgendes sehen Sklavennamen. Zu weıterer Ergänzung reızt besonders Nr /0,

196) eben Teilnahme allgemeinen Glauben des weıl der Z/usammenhang klar ist; WenNnn ıch mMIr uch nıcht verhehle,
Volkes, gemäß dessen sS1e alles In besonderer Art sehen und daß jeder Firgänzungsversuch ohne Augenschein bedenklich st,

Wage ıch doch, einen Vorschlag ZUr Nachprüfung vorzulegen:deuten. Wr bedürfen eines spontanen Aktes, dıe Dinge TO Ö[8] n“aAOv, 0Ö | d nELAUTAV, 0Ü ol x ] UNG AUyörmrtov 20  Ü-der Umwelt der Eirlebnisse mıt (iott zusammenzubrıingen, d1e
l?roplnetex; bedurften dessen nıcht" 201 uch darüber Sagen

UN|IAKETL Enı Aadesocd ar UNÖdE u[ı]doua[T]a | W |UXNS, A
die Propheten anders! EL WA0ETEVTO ] A0 AAAla TWEQLOIQELV:

nnsbruck. Kalinka.Alles In allem aber wel neuartıge, mM. D
kunftsträchtige Arbeiten, welche neUEe€e Pro-
bleme aufgezeıigt haben und cClie Forschung noch lange Begrich, Luic. oachım, Privatdozefit der Universität Marburg,

Die Ghronologie der Önige q|il' Israel un Juda unZeit eschäftigen werden!
Braunsberg. Dürr die Quellen des Rahmens der Königsbücher. [Beiträge

ZUTr historischen Theologie Miıt fünf ausführlichen Tabellen.
Tübingen, Mohr, 1929 (VI 214 15

Begrich nenn dıe bısherigen chronologischen Versuche
VoNn Wellhausen, Krey-Wellhausen-Stade, Kamphau.3en,
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Rühl, 1 hılo, Kugler un! Lewy ‚„sıch als unmöglıch CI- 97.) Sıe wiırd In einer Übersetzung immer den Niıeder-
weisende ersuche‘‘ un! unternımmt ine NECUC Untersuchung, schlag einer eingehenden Arbeıt mıt dem Text Uun! dem

Sınne des 1 extes sehen wollen. Die Bubersche ber-geleitet VOIL dem Gedanken, daß die /.ahlen sinnvol! SINCL
daß UTr der richtige Weg ıhrem Verständhnıis bisher nıcht etzung 111 aber Sar nıcht ‚„„‚sinngemäß“ seın, sondern das
erschlossen ist. Iır konstrulert In den beiden Koönıgsbüchern heilıge Orıginal in seinen F.1gentümlichkeıten Uun!: VOL allem
VOINl | ab auf Girund der Synchronismen fünt verschiedene in seinem Khythmus nachbilden. Dieses Nachbilden führt
/ ählsysteme, die alter sınd als e Konigsbücher. Er kommt naturgemäß deutschen W endungen, dle ohne Kenntnıs

dem weıteren Resultat, daß in den Synchronismen füun{f des Hebräischen kaum verständlich siınd un!' ihrerseıts wıeder
verschiedene Stilarten vorhanden sınd, die mıiıt den füntf ıne sınngemäße Eirklärung verlangen. Sıe oibt den INaso-

retischen Text als den kanonıschen wieder, dem Ss1e auchZählsystemen übereinstimmen. Das führt ı: der ] hese,
daß dem Rahmen der Königsbücher tunf Quellen zugrunde nıcht eın Jod vergehen aßt
hıegen, cdile GE als Chroniken (nıcht als bloße Königslisten) Nıicht einmal In den Paralleltexten VvVon Is 236—539 und K5ö
charakterisiert. Diese fünf Chroniken sında aber nıcht direkt 18, E ADASE 19 macht s1e den Versuch, den überlieferten hebrä-
VO. Redaktor der Königsbücher benutzt, sondern indıirekt, ischen ext auszugleichen Is SEL wiırd übersetzt mit F lur
insofern sie den Mıttelquellen (Geschichte der L/ eiten der orm Halmwuchs S  5  ' n gegenüber KO 19, 26 V eersengnis
Könige VOIN Juda: Geschichte der Zeiten der Konige von VoOoTr dem Halmwuchs ( 3B10) |Jer Ubersetzer versichert W äal

auf einem dem Buche beigelegten Blatt, daß dıe Übertragungisrael) zugrunde lıegen, dıe semnerseıts der Redaktor benutzt.
des 36: 37 und der ersten Verse des Kapıtels 141 —1 3Z)Durch hıstorische Krıitik der cCcWONNCHNECN /Zahlentradıition

Gndet dle Zeittatfel für die Köonige Von Israel und: Juda, die des Paralleltextes 1mM Buche „Könige“ 29—241)
die 155 aufgestellt wird. Es soll noch erwähnt werden, mehrere Verbesserungen erfTahren habe Diese Verbesserungen be-

daß auch In der Chronik echte Daten findet und ZUur
ziıehen sıch ber NUrr auf die sprachliche Gestalt der Übersetzung.
So ist In Is SI 147 das harte Du Von Kö 19, vermieden.

Eirrechnung der Chronologie heranzıeht, terner daß Eis ware besser, wWenn uch das störende und Sanz unberechtigte
Synchronismen der LAX, Peschitta und des Flav Josephus oh In Is 38, fıele is 37, lautet: Du bıst, der den Himmel
in d1e Systeme einghedert. Bemerkenswert ıst auch, und die Eirde gemacht hat, gegenüber K5 | 15 u bists, der
wI1Ie Hänsler (Eiblica Xl 65 —274) dem Eirgebnis den Himmel und die LEirde gemacht hast, Is ST 38, ich
kommt, der 1od ] iglatpılesers 88 falle in das 1 odesjahr überschilde Kö 19, 34: 20, 6 iıch umschilde, Is 38, 1
des Achaz, un! daß auf Grund VOoO  a} verschiedenen ähl ZU Sterben krank auf den 1od erkrankt K5 20, 1)

Als Versuch einer Sınnverbesserung muß wohl die ÜbersetzungsYystemen für Joram ben Achab sıeben Jahre Regierung
errechnet. VvVon 790 miıt Obkönig (Is 3L, 13) Kö 19 13

Die Untersuchung ist mıt großem Schartsınn aufgebaut, werden. Is 37,9 wırd y  ” m  | a mıt Aethiopien übersetzt Kö 19,9
enthält viele NEeCUEC Gesichtspunkte und bringt aufgegebene mıt Mohrenland.

Im übrigen zeıgt cie Übersetzung des Buches Isajas alleDaten wieder Ehren dıe Folgerungen riıchtig g-
n sind, muß die Einzeluntersuchung lehren. Vorteile und Nachteile der biısherigen Übersetzungen.

Bedenken stellen sıch zahlreich ein. Sprachliche Unmöglichkeiten un!: Unverständlichkeiten, wIıeDahiın gehören: Wider- S1Ee die Übersetzung der Opfertexte naturgemäß zeıgtsprüche der ecWONNECNCH Chronologıe mıt der erzählenden Über-
lıeferung, die auf 166 lösen sucht; ferner die Frage Schulz in Bo/Z. ThuSeels. | 1928] 299), storen
ach dem Jahresanfang 1im Herbst der Frühjahr, die hıer wenıger, wenn auch der Genuß der Lektüre durch
Kugler (Frühjahr) und Sanda (Herbst) dahin entscheiden will,; manche F.ıgentümlichkeit stark gemindert wird.
daß In der alteren Königszeit clas bürgerliche Jahr 1mM Herbst be- Was soall 198828  — sıch hne hebräische Kenntnisse unter Eiın-
gann, während In der Zeit VOT 620 das Jahr 1mM Frühjahr miederung P Kernbeweismächte (MWINXD),wechseln begann:; endlich der komplizierte Weg den die Syn- Mannsgedenk 578 (H3S19 vorstellen? Israel hat sıch rück-
chronismen aus clen tünf hronıken bıs ZUr Redaktion der Königs- warts abge remdet 1,4, der Mann wird genijedert Z (vglbücher, bis E  X< und Josephus gemacht haben. das Sanz irreführende 25 19 und in der Niederung die Stadt

onnn Franz Feldmann. geniedert wiırd), ıch werde 6, 4 uUSW. Recht abge-
schmackt ıst die Übersetzung 45 19 dem Same würde wWwıe der
Sand. wIıe dessen Körner, Was hervortuhr aus deinem Körper.

uber, Martıin, Das uch Jeschajahu. Die Schrift, Bd. X.]
Berlin-Dahlem, Lambert Schneider, 1930 (278 89) Solche E.igentümlichkeiten storen, aber Man gewöhnt sıch
Lw. s1e, un:' je öfter INa  am} einzelne Stellen lıest, mehr

wırd MNan VonNn der Woucht un! Kraft des Ausdrucks, Von
Von der Übersetzung des durch Buber und dem eigenartigen Rhythmus der Sprache gefangen

Kosenzweilig liegt der I Band \°Ä9 } e das Buch Jescha- muß einzelne Stellen, an Lieder, 7 AA 39 Ö—10;
jahu. Die V erantwortung für die endgültige Fassung dCS 3 9 | ft., die E.bed- Jahwe-Lieder, erst laut hebräisch lesen
1extes, soweıt wenıgstens der eıl] Vo  — Isaijas in Frage un! dann die Bubersche Übersetzung un! über-
kommt, tragt Buber, da sein Mitarbeiter 1Im Dezember kommt einen eiwas wWwI1e Ehhrfurcht VOT der Kraft der Ein-
1929 gestorben ist Die Fıgenart der Übersetzung ist be- ühlung un! Gestaltung, die dieser Übersetzung eignet. Die
kannt. Sıie hat als Sprachschöpfung ebenso starke Ablehnung Übersetzung wırd ihren Weg gehen die Gesamtauflage(Frankfurter Zeitung 1926, Morgenblatt VO der bisher erschıenenen Bände beträgt 4122 000 und

pril un! ] Maı) wI1ıe Zustimmung gefunden wenn S1e auch noch nıcht ‚„dıe Übersetzung‘“ ıst, SIE ıst och
(Albrecht in Preußische Jahrbücher 205 Sin Weg ihr Sie wird vielen, die Sprach- un! Rhythmus-K SR Die Wissenschaft befindet sich dieser gefühl haben, auch WEn s1e dem Orıginal fremd gegenüber-Übersetzung gegenüber in einer eigentümlıchen Lage., (Vel stehen, nıcht Ur die Gedankenwelt, sondern auch dıe Sprach-olz in DLz 11927] 49—51:; unker In BoZ iIh gewalt des oroßen Propheten vermitteln. uch der Wissen-
uSeels. [1926] 381 ; Storr In Rev |1926] schaftler wird sıch ın selner anderen Art, einem Ver-
225 f.: Herrmann In Theol Ltbl [1927] 195 ständnis des Isaias kommen, nıcht NUur dankbar anregen
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der Universität Z.ürich.lassen, wiırd sich al and der Buberschen Übersetzung Gießen, Alfred 1 öpelmann, 1930darauf besinnen mussen, daß die eıgene Übersetzung nıcht (AIIL, 336 SE 6°) 20
1Ur den INn dessen, Was der Prophet SCNh wollte, wıeder-
geben muß, sondern auch den sprachlichen T onfall, in dem Diese umfangreıiche Untersuchung ist eın Zeugnıs für

das Giotteswort üundete. den eindringenden Scharfsinn un! die umtassende Kombi-
natıonsgabe des Verfassers. Sıe sucht die These be-Breslau-Carlowitz. Dionys Schötz. daßgründen, Jakobusbrief Aus einer üdischen
Grundschrift entstanden ist, die dem hellenistischen Juden-
tum der Hälfte des ersten christlichen JahrhundertsBraun, Herbert, Lic theol., Gerichtsaedanke un e

fertigungslehre bei Paulus. | Untersuchungen ZU Neuen angehört und ‚„„eLlWwa 1m vorderen Asıen zwischen Antio-
T estament, hrsg, Von Wiındisch, eft 19.] Leipzig, chien und Caesarea‘‘ iıhren Ursprung hat Diese Girund-

Hinrichs’sche Buchhandlung, 1930 (AI 100 I, ö9 schrift ist kein eigentlicher Brıef, sondern Ine Paränese,6,50, geb. die dem Patriarchen Jakob In den Mund gelegt ist, un! die
Fände [Nan in diesem Buch nıcht den Namen des sıch auf der allegorischen Bedeutung der Namen der

Jakobssöhne autbaut. ‚‚Hıer soll geboten werden, W asOrıigenes, mußte Nan notwendıg der Vorstellung Name, Geschick un! Famlıilie Jakobs seinem Volke In derkommen, daß die christliche ] heologie TST mıt den T agenLuthers anhebt, un! stünde nıcht 663 Al recht be. Diaspora heute noch durch das Miıttel der Allegorie
scheidener Stelle freilich, der Name Benz, möchte N hat  c6 S 299) Ungefähr zwischen 80 —90 soll

dann ein Chrst, etwa In Cäsarea, Aaus dem PatriarchenMan glauben, daß Braun sıch grundsätzlich versagt hat, Jakob einen christlichen akobus gemacht und den Brief Inkatholische Literatur einzusehen. Vielleicht ıst auch wiırk- dieser Zeitıch S denn als einziger Katholik unter hundert prote- ‚„des abblassenden Paulinismus“‘ eın wenı1g
christianısiert habenstantıschen utoren erscheinen, ist tür enz ohl wenıger Die These Ist viel eingehender und bestechender be-unverdiente Ehre als unbeabsichtigtes Unglück. JedenfallsIst kein katholischer Kommentar der Firwähnung für wert gründet als die verwandte Auffassung von Spitta AUuUSs dem

efunden worden. Dort hätte Verf treilich auch Velr-
Jahre 1896 Und doch befriedigt s1e als (jianzes nıcht,
weıl sS1e auf vielen Willkürlichkeiten un: Unwahrschein-gebens gesucht nach interessanten Urteilen, wıe s1e lıchkeiten aufgebaut istfür Von Dobschütz, Wernle, Weıinel und JohWeiß bucht Der erstgenannte „‚sıeht in der Gewißheıit der Im ersten Abschnitt untersucht der Verfasser die Schicksale

Christen, dem Gericht und dem Zorne entnommen sein, des In der alten Kırche. Er verwertet dabe] mıiıt anerkennen-
und In den Mahnungen, die auch für dıe Christen eın den Worten ausgiebig meıine Eirstlingsschrift ber den äkobus-
strenges, unpäarteıiliches Gericht nach den W erken in Aus- brief Von 1905, teıls zustimmend, teils erläuternd, teıls kritisierend.
sıcht stellen, eine unausgleichbare Antinomie; Paulus braucht Ich ann ler In manchen Punkten mıt der Kritik einverstanden
SIPe 9ar nıcht als solche empfunden haben‘““ Der letzte

seın und würde heute selbst einıge Urteile och vorsichtiger for-
muliert haben wIıe damals. An anderen Stellen muß ich meınebestätigt dem Apostel SCIN, daß sein „Hinweıis auf dıe Ansicht aufrechterhalten, ın der Beurteil des HegesippMöglichkeit des Heilsverlustes Danz ernst gemeınt ist  : Dieses 31) des Cyrill VON. Jerusalem 34) und des AusdrucksZeugnis steht ungefähr auf der gleichen Stufe mıt einem DEQOMEVN be] Urıigenes 539) Wenn die Überlieferung uchSalz den ich VOor Jahren In der Prüfungsarbeit eiınes Stu- chwankend ist und einem örmlichen Beweis für die Autor-denten fand und der sich mır gen selner hıer nıcht wıeder- schaft des Herrenbruders nıcht ausreicht, 1st s]ıe doch stärker

zugebenden Rechtschreibung eingeprägt hat ‚„ Was Paulus werten als Meyer tut; MU. dıe auffallend ausgjebige
hier VO. Gericht sagt, ist kein leerer Wortschwall.““ Das Benutzung In der altesten romiıschen Kıirche viel mehr In Rechnunggestellt werden. zeıgt selbst ganz vortrefflich, WIe Petr,ıne und das andere bringt ıne Anerkennung, über welche

v . > ..  . > .
der Apostel etwas erroten mußte. Klemens und Hermas Von Jak abhängig sınd. Das Zeugnis des

Da unser Urteil für Braun wenıg bedeutet, soll
‚etr wirkt och stärker, wenn Man die Ecchtheit des Briefesanerkennt. Was dagegen anführt, erscheıint mır recht belang-ıhm nıcht aufgedrängt werden. Vielmehr erscheint als ein los Aus etr 4, 1 1/ ann INa  e unmöglich auf dle ZeitGebot der Selbstachtung, diese Anzeige auf das Not- Domitians schließen. WaTum der Apostel Petrus In einem Briefewendigste eschränken. Von Jesus „„anderes und sıcher uns Sanz Neues““ rzahlt haben

müßte, Ist schlechterdings nıcht einzusehen. Der Satz aufach eıner Übersicht ber den ‚„„Befund des bei Paulus Or-lıegenden Problems 1m Griechischen, Alttestamentlich- Jüdischen und ist geradezu eın Fehlschluß „CGıibt mMan gerne daß Babylon
christlich-außerpaulinischen Schrifttum‘‘ Z2—14) wırd „D1e eiIn Deckname ist, annn INa  e} ruhıg uch den Namen des Petrus
Geschichte (!) des bei Paulus vorliegenden Problems“ 14231 und dle seiıner Gehilfen als fingiert ansehen.“ Babylon 1st keine
behandelt Der drıtte Abschnitt bringt ıne „Analyse des pauli- Fiktion, sondern eıne geläufige allegorische Bezeichnung Von Rom
nıschen Gerichtsgedankens nter Vergleich Daher paßt der Vergleich nıcht, zumal als sehr unwahrschein-
Theologie“ 3276

it der spätj]üdischen iıch erscheınt, daß der wiırkliche Verfasser des etr sıch\ Ihm folgt d1e „Eirörterung einzelner der gefährlichen Z eiten „hinter dem Namen des Petrus versteckt“Punkte der Rechtfertigungslehre 1m Blick auf das Verhältnis ZzumGerichtsgedanken‘“‘ /6—89) Der Schluß aßt in dem Ab- habe. Auf der andern Seite ist eın ‚War oft ausgesprochenes,
nıtt nDa$ Verhältnis vVvVon Gericht und Rechtfertigung“ aber wenıg eindrucksvolles Bedenken, daß der Herrenbruder siıch
89—98 das Eirgebnis der Beobachtung ZUsSammMen, daraus 1M Präskript des Jak undeutlich bezeichne. Er hätte sıch doch„ohne Scheu“ als solchen vorstellen können, ‚‚damıit mMan mußte,ein Verständnis des Problems lund dessen Lösung (!) zZu gewınnen.
ONn mıt WE  =] mMan hatte  6 ED Natürlich hätte dasHeinrich Vogels tun können. ber gerade wenn die berühmte und ekannteAutorität 1m judenchristlichen Leserkreis wWar der bei Annahme

Meyer, Amold, theol., Professor der Universität Zürich,
der frühen Abfassungszeit ‚och nıcht er die renzen Syriensausgedehnt werden muß brauchte keinen erläuternden ZusatzDas Rätsel des Jacobusbrietfes. | Beihefte ZUr Zeischrift seinem Namen machen. Aus dem einfachen Namen und dem8 Aa a W a ur  — die neutestamentliche Wissenschaft, 10.] Hrsg, mıt Uhnter- autorıtätsvollen Ton des Briefes wußte Jeder sofort den verehrtenstützung durch die Stiftung für wissenschaftliche Forschung ischof von Jerusalem ZUu erschließen. akobus verfährt ähnlich
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WIEe der erf der beiden Jeinen Johannesbriefe. uch dieser 1st wenıgstens dıe allegorische Ausdeutung sıch innerhalb des Jak
1ne Person hoher Autorität und nenn! sıch ıntach MOEOPUTEDOS, einıgermaßen vollständig und systematisch durchführen ließe! Ich
verzichtet Iso SORgar auf Nennung seines Namens. Eıs ist eigentlich gebe A daß manche Beziehungen überraschen und darum wirk-
nıcht Zanz ogisch, wenn Meyer 1Im Präskrıipt des Judasbriefes ıch VO!  - erf beabsıchtigt se1In könnten. AÄAber als (jianzes geht die
dıe Worte ‚„„Bruder des akobus“ auf den Herrenbruder bezijeht Rechnung uch nıcht annähern:! auf Es sınd große Stücke 1ImM
und daraus schließt: „Was Iso den Judasbrief begünstigte, Wal Briefe vorhanden, die als Lücken In der Allegorese gelten müßten,
@Zallz einfach dıe Bemerkung: Bruder des Jakobus; dadurch glaubte nämlıch z S ( und A S Anderseıits soöll für den
190028  - Bescheid wissen 553 Wenn der erf des Jud c Namen Benjamın eın eınzıger Vers Schluß In Frage
für ausreichend hielt, seınen Bruder eintfach akobus (ohne jeden kommen, in dem übrigens der entscheidende Ausdruck aus Prov O,

entnommen SE Und dazu och die Künstelei iın vielen Einzel-/ usatz) NENNECN daß nıcht ‚wagte””, ıhn bestimmter
bezeichnen 307), annn MNal  - wohl 1m rnst nıcht behaupten fällen! In dem Abschnitt D 1 3 oll der Ausdruck Baoıkela V.

ann konnte akobus auf Girund seiner eıgenen Autortät sich uch und Basıhıx0s V den königlichen tamm Juda eriınnern.
mıt dem Namen allein begnügen. Im übrigen 1st uch cdas Z eugnis Dabe;i muß Meyer 248) selbst anerkennen, daß der Gedanke
des Jud 1e] bedeutsamer, wWEeNl Judas wirklich der Herrenbruder des Königtums „nıcht gerade der beherrschende Gesichtspunkt
1ST Hätte Meyer Clıe Untersuchungen Von Friedrich Maier be- dieses Abschnittes‘‘ ist Deshalb sucht In der Wendung Z

XUOLOS TNG Ö0ENS (wobei außerdem noch das Incov X 0t0T0V alsrücksichtigt, würde die Unechtheit nıcht hne weıteres
behaupten. IJann brauchte uch nıcht die beiden starken Un- christlicher Z.usatz ausgeschieden wird) uch NOCL eıne konstruerte
wahrscheinlichkeiten auszusprechen, daß der erf. des Jud den Beziehung Zum Namen Juda und chıebt den Hauptgedanken
Namen gerade cdıeses Herrenbruders wählte, weıl durch die des Abschnittes künstlich auf das Geleise der allegorischen Aus-
Geschichte selner Einkel als Bekenner VOT Domitian Klang hatte, deutung des Namens Juda. Die alttestamentlicher Vor-
und daß der Meinung WaflTt, ‚„.daß Jak das gleiche Unwesen stellung urchaus verständliche Anrede. UOLYAAÄLÖES 49 oll Lea

und Rachel erınnern, die ihre Mägde ihrem Ehemann hergaben,bekämpfe WIEe seın Judas” 34) Fn Verf., der ach eınem
wirkungsvollen Decknamen suchte, hätte wahrhaftig eınen klang- und Mag diıes ‚„ WCNnN nıcht als L.hebruch, doch als
volleren Namen gefunden! Und auf ine sölche Unmöglichkeıt, Anstiften ZU) Ehebruch betrachtet haben“ 264) E.me solche
1m Jak die VOIN ıhm bekämpften rrlehrer wiederzuerkennen, A  ware Auffassung 1st ber Zanz den Sınn alttestamentlichen I.mp-

schwerlich verftallen! findens, und außerdem ıst ben vo Anstıften ZUum hebruch
|Die wesentlichen Bedenken die Hauptthese des erf In dem Ausdruck überhaupt nıchts enthalten. Um ın dem (alle-

stammen A UuUS der Erwägung, daß immer wıeder miıt Möglichkeiten gorisch nıcht verstehenden) Abschnitt 14726 irgendeıine
gerechnet wird, die sıch ann. gegenseılt1g stutzen sollen, während Beziehung finden, wird auf die vorher (2 12 ı3) und achher
keine unier zwingenden Beweis estellt ist. Die Interpolationen 3 1) gebrauchten Worte VOIN Gericht hıingewiesen, daß uch
Änderung des Namens Jakob ın akobus, Finfügung des Christus- die dazwischen stehenden Ausführungen Dan Gericht)
Namens 1, und Z 1, der /.usatz TNS EXXÄNGLOAS mOE PUTEDOL gehören scheinen. „Das War der erste Sohn der agd Rahels: da
5 |4 uUsSsWw. sınd doch bei dem volligen Mangel irgendwelcher Yar Gelegenheit, Rahels Unfruchtbarkeit denken. Diese
außerer Bezeugung dann auzunehmen, wenn die jüdısche wırd nlaß seWEeESECN se1InN, VOM unfruchtbaren Glauben sprechen,
Girundschrift aus andern Giründen bereıts ALS  ware. Wenn der keine Werke erzeugt” 265) In Wirklichkeit wird
Ma diese angeblichen Interpolationen stehen aßt und die zahl- gar nıcht vom „unfruchtbaren “ Glauben gesprochen. Und wWenn
reichen Beziehungen des Jak ZUTr Lehre Jesu, namentlich der Berg- die drastische Vorstellung tatsächlich wenıgstens ım Hıntergrund
predigt, beachtet, rkennt Ma  > den christlichen Grundcharakter des der Gedanken des Jak stände, ußte den Schlußvers 2,26
Briefes. Gewiß ist richtig, bei ıhm Von eıner Art Von VOI - anders formulieren. Dieser hätte dann twa gelautet: Wie die Frau
paulinıschem Christentum sprechen, ber das gllt Von der Berg- hne Kıinder als tot oilt, der Glaube ohne Werke
predigt uch Man wırd 1J1er unwillkürlich jene modernen Über- So ließe siıch noch viele weıtere Eunzelikritik den Aus-
treibungen erinnert, daß die Bergpredigt vollständig 1m udentum führungen Meyers üben. Daneben sınd freiliıch auch vortreff-
wurzle, und s1e Oli Paulus her betrachtet „heillos ketzerisch“ lıche Beobachtungen und Urteile finden So halte iıch
se1 (vgl meıne Besprechung VO  — Windisch ın der T heol Rerv die Ausführungen über das Verhältnis zwiıischen Paulus un!:1929, Sp. 4728 ff.) Und wenn 1m Jak ebenso WIe In der Berg-
predigt das eigentlich Ritualistische und Jüdische 1mM unerfreu- akobus für sehr beachtenswert. nd die Warnung auf
lıchen Sınne fehlt der geschichtliche akobus ist übrigens durch- 169 ist durchaus angebracht, daß INall ‚„„‚neuerdings in
Aaus nıcht Jener engherzige udaist gewWwesCH, als der vielfach hın- Giefahr steht, dıe / usammenhanglosigkeit dieses eigenartıgen

Schriftstückes geradezu einem Eirklärungsprinzip ZzZugestellt wırd MU. Meyer uch diesen starken Einwand
seinNe 1 hese miıt einer reinen Möglichkeit beantworten: ‚50 ann machen oder vielmehr jede Krklärung aus dem Z/usammen-
ann manches durch christliche and iıne mehr christliche hang abzulehnen“‘ Die 1 hese von einer jJüdischen Girund-
Färbung bekommen haben und manches allzu jüdisch Klingende schrıft ist jedenfalls als unbeweısbar un: unwahrscheinlich
gestrichen sein “ 115) abzulehnen. Dagegen wurde iıch grundsätzlıch als ıne

Mıt außerordentlicher Sorgfalt geht Meyer NUunNn der Methode ansprechende Hypothese ansehen, daß der angesehenejüdıischer und christlicher Allegorese In ıhrer Beziehung auf dle Bischof Von Jerusalem, der sıch seiıner Verantwortung fürFamailie des Patriarchen Jakob nach. Diese Methode knüpft das gesamte Judenchristentum bewußt ıst, In der Rolle desdıe etymologische Bedeutung der Namen a verliert sıch dabe!ı
naturgemäß ımmer wiıeder 1Ns Phantastische. Im Jak findet sıch Patriarchen Jakob fühlt und In seinem Namen gewlsser-
NU:  } nırgendwo eın Hinweis darauf, da ın maßen schreibt, wobei dann dıe allegorische Bedeutung
den Mahnungen allegorische Beziehungen den Jakobssöhnen der Namen der Jakobssöhne verwertete. Alleın auch in
vorliegen. Und wıederum wiırd ZUI Behebung des In dieser 'T at- dieser orm ist die Beziehung auf Jakob nıcht erwlıesen. Eis
sache liegenden Einwandes auf d1e Möglichkeit hıiıngewiesen, daß bleibt Nur die Möglichkeit übrıg, daß der erf ıne Anzahl
In der Grundschrift „dıie vermıkten Grundlagen der Allegorese Von allegorischen Beziehungen, die damals geläufig und ihm
gestanden haben; dort könnte uch Zeit und /eitlage des In Fleisch un! Blut übergegangens mehr oder wenıgzerPatriarchen ZUTr Geltung gebracht worden SCın 241) Der bewußt in seiıne Paränese aufgenommen hatanderer Stelle 296 f.) gebrauchte Vergleich mıt der Methode Auf jJeden
des Apostels Paulus, der uch Allegorese treibe, hne die Gegen-

Fall bietet auch Meyer wiıeder eınen Beweıs für die mannıg-
altıgen Beziehungen des Jak zu - alttestamentlich-jüdischemstände der Allegorese anzugeben, versagt völlig. Es andelt sıch Empfinden. Nur auf diesem Hintergrunde ist der Jakbei Paulus 1m günstıgsten Fall vereinzelte tellen, und die Von verstehen..Meyer angeführten drei Beispiele Kor s f» Röm 7,94£.:

ünster S eınertz.Phil 2, 6) eruhen auf irrige.r E.xegese. ber WENN NU)  —
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Hassınger, Hugo, Professor der Universitä+ Freiburg 11 einı2en Stellen eine ohne /weifel richtigere |_esart bietendenBreisgau, Geographische Grundlagen der Geschichte. lext der vier genannten Dramen, aber ohne die Hraefatio,| Geschichte der führenden Völker, {{ Bd. ] Mıt Karten. die epistula ad quosdam saptentes Autus hıbrı fautores un: die
}

Freiburg 1, B > Herder O: 1931 (AIV, 337 ST 69) Inhaltsangaben, entdeckt. Schon Jange VOLr dem Bekannt-8,50, Lw. 10,50 werden der Kölner Hs hatte V, Wıiınterftfeld 1m HınblickWenn alte Bıbhotheken hre geschichtlichen und: SCORTA- auf den beträchtlichen Unterschied zwischen diesen vierphischen Bestände In einer Abteilung veremniıgt haben, ist Dramen Uun: den beiden übrigen, Pafnutius un:Clıese Anordnung oh! hervorgegangen AuUus der E.nsıicht, daß Dapientia (letztere weısen ‚erudıttonem admırandamGeographie un! Geschichte innerlich aufs engste en- quiıdem, sed dramalica ralıone perquam aliıenam el
gehören. In der E INan Mag dem CGiöttlichen Uun: dem quatiuor HrIOTLOUS comoedus inusttatam: auf), sOWIl1e
Menschlichen Im geschichtlichen Werden ıne ausschlag- auf dıe eptstula ad quosdam sapıentes die V ermutunggebende Bedeutung 9 wollte Man den Einfluß VOoON geaußert, daß Hrotsvit 881 Besorgnıis über den Eirfolg ıhres

N Lage, Bodenbeschaffenheit, Klima USW. auf den geschicht- Wagnısses, der Konkurrenz mıt T erenz, dıe vier ersten
lıchen Ablauf außer acht lassen, INan wuürde sıch den Weg Stücke einıgen gelehrten ännern Z.U[T Prüfung vqgeleg%um allseitigen Verständnis der Geschichte, besonders der auf deren Rat dann dıe philosophisch aufgeputzten Dramen
Kulturgeschichte, verbauen, WIe MNan umgekehrt die Kultur- Pafnutius und Saptentia geschrieben un! endlich dıe sechs
landschaft Von heute ohne Geschichte nıcht begreıfen kann. K omödien mıt Hraefaltio, epistula un! argumenta veröffent-
Mıt W egweıisern durch das problemreiche Grenzgebiet VON lıcht habe Strecker wagT DU  — dıe weıtere Vermutung, daß
Geographie und Geschichte sınd WITr nıcht übermäßıg DBC- der Jext des Coloniensis 9 exempları quodam ad uUuNnNum
segneTt, trotzdem gerade die deutsche Wıiıssenschaft mıit doctis ıllıs VICNLS Iransmisso‘ herstamme, und daß WITF ıIn diesem
Humboldt, Ritter, Ratzel, Eichhorn einen sehr wesentlichen Ir doctus‘ vielleicht den Eirzbischof Bruno Von öln oder
Anteil der Feststellung der gegenseıtigen Beziehungen doch ine ıhm nahestehende Persönlichkeit erkennen dürfen.
zwischen beiden Disziplinen hatte. Mlıt Hassıngers Werk, In selıner uen Ausgabe gıbt Hrotsvıts ‚teXLus retractatus‘,
das den grundlegenden zweıten Band des Sammelwerkes WIe In vorliegt, wieder, verzeichnet aber 1Im Apparat‚‚Geschichte der führenden Völker“® bildet, ist diese Lucke alle, auch die geringfügıgsten Abweichungen des den textus
ZzuLl geschlossen ; namentlich werden Keligions- un Missions- prior. repraäsentierenden Coloniensis. Mrotsviıts Dramen
hıstoriker das Werk als sehr wertvolles Hılfsmittel In FEimpfang sind in Reimprosa abgefaßt. ährend aber Strecker In der

T eubneriana Von 1906, 1m Anschluß Von Wıinterfeldnehmen. Man wırd Ja mıt Hassıngers Darbietungen nıcht In
allem einverstanden sein: MNan wuüunscht sich die Dar- und über diesen noch hıinausgehend, zahlreichen Stellen
stellung etwas Nüssıger, packender. ber gründlıche Ver- durch W ortumstellung nıcht überliefertes Homöoteleuton
trautheit mıt dem Schrifttum beider Fächer, meisterliche Be- herstellte, ist in der Ausgabe Von 1930 vorsichtigerherrschung des Stoffes, Besonnenheit des Urteıils, Be- Werk un! hat da, und überein-
schränkung auf das Wesenhafte sınd F.ıgenschaften, die das stimmend reimlose ola bleten, VOISCZORCN, conira legesWerk dem Gelehrten wIıe dem Laıen empfehlen. Behandelt NTYOSAC rimalae‘ dıe Überlieferung halten. Allerdings
werden: Errdraum un Mensch In iıhren allzemeinen Be- fehlt auch nıcht Stellen, denen che um des
ziehungen: die einzelnen Weltteile und Giroßreiche des lter- omöoteleutons willen VOTZCchNhOMMECNE Umstellung durch
tums nach Lage, Beschaffenheit, Aufbau, nach den Hemm:- bestätigt wIird, sed mult: (locı) restant, qgutbus certium statu:

7& despero‘. ährend dann Strecker in der ersten Auf-nıssen und Förderungen, dıe S1e der geschichtlichen Eintwick-
Jung boten; Firweiterung des Gesichtskreises und des Kultur- lage,” wıederum nach Wıiınterfelds Vorgang, sıch damıt
besitzes durch Erschließung unbekannter Gebiete: Z usammen- begnügt hatte, durch einen Vertikalstrich anzudeuten,
schluß der Weltteile ZUr Welteinheıt. Karten, nach des Hrotsvit nach seiner (und V Winterfelds) Ansıcht einen
erf Angaben entworfen, verdeutlichen das Wort, gute Reim beabsichtigt habe, un! den zahlreichen Unter-
Register erleichtern die Benützung un! reiche |ıteratur- scheidungszeichen In keine Beachtung geschenkt hatte,
übersichten ermöglıchen Vertiefung des Gebotenen. hat In der Neuauflage Clie moderne Interpunktion

Dillingen/Donau. gewendet, daneben aber ‚SINa codicis (bzw codicum: dennFriedrich Zoepfl. auch In finden sıch ‚haud aucda, licet arıora s1gna sımılı
modo ut viıdetur compParala, sed NC discrepantia‘)Hrotsvithae denuo ediıdit, codicis Coloniensis lectionem SLve grammalıca sSuni! SIVEe concentu indıcando servıre v»ıden-prımum adıecıt Strecker | Bıblioth Teubneriana. ] Leipzig, LUur, ProPUS siglis‘ (aufgezählt un! erklärt AT) wleder-T eubner, 1930 (AITL, 278 69) 6,50; gbd. gegeben, AUS denen zugleıch ersehen ist, der Heraus-
geber TOLZ des Fehlens eiınes Zeichens in einer der wel HssDie vorliegende Neuausgabe enthält 1Im allgemeinen‚nonnullis. errorıbus sublatis PAaAUCISqUE distinctionibus vartalis“ oder In beiden Reim annımmt un des Vor-

den auf mechanischem Wege reproduzierten l ext der ersien handenseıns eines Zeichens in eıner Hs oder in beiden keinen
Keim anerkennt.Auflage VO.: Jahre 1906 Nur die Dramen Gallicanus,Dulcitius, Caltmachus un! Abraham., für die 9292 1ne Für eingehendere Beschäftigung mıt Hrotsvit 1s+ natürlich

Neue extquelle erschlossen worden Wal, mußten einer nach WIEe VOr dıe Ausgabe V. Waınterfelds Berlingründlichen retractatıio unterzogen werden. Während Man schon gcCN ihres Index verborum, unentbehrlich. Zur
nämlich früher der Meinung War, daß der gesamte lıterarische Literatur über die Dıichterin ist In Jungster Zeıt derNachlaß Hrotsvits mıt AÄusnahme der Primordia coenobu interessante Aufsatz VOon Anton Mayer, Der Heılige und d1e
G andeshemensis dem codex Monacensis (M) irne. Eine motivgeschichtliche Studie Hrotsvits

DE 8! (aus St F,mmeran-Regensburg) verdankt werde, ‚Abraham'‘ und ‚Pafnutius‘ (Bayer. Blätter für das Gıym-hat Frenken In dem (vielleicht ursprünglıch 1im Besitze nasıal-Schulwesen ERERS Z hinzu-
Von St. Pantaleon gewesenen? ) codex 101° XII des gekommen.

München.Kölner Stadtarchivs (C) einen Von unabhängigen, arl Weyman.
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Hartmann, Gotthold, Der Primat Ades Römischen SCHOXIS 63/87) liefert Pso.-Is durch die Berufung auf die Schlüssel-
bDei Pseudo-Isidor. Stutigart, Kohlhammer, 1930 (VI gewalt der Apostelfürsten, die NU:  en allerdings beı Ps-Is. nıiıcht
101 8°) E orıginal ist, aber entschieden wiırd bei ıhm dle relig10ös-
Dle pseudo-isidorischen pS-1s. ) Primatssätze be- theologische Begründung des Primats Uun! namentlich auch

deuten ihrer Tendenz nach Kampfstellung die einzelner Primatsrechte schärter als bisher durchgeführt,
schärfer noch, als wI1e dies zuweılen angıbt.‚„„‚Kıirchherrschaft der fränkıschen Konıge und die

Einflußnahme VOIl 1ajen auf dle Verwendung VoNn Kırchen- Der Charakter des Primats (6 Kap 88/96) bekommt
Zul un auf das kirchliche Prozeßrecht. I Jer Prımat wird durch den Fälscher einen nüchternen, kuühl kırchenpolitisch-

Jurıstischen Zug Im Gegensatz den Quellen. Die sıtt-mehr betont üund daädurch die Stellung der Bischöfe SCH-
über der Lajengewalt gestärkt: die einzelnen Saätze werden lıchen un! dogmatischen Beweggründe tireien zurück.
bedeutungsvoll, daß sSie alten Papsten in den Mund gelegt Im einzelnen merke ıch Eıs ist doch unter einseıtigem
werden. Die Kampffront Ps-Is.s das Staatskirchen- Gesichtswinkel betrachtet, wenn (24) die eigenständigen

Kormulierungen eınes L60 des Großen und Gelasıus gegenüber demFum ist aher nıcht revolutionär, soll vielmehr 1m wesent-
lichen das alte Kirchenrecht wiederhergestellt werden, wobel römischen Staatskirchentum als bloße „Ansprüche ‘ gegenüber dem
allerdings dJas Staätskirchentum des römischen Reiches g- geltenden „Recht“, das eben doch NUr staatlıch gesatzies ırchen-
Aijssentlich übersehen wird. recht Wal, bezeichnet, Bei Behandlung der pS-1S. Unfehlbarkeit

der römıschen I radıtıon (55) hätte dıe Arrt, WIe Ps-Is. die mehrDie Untersuchung H.s führt wischen E.xtremen hın- paränetisch gehaltene Agathostelle durch Eıinfügung des einendurch Ps-Is habe War den Universalepiskopat nicht gewollt, Wortes „normam - juristischer taßt, gul In die Reihe der Dar-
ohl aber seine Pläne dadurch erreichen gesucht, daß er stellung gepaßt. „Haec ecclesıa quae NUumqguam err7rasse
von ihm Neu aufgestellte Sätze als altes Kirchenrecht ausgebe; probabitur, sed L7 mIn exordio normanm fidei Hercepit ab
darum habe a.uch als Fälscher Im inn gelten. apostolorum HTINCIHLOUS, inlıbata finetenus ( per)manet.” Dle
Das 11 1U  — in seiner klar gegliederten und übersicht- unheilvolle V ermengung VOonNn Lehr- und Gesetzgebungsgewalt aäßt
lichen Darstellung beweisen un! bedient sich dabei miıt Schrörs andern (50) Schrörs spricht VOonNn dem

autonome: Gesetzgebungsrecht, nıcht VOoN der Lehrgewalt,. DieLrfoleg der Methode, Jaß dıe Sätze Pso-Is.s In ıhrem
Verhältnis den ıhnen zugrunde Hegenden Origmalstellen Begründung des Rechtsprimats wird VOoNn Ps-Is. doch entschieden

autzeıgt, wobeı mıt dankenswerter Genauigkeit den weıter geführt (vgl Anm. durch Ps.-Anaklet 3() (ed
Hıinschius 83) das nıcht wıe Gelasıus der besser Aamasusknappen, aber inhaltsreichen Apparat der Ps-Is.-Ausgabe (vsl Hefele, Conc. Gesch {I1? 620 f.) NUur Konzilsdekrete, sondern

von Hinschius auswertet. darüber hinaus uch Vereinbarungen der Apostel (vgl Ps-Anaklet
In se&inem Kapitel (25/51) stellt die Lehrtätig- 33) ablehnt.

keit un Gesetzgebung des römischen Bischefs dar Leider ar| Hofmann.
meENZT dıe Begrıffe Lehrtätigkeit, Gesetzgebungsgewalt S be] München.
uünd Unfehlbarkeit In anZ unzulässıger Weise durcheinaänder.
So SDrIC von OM3  einer extensıven und intensıven Steigerung i @äsz, Coloman, Dr. heol et phil., Das Tschénad-Temes-

Bistum 1 irühen Mittelalterder Lehrtätigkeit. ber In bei en Absehnitten ıst NUuTr ZanZ
nebenbei dıe ede VOoON wirklichen entscheidungen des | Deutschtum und Ausland, herausgegeben VON Georg Schreiber,

Münster 1 Aschendorff, 1930 (MıtPapstes, andelt sıch fast NUr Angelegenheıten der eft 30/31.1
Kärtchen 111'1C1 27 Abbildungen. 268 8°) gbdAlisz; uäüd Kultus E.benso wird 550P}arlegung über Unfehlbarkeit dadurch vollkommen ent-

wertet, daß sie@ am Schluß mit er Frage verknüpft wird, Was schon beı der Besprechung VvVon Juhäsz Werk ‚„Die
ob der Papst neben oder u  $  ber Aer Skumeniıschen Synode Stifte der I' schanader Diözese 1Im Mittelalter““ (Ih Rev
steht Was aber über die Stellung der Papste Zur synodalen 93] Nr Sp f.) hervorgehoben werden konnte, g11t
Gesetzgebung und über das selbständıge Gesetzgebungs- auch VOIl vorliegendem Werk Eın überaus mühsames
Fecht der Päpste gesagt wird, ist richtig : NUurr stort der letzte Suchen In den Archiıven, unendlich viel Kleinarbeıt lıegt auch

dıeser fleißigen Arbeıt zugrunde, die uNns eın Bı VOSatz des Kapıtels, weil wieder VonNn der Lehrgewalt dıe ede
Ist. So richtig ist, aß man bei PS-_ Is. die Begriffe nıcht Tschanader Bistum In selnen ersten Jahrhunderten geben
in ihrer von d er späteren Scholastik geformten Prägung VelI- ll Beı der Spärlichkeit der Quellen ist 1€s recht gut
wenden darf, wWware Seräde me scharfe Klarstellung der gelungen.
gebrauchten Begriffe beı PSi IS uncl in ıhrer Entwicklung Von größter Bedeutung für che Geschichte des Tschanader
Ps-Is. ıne dankenswerte Aufgabe DSEWESCH. Bıstums ist bereıts der eTrTste Abschnitt des Buches, eine Uhnter-

ASEZCH vermittelt das Kapıtel, Verwaltung und suchung ber die Eichtheit und Beweiskraft der ıla Gerardi, des
Jurisdiktion 52/73) infolge der VOo ert angewandten ersten Bischofs des Isch Bistums 4—Z322) Die beiden
Methode wertvollen Einblick ın die Werkstatt des Fälschers. „Varianten der Vita sınd gewiß Geschichtsquellen ersten Ranges;

Somit SIN! dieuch ist seinen Errgebnissen zuzustimmen. in erster Reihe ber Heiligenlegenden
Im Kapıtel, Episkopalismus un! Papalısmus 74/82) verläßlichsten Quellen doch die spärlıchen Urkunden. Die ıla

lehnt ab, daß Ps-Is den Papalısmus theoretisch Ver- Gerardı darf NUur mıt Vorsicht ZUXI Ausfüllung jener Lücke benützt
werden, welche infolge Mangels anderweitıgen Stoftes fühlbar ist  :

treien habe; aber behauptet, daß dıe ‚‚Lehrautorität‘” Z2) Eigenartig berührt, daß ‚‚wahrscheinlich für das -Bistum
wieder dieses beı jJuristisch nıcht aßbare Wort!) des
Papstes absolut un! damıt der E.piskopalismus der Wur- überhaupt eın Stiftungsbrief verfertigt wurde  e. 3) Den

größten el des Bandes 63-—202) füllen Daten und Begeb-
ze! getroffen sel. Leider versteht unter Papalısmus ın Z.u N1ısse AaUs dem Leben der einzeinen Bischöfe Vonmnl

CHSCHM Anschluß Döllinger eın System, bel dem dıe E.rwähnt mag hıeraus werden,; daß dıe . ersten Franzıskaner bereits
Bischöfe 1Ur Stellvertreter des Papstes sind: aber entschei- VOrTr Mitte des 13 Jahrhunderts aus Deutschland In den Banat
dend bei der Frage ıst doch, ob der Papst oder die Bischöte kamen 86) Die Benediktiner für das Isch Bistum
In iıhrer Gesamtheıit Quelle alles Rechtes sind. besonders | Jahrhundert von Bedeutung : Benediktiner waren

Kap Cllfi ersten Bischöfe:;: das erste Domkapıtel 51ch Aaus Benedik-Die Begründung des römiıschen Rechtsprimats 5
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tinern Men, uch die ersten Frzdechanten Benediktiner. ON Walter, Joh L.uther un Melanchthon während des

AÄAugsburger Reichstaags. Gütersloh, Bertelsmann, 031Den etzten Teil des Buches 702 ff.) bılden belangreiche Uhnter-
suchungen er den Umfang des Diözesangebiets, dxe V ermögens- (77 BT, 89°) 2,50.
verhältnisse dıe bischöflichen (.üter nıcht bedeutend),
Patronatsherrschaften das germaniısche F.igenkırchenwesen War Mıt den AÄrbeiten VON TE Schubert, Virck (S
uch tür das Isch Bistum maßgebend), Verfassung des Dom- AÄAnm Cirısar Ü, A ist noch kein etztes Wort gesprochen,

dıe Quellen sınd reichhaltiger. ME Walter unternımmt ınekapitels (die Frnennung der Domkapitulare stand dem Bischof ZU;
Beschreibung der Wechselwirkung L.uthers auft der Koburzdie Bischofswahl eın Recht des Domkapiıtels), Mıtglieder des

Domkapitels, „Glaubwürdige Orte (eine kurze Umschreibung des und Melanchthons Augsburg (1530) In der Eunleitung
Begriffs Beginn des Kapıtels vermı6t man), Schule und W/issen- werden der kaıserlichen Diplomatie Fehler nachgewilesen,
schaft, Glaubensleben und Seelsorge (letzteres Kapitel tür die welche nıcht SaNZ zutreffen angesıichts des protestan-
Lturgiegeschichte Von Bedeutung!) Im wesentlichen zeıgen diese
Abschnitte nıcht 1el Unterschied gegenüber den damalıgen west-

tischen Verlangens nach der Religionshandlung, der Un-
bedenklichkeit des Kurfürsten VOoON Sachsen un! der b1is-

europäischen Verhältnissen. herigen Keichstagsgepflogenheıt, wEeNn schon nıcht des
Besonders wertvoll wiırd das Werk noch durch dıe sehr kaiserlichen Rechtes bzw der kaiserlichen Macht In Cder

gu Beigaben: zahlreiche I1 .ichtdrucktateln mıt Urkunden Abhandlung erfreut sıch die AÄussprache über die ‚, 1 orgauer
und Sıegeln des sch Bıstums samıt einem Kärtchen mıt den Artikel““ einer Bevorzugung. Es ist Verdienst des Verf.,
Erzdechanatskreisen. der Kritik Gußmanns der Briegerschen T hese beipflichtend,

schon In einer anderen Schrift diese Artikel besser bestimmtSprachliche Mängel finden sıch selten. Rafael Kögel Wal

nıcht Benediktiner Von Il 92) sondern Von der haben Im weıteren 1ıtt die Korrespondenz zwischen
brasıl. Kongregation. Statt „Martıinsberger Benediktiner Q  ‚D} Augsburg (auch Nürnberg) und Koburg hervor un: wird

223 306) ware riıchtiger saygen „Benediktinerkon g L.uther Melanchthons Programm: Finheit der Lehre
gatıon ; ‚benso Erteilung kırchlicher -Orden- (ordines)
besser: kırchliche Weihen 305 a.)

zwiıischen Katholiken und Protestanten, der Sıeg zugesprochen,
Melanchthons bekanntes Verhalten auf dem Reıichstag, be.

Neresheim. Paulus Weißenberger (35 sonders bei den Fniıgungsversuchen wiırd 1mM tradıtionellen
Sınn beurteilt. Seine Beziehungen den kaiserlichen
Sekretären Szepper un Valdes werden ıhm kaum verübelt,Sießer‚ Joseph, Die Pfarrer er Ze1ten. Memmuingen, Jos. mehr se1n Schritt Campegg] CS 586) Die sSonstFeiner GCO, 1930 (79 89°) 2,50 genannte Hılfe der Könıgm Marıa, Karls Schwester, ıst
nıcht berührteht IMnNan einmal die Geschichte des katholischen

deutschen Pfarrhauses, dann wiırd Nan diese mıt viel Fleiß Die sachliche Meıinungsverschiedenheit zwiıischen den
und Luebe ‚ geschriebene Studie nıcht außer acht lassen beiden Reformatoren hätte schon VoN Anfang an AUs dem

nıcht mıtgeteılten, aber der Vollständigkeit SCH miıt-dürfen Sıe behandelt ‚War 1UTL: einen zeıtlıch, örtlich uncl zuteilenden Inhalt der Confessto erortert werden können;gegenständlıch beschränkten Ausschnitt AUSs der Kultur-
geschichte des deutschen Pfarrhauses: die rechtliche und sind NUur L.uthers spatere Ausstellungen ihr mıtgetellt.
wirtschaftliche Lage der Pfarrer des augsburgischen Kapitels Dle dıplomatischen Meinungsverschiedenheiten treten ın den

V ordergrund. Eis wird gezeigt, daß das gute EinvernehmenKaufbeuren ın den etzten vler Jahrhunderten. Allein für
diesen Ausschnıitt werden die erreichbaren Quellen In weıte- zwischen den eiıden Reformatoren ungetrübt weıterbestand,
stem Umfang herangezogen und für die einschlägıgen Fragen nachdem dıie Schlacht geschlagen WAarl. be1 Luther che
(Stellung der Pfarrer ihren Patronatsherren: Art, Höhe, rein menschlichen Gefühle vorherrschten oder dıe bessere

Übersicht über dıe Lage, bleibt dahingestellt. uch aufBelastung des pfarrlıchen FE.ınkommens, mildtätiges Wirken
der Pfarrer: oberherrliche Ansprüche auf den Nachlaß der Luthers viel versierte Worte Einders 8’ 234 f.) ist nıcht
Pfarrer) umsıchtig verwertet. Allerdings äßt sıch der ert eingegangen. ber d1e Frage des bewaffneten Wiıderstands

Im Reich (vgl Kochläus 1531 dagegen Melanchthoneiwas stark VonNn den Klagen der Pfarrer über hre AÄrmut
einnehmen und stellt die wirtschaftliche Lage der Pfarrer als und Bugenhagen über J ürkenkrnieg, über Butzers
m allgemeinen sehr bedauernswert hll'l Dem wıderspricht Besuch auf der Koburg fehlt klärende Auskunft.
aber die Tatsache, daß die Pfarrer sehr reiche Spenden Anfang und Ende des Schriftichens voll Anregung zeıgen den

konfessionellen Standpunkt Z£u regıstrıeren ist dle Vor-Kirchen und AÄArme gaben und miıtunter sehr beträchtliche
Vermögen hınterließen, In einem Falle über 000 Gulden. bereıtung der Eidition Von Campeggis Depeschen (über Lämmer
Wenn verschiedene Pfarrer In großer Armut gestorben sind, und Ehses S Anm l) un dıe Ausgabe der dispaccıV eneti, achdem 190778  y bisher auf Alberi angewı1esen Wal 46Jag das, wIıe die Quellen klar ersehen lassen, durchaus Anm 3) Ungelöste historische Fragen leiben och: die Eiın-nıcht iImmer einem unzureichenden Fınkommen, sondern wirkung Luthers auf den Entwurf der 26) dıe Annahme,auch schlimmen Zeitverhältnissen, starker Inanspruch- daß die Wittenberger che Vorlage iıhres Kurfürsten ber dienahme von seıten der Verwandten un vielfach schlam- Glaubensfrage nıcht begutachtet haben 17) ob das 56plger Wirtschaft. Das hätte unbedingt stärker hervorgehoben besprochene CGutachten mıt Gußmann den „ L’orgauer Artikeln“werden mussen. Überhaupt ist bedauerlich, daß der Verf£., der mıt Walter dem Jul: 1530 angehört, ob das erweıterte

nachdem einmal die einschlägigen Akten ZUTr and hatte‚ Verzeichnis Melanchthons den Kaiser, der ach Rom
nıcht auch die persönlichen Verhältnisse der Pfarrer mıt be- schickte, verloren und ob Ehses mıiıt dem als Artikel Melanchthons

Campegg]i agnoszıerten Schriftstück 1m Recht Ist 47)handelt hat Einzelne Kapitel schreıien törmlich nach dieser
Ergänzung. ber auch In dieser Beschränkung bedeuten die Rimpach. Jos Schweizer.
Darbietungen Ine Bereicherung der Kıirchen-, Kultur- und
Rechtsgeschichte. Leıder tehlen Register.

Dillingen/Donau. Frıiedrich Z6eDET:
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ert, Werner, orphologie des Luthertums. ıne Kepristination des alten Luthertums ist nıcht In Aussicht
SCNOMMECN., 5 g1 ‚Wäar Repristinationen, ber keine Wieder-Theologie un Weltanschauung L.uthertums aupt-

sächlich 1 15. un Jahrhundert. München, Beck, holungen 2) In diesem Sınn ist die Rückkehr Zum „„wirk-
1931 (XVI, 465 T, 8°) 15 lıchen“ Luther 419) verstehen, nachdem das Geschlecht der
Vom erf ıst seıne eilnahme übernationalen Kirchen- Kriegszeıt dle Religionsprobe nıcht bestanden hat 52) Man

kann Ja analog der Ansıcht, da se1t Christus noch eın wahrersynoden LLausanne, Kopenhagen (S und anderwärts, Christ gelebt hat, die andere vermuten, daß seıt Luther keinersowle se1n Buch „ Die Lehre des Luthertums““ weıt bekannt. lutherisch s»eCWESECH sel. Das Luthertum ist heutzutage ebensoweıtIn der ‚„‚MVlorphologie des Luthertums‘“ ist 1Im Abschnitt fern VO:  —; e etrus als VOon Petrefakt Die Behauptung der
dıe ede VOIM ‚‚evangelıschen Ansatz““ (Zorn Cjottes un: Tatlosigkeit, Miıssionslosigkeıit, „Z.ukunftslosigkeit der deutschen
Kvangelıum), 1im Abschnitt VOon Dogma und Kıirche utherischen Kirche‘“ wird 451 Anm scharf zurückgewiesen.
(unter Kırche Sakramente der Taute Uun: des Altars, Kultus,
Amt, Kırchenverfassung, Mıssıon) un! 1mM Abschnitt VOoNn

uch die W eltanschauungsfragen gehen VO.  — der lJuthe-
rischen Konstante AQUs, bzw. diese wird jene heran-der Weltanschauung (Welt als Raum und Cie Zeit) ach gebracht. a sınd 19808  > Philosophie un!: Poesıie, die Inder F.nleitung Ist der „evangelische Ansatz““ dıe mehr oder Diıvergenz stehen. Selbst Kant, der Philosoph des Prote-wenıger deutliche Konstante und Dynamıs durch alle

Perioden, die gelegentlich bıs auf die heutige Zeit beleuchtet stantısmus, un! der deutsche Idealismus lassen sıch nıcht auf
die Linıe TEeSSCH, vollends zerbricht s]IEe Leibniz undwerden. Zum ‚„evangelischen Ansatz““ werden Urerlebnis, Schiller. Behandelt wiırd U, Relativierung des Weltbildes,Sünde, Rechtfertigung, Prädestination, CGilaube un!' Psyche, Erdverbundenheıit, Geschichte, Reich Christı. Hıiıer ist auchUunL0 mystica gEZOLECN. Der dogmatische Abschnıitt behandelt die ede VOLN IL.uthers agnostizistischem Determinismus alsdie Schrnift, die alten Symbole, die Zweinaturenlehre, Voraussetzung seiner KRechtfertigungslehre. Sonst sınd dieStände un: Ämter Chrıist. E.ne Anlehnung Melanch- eingestreuten hıstorıschen, rechtlichen, auch kulturellen Be-thons Loci ist nıcht sıchtbar un dıe Gesichtspunkte der

Polemiker und Kaontroversisten treten zurück. Wır finden trachtungen eben Deduktionen, die Zweifel ihrer All-
gemeingzültigkeıt zulassen. Mag auch die Geschichtswissen-keine Zergliederung der fides In hıstortialis, fiducıtalis uUsSW. schaft als protestantisch, weıl kritisch gelten, s1e ist doch

VOoI, die ede ist vVon Verheißungs- un Schicksalsglaube. auch echt katholisch. Dıie Ausemandersetzung richtet sıchWır lesen keine Überschriften, wıe Urstand, Wiıllensftreiheıit, übrigens wen1ıger den Katholizismus (vgl AÄAbend-Ginade, Buße (unterschieden VOonNn der Beichte!), Fegfeuer, mahl, Katholizıtät) sachlich etwa AaUSSCHOMMECN Primat un!Heıligenverehrung, Primat uUSW., Die alten Polemiker W E1 - Scholastık, als cdie Reformierten und Sekten. Wohl-den als ‚„„Zuverlässige Zeugen der konfessionellen Morpho- tuend wirkt In seiner Unterscheidung von Kıirche und Reichlogıe ” anerkannt, zugleich aber wiırd hnen 1Ur Bruchstücks- Gottes, in Begrenzung der Ansprüche das VOIN Reich CGiottesarbeit eingeräumt S t:) Der dafür angegebene Grund Gesagte.
VOo Stadium der erst Gestaltwerdung kann Z.ustimmung Diese N systematische Z.usammenschau, soweıt sıefinden und gılt auch für die spatere Zeit der Symboliker.
Man vgl Bellarmin, de usltf. Z Chemnitz in diesem Band vorliegt, ist inhaltlıch und sprachlich eine

arisehnliche Leeistung. Ist ihr die andere, namlıch die „Kunst(cf auch cCan. ] rıdent. SC55S5: VI) un! hıer Abschn L, des Portaıtierens 1M Weglassen“ 11) ebenbürtig ? Für
Kap Nr ronpter Christum. dieses ‚, Weglassen- sel obenhın en Beıispiel die Recht-Die Lutherinterpretation scheint den maßgeblichen Aus- fertigungslehre, dieser articulus. stantıs el cadentıs ecclestiae
gangspunkt der K onstante Uun: DDommnante bilden mussen. 1m Luthertum. Vgl Bellarmin, de Luslıf. z wonachLuther wırd auch durchgängıg reichlich zıtiert, z. ist auf Osjander verschiedene Meınungen allein bei den Kon-TIThema un! nhalt seiner Schrıift de arbıtrio häufig
eingegangen. ber AUuSs Grund, daß die Lehre Vo jetzıgen

fessionisten feststellte: ferner Moöhler, Symbolik (Regens-
burg JE Anm.; lutherisches, auch In katholischeStandpunkt Aaus gesehen ıst, sınd dıe iımmanenten Motive in Lehrbücher aufgenommenes Bekenntnis Aaus NEeEUETELr eıtder Eintwicklung Luthers dem erf nebensächlich (vgl Dazu kommen zahlreiche Verschiedenheiten der LehrbegriffeAnm | Zur Verdeutlichung der Gestaltwerdung ın der lutherischen ] heologie des anZch Z eitraumes. Diedes L.uthertums und Aufzeigung der Konstante mussen Vorzüge des Buches werden in den Augen des protestan-(der ıne Zeıit Jlang vernachlässıigte) Melanchthon, AÄns- tischen Liesers darunter nıcht leiden. uch andersgläubigenbacher Frageartikel, Schwabacher Artikel, fränkische U, ad., Gelehrten kann das Buch en Aufschluß sein, sehr auchBekenntnisse, Brenz, Bucer USW. un! besonders die SYIM-

bolischen Bücher herbeikommen. Die Bekenntniskunde ıst varıerbar ist und bleibt.
In wichtiger Bestandteıl. Schließlich entsteht ein Bild VO Richtig ıst, die „Morphologie“ hat nıcht bloß den theologischen
Luthertum, dem Krıitik un: Befund AUus ] heologie und Lehrtropos 4) aufgezeigt und der „evangelısche Ansatz ıst 1Ns

ntrum der Dynamik“ 9) gerückt worden. ber es bestehtPhilosophie zugrunde lıegen und der gewählten Stoff- Neigung, nıcht Lehre VO.  } der Gestalt. Form, VO! Bild des Luther-eintellung führen Em Bıld, das mıt grüundlicher Einfühlung L[UMS geben, sondern das Bild Von der Lehre. Der „evangelische
entworten und mıt großer Vorsicht und Umsıcht, mıt Er- Ansatz“ will arıstotelisch-scholastisch gesprochen das formale,
ganzung un! Milderung gezeichnet ist. Eiunerseits kommt Bestimmende, W esenhafte, dıe Entelechie 1m matertiale seın und

ist mehr im Buch als in der Wirklichkeit. Das Luthertum 1st 1mder Eintgegensetzung eines Ilusions-, eınes tropischen,
voluntarıstischen, supralapsarıstischen, fatalıstischen Uu. dgl weıtesten Sınn nehmen (vgl 405, 418) Katholischerseits
Momentes vorbeı un andererseıts verlangt nıcht nach könnte Man Zanz gut Von katholischem Sinn, von Geist des
einem ucn Gottesbegriff un! nach Neuentdeckung des Christentums bzw. Katholizismus und in bezug auf die Dogmatı-

sıerung Von Geıst reden. Man kann wohl uch MorphologieUrsprungs und Wesens aller Religion, und das Christusbild als Lehre von den Gestalten, Formen 1m Woandel der Zeeiten undals eines bloßen Idealmenschen der Aufklärungszeıt wird Menschen mıt Reaktion und Impuls verstehen, und dann wärennıcht akzeptiert. Dem erf ıst nıcht konfessionsüberlegene nıcht die nationalen propiia, sondern uch die Eipochen undHypothetik, sondern konfgssignsinteressierte Problematik gerade SIE 1Im deutschen Luthertum vorzuführen, wobeı immer das
nachzufühlen. genuıne Luthertum Kriterium bleiben könnte. . Vielleicht könnte
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InNnan SOgAar das Bild aus dem außeren Aspekt der Eirscheinungen In und die hıerın sıch vollziehende ähe Z.U) Katholischen.
Aufbau und Blüte anschauen wollen, hne daß Dogmabild ZUrTr ber der INn dıeser DBewegung ist ihm der ‚„‚protestantischeDogmengeschichte, Kultusbild ZUr Liturgik, Eirdverbundenheit ZUr Moönch““ als Verwirklichung der ‚‚Ireıen Persönlich-
K ulturgeschichte, Verfassung ZU Kirchenrecht würden. Auf die keıt  b (53]1 So wird 10382881 sIChH nıcht wundern, wWenn ] husteıne der andere Weise würden Cdie LE.pochen und Perioden des
Luthertums wahrscheinlich besser ıhrem Rechte kommen. das typısch kıerkegaardsche Verhältnis zwischen Asthetisch,

F'thisch, Religjös (das In seıner Dialektik der Doppeldeutig-Man wird bald VOIN elner Münchener Sammlung VONn keıten dazu cıent, stärksten den über sıch hınaus welsen-
Morphologien, Verlag Beck sprechen können un! darın der den ‚,OmMnı1s homo mendax““ erweisen) als immanentevorlıiegenden Morphologie des 1.uthertums den gebührenden Dialektik deutet: ‚„‚Man kann, Was Kıerkegaard In der FrageHlatz anweisen. der Subjektivität ans Laicht gebracht hat, ın dreı kurzen

Sätzen auscdrücken:Rımpach. Jos Schweilizer. Um dıe reliz1öse Subjektivität
fassen, muß ein AÄAsthetiker das Religiöse ethisch behandeln.

Um dıe asthetische Subjektivität herauszuarbeıten, mußust, Martin, Soren  HA Kierkegaard, der Dichter des
der

e1INn F.thiker das Asthetische rel1210s auffassen. Um dieReligiösen. Grundlagen eines Systems Sub)ektivität. ethische Subjektivität ZU. Vorschein bringen, muß einüunchen, Beck, 1931 (IX, 619 gr. 8°) 24 relig1öser Mensch das F:thische asthetisch anpacken *
Da Kierkegaard (wie WIr das in Buch genügend ıs ist dann weıter folgerichtig, wenn { hust das (irundver-

dargelegt haben) In einer merkwürdigen Funheit mıt Hegel hältnıs zwischen (jiott un: Mensch ebenfalls a  S Humanı-
täts-Immanenz faßt ‚‚die I ranszendenz des Goöttlichen ingeheim üuhrend hinter CGegenwart steht, ist

verständlıch, wenn dıe einzelnen Standpunkte sıch allmählich der Immanenz des Menschlichen““ h also,
ihr immanentes Kıerkegaard-Bild geschaffen haben Für d1e Kıerkegaard ıst VO Hegel]l a u gyesehen und

{ hust LUL daher VOINPsychoanalyse hat August V etter an Kierkegaard In Hegel]l hıneıin gesehen.
als der eigentliche AÄAhnherr Freuds (freilıch S daß er diesem Standpunkt UuSs Kecht, wWenn schließlich mıt
Schopenhauer den Mut gehabt habe, unemgeschränkt AUS- dürren orten sagt ‚„ Was Hege] in seinem System theo-

Das retisch durchführtezusprechen, W as in Kıerkegaard grundgelegt se1). .. wandte Kıerkegaard praktisch auftf
Kıierkegaard-Bild der ‚‚dialektischen T'heologie““ findet sıch sein wirkliches Dasein, auf seine persönliche Fixistenz an  ..
mıt Vorzug beı Herm. Diem: Kıerkegaard als der 1 heologe
der Dialektik des ‚„„‚unendlichen qualitativen Unterschieds‘‘ ] husts Buch reiht sich mıthın den übrızen Darteibildern
(zwischen CGiott un Geschöpf). chrempfs Bemühen galt doch in® als das Kıerkegaard-Bild einer philosophischenund g1ılt einem schlechthin revolutionären Kıerkegaard: des Dialektik, die Von Husser] Hege! zurückstrebt. Man
Bruches nıcht mıt allem Christentum, sondern mıt dem wırd nıcht leugnen können, daß in ihm WI1Ie auch ın den
Gottesglauben überhaupt: der Atheismus des verzweıfelnden übrigen Parteibildern estimmte wahre Sichten den Aus-
T rotzes (dem freilich nach Schrempf Kıerkegaard als schließlichkeiten zugrunde lıegen. So könnte un! tür
schmachmütiger ‚„Literat“ doch Aus dem Weg sel, siıch hre Giesamtheıit ein Giesamtbild Kıerkegaards vermit-
obwohl In seiner sachlichen Konsequenz gelegen sel) teln. ber eben das verbietet sıch durch das eigentlıchstDas NeEuUE Buch, das Martın 1 hust UuUDSs schenkt, scheint Romantische in Kierkegaard: eiIn ] ranszendieren aller Im-
zunächst neutral. Es nat methodisch Wel überaus glück- MAaNCNZ, das aber eigentümlıch Im Z wischen der Bewegunglıche Ideen Einmal differenziert Cie scheinbar einsinNNIıZE bleiben scheıint. Der steti2 sıch Wandelnde entgehtDialektik Kıerkegaards in eın Ineinander VonNn vier Methoden lachelnd all den klugen Schemata.
us! ‚‚dialektische Methode, ohe das Relig1öse als eın MVlünchen. Erıch Przywara S}schlechterdings unvorste!lbares Dunittes in der ungelösten
Spannung zweıer Gegensätze L paradoxer EFirscheinungkommen ].ß“‚ „ıntultive Methode, für das das Melig1öse Schuster, Joh. B., S: Der unbedingte Wert des Sitt-
das Irrationale st, cdas jenseıts aller ratiıonalen FEirkenntnis lichen. Eme moralphilosophische Studie. [ Philosophie nd

Girenzwissenschaften. Schri ftenreihe, hısg. VOo nnsbruckerals Ginadengeschenk einer göttlichen Emngebung wunderbar
aufleuchtet“ ;,,kontrapunktische‘‘ Methode, die ‚„‚das Religiöse Institut für scholastische Philosophie; Bd., Heft. ] Inns-
als das Gegenspiel einer andern Größe bestimmt‘ ': ‚‚ApproXI1- bruck, Fel Rauch, 1929 LO 6°)
matıve Methode““, die ‚‚das Religiöse als Grenzfall be- / xwar ist seit Jangem gebräuchlich, das unterscheidende
stimmt, dem Man sıch durch einen Grenzprozeß unendlich Merkmal des sıttliıchen Wertes gegenüber allen anderen
nähert, ohne doch je die CGirenze se!bst erreichen (9) Werten In der ‚„‚Unbedingtheit“ sehen; Wäas aber präzısDas zweite Begrüßenswerte ist die Ordnung der Gedanken der innn dieses T erminus ‚„unbedingt‘“ ıst, ist meıst nıcht
Kıierkegaards die Menschengestalten, die in seinem Werk gerade klar, ZU mindesten nıcht eindeutig. Die F eststellungbeherrschend stehen: Don Juan, Abraham, Sokrates, akobus, dieser Tatsache Ist der Ausgangspunkt der Sch.schen Studie,Climacus USW. Thust macht hıerın den en Versuch eıiner die sıch ZU) 1e] gesetzt hat, nıcht nur ıne klare Ab-
Umzeichnung der inneren Welt Kierkegaards. und Sınnklärung dieses Begriffes geben, sondern

ber gerade das, Was einen Mathematiker un AÄsthetiker ıhn zugleıich In den Z usammenhang ethisch-metaphysischerdes Denkens entzücken muß, der wunderbar, bıs In eın Begründung einzuordnen. Dabei erg1bt sıch vVon selbst,Zahlengleichmaß, ausziselierte Aufbau, üuhrt ZU ent- daß ‚„„Tast alle wichtigen Punkte der ethischen Prinzipien-scheidenden Bedenken. Das Problem Kierkegaards o1bt sich lehre berührt oder auch kürzer begründet werden““ Als
für hust In einem echt hegelschen Jernar: Selbstüber- ‚, Standort“, Von dem Aaus dıese Begriffsklärung und -ein-
steigerung, Selbstentbindung, Selbstbezeugung. Und Ciese ordnung VorZgehomMeEn wird, gıbt Sch die Philosophie des
dialektische Bewegung hat ZU: je] die ‚„rückläufige Be- I homas von Aauin

WESUNg des /.usichselbstkommens“‘ Gewiß sıeht „Unbedingt“ ist zunächst nıcht dasselbe wWwIıe „objektiv“ 1131Thust das radikale Hindurch un UÜberhinaus über Luther Gegensatz „subjektiv ; dieser Gleichsetzung neıgt besonders
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die Von Kant beeinflußte Eirkenntistheorie und Ethik; vielmehr Christen und besonders des issionÄärs ZUTK außerchristlichen
lıegen die „bedingten WIe die „unbedingten “ Werte innerhalb des
Bereichs des „Objektiven‘ „Unbedingt“ annn uch nıcht Mystik das heißt 1mM CGirunde: ZUrTr Mystik überhaupt,
definiert werden durch

meınt Denn gebe keine ‚„cnrnstliche Mystik“, 1Ur €1‚allzemeingültig“ ; denn uch die ZSanz das Christentum ‚„‚Deständıg in Gefahr, Mystik Aaus sıch1n divyviduellen ethischen /iele und Aufgaben (die durch- heraus erzeugen 97) Jede Mystik sel schlechthın
aus g1bt‚ obwohl das oft ungenügend betont wird) sind, obwohl
nıcht allgemeingültıg, darum doch nıcht wenıger unbedıngten ‚‚Hemmnıis““ un! ‚, LT’odfeindin‘ der ‚„.reinen christlichen
Wertes. „Unbedingtheit“ des sittlichen Wertes mıt „Unendlich- Verkündigung, weshalb dıe missionarische Praxıs DUr auf

‚‚energische operatıve Abtrennung des ranken Gewebes“keıt  - identifizıeren, ware  AA eiıNne Usurpation der Göttlichkeit, dıe
1n der lat 1m deutschen Idealismus Fichtescher Praägung vollzogen ausgehen könne C6 14) Diese I hese, in Ablehnung des
wiırd. Es ist allerdings zuzugeben, daß wirklich cie Begriffe Standpunkts der „„‚internatiıonalen (prot.) Missionskonferenz““
„unbedingt“ un: „unendlich“ ahe beieinander wohnen, Was ja VON Jerusalem 1928 aufgestellt, entspricht bekanntlıch der
uch der vorwissenschaftliche Sprachgebrauch nahelegt. IDie Barth-
Unbedingtheit des sittlichen Wertes ann nıcht erklärt werden strengen Reformationstheologie (Luther-Calvın,

Brunner). Sıe wiırd hıer aber keineswegs sauber durch-hne den Rückgriff auf einen unendlichen Wert und eın absolutes geführt. Lne unausgeglichene Spannnug, eın ungewolltesMN ollen;: mıt anderen Worten: die rel 1g1058€ Begründung des
unbedingten sıttlichen \Wertes ist die eINZIY ausreichende. Eis Schwanken zwischen Ehrfurcht VOL den relıg1ösen Werten
genugt ber nıcht, be] der Eirklärung der Unbedingtheit 1989588 die außerchristlicher Mystik 1m allgemeinen (80 106) wobeı
eine Seıte der Wechselbeziehung ‚„‚Gesetzgeber (Gott) (jiesetzes- ım einzelnen charakterisiert sınd indiısche, taoıstische, japanısch-
adressat (Mensch)“ berücksichtigen; uch die Gegenseıite, dıe buddchistische un!: suhtische NMystik und ‚‚dogmatısch “
Ceeistnatur des enschen, muß .rund für jene E.igentümlichkeit bedingter Ablehnung bezeichnet die (hierdurch auch psycho-
des Sıttlichen Se1IN. Natürlich 1st sogleich klar, daß der Versuch, ogisch interessante) Schrift.
das Wesen des ethischen Wertes rein immanent bestimmen (etwa,
WIe Sch formuliert, seınen Sinn darın erblicken, „die geistige Wer eınen durch Natur und Gnade innewohnenden wWwIıe

transzendenten CGiott glaubt, wiıird doch wohl eine subjektive Reali-Natur In ıhrer E.nheitsidee vollenden ‘), er siıch hinaus weısen Sierung dieser geglaubten Wırklichkeit durch Gnade Liebe nıchtmuß, weıl 1mM Kern der menschlichen Natur ıhre radıkale F remd- tür .„„‚bloßen 1 raum“ ansehen und Iso die Behauptung E daßbestimmtheit offenbar wird. Und doch leuchtet gerade In dieser
Fremdcbestimmtheit die tHefste Würde des Menschen auf die CGott- „1IN der der Mensch nıcht Aaus der Sphäre des eigenen Unter-
ebenbildlichkeit. Sch legt diesen tiefen Beguiff In vollendeter ewußtseıins hinauskommt: 1st das Ich des Unterbewußitseins,
Klarheit dar:; die „Metaphysik des Bildes“, che vorausschickt, das als fremdes Ich erlebt wırd.. NUr als willkürliches Aprıor]

ZUT Kenntnis nehmen können. Wer freilich alle AaUuUs der küunst-1st besonders geglückt und aufschlußreich. In der T atsache der iıch erzeuzten Medialıität (Schamanenbesessenheit) hervorgehenGottebenbildlichkeit des Menschen lıegt HU zugleich der letzte 1äß6+t (21 f.) religı10nsgeschichtlich und psychologisch glaub-metaphysısche Cirund der Unbedingtheit des Sıittlichen: die wıder-
sıttliıche Handlung t(astel In der Eunheitsidee der gottebenbildlichen hafter ware  AA die Depravationstheorie, wonach die vorhandene Vor-
Persönlichkeit zugleich eın „zöttlıch Interesse“ Den stellung VO:  3 Giott und vVon seinem Verkehr mit dem Menschen

den gelegentlich auftauchenden medialen Erlebnissen in Irrtum-bschluß der Schrift bılden einıge Kapıtel, In denen das Ver- lıche Beziehung” gebracht wurde der wWerIr alle Mystik „eTST dahältniıs des Sıittlichen ZU] jenseıtigen Ziel und ZUr übernatürlichen anheben“‘ äßt ‚„ WCNN der Persönlichkeitscharakter angetastet wird“(GGnadenordnung ım Gegensatz Z.UT modernen, ‚„„‚gottfremden‘ Per-
sönlıchkeitsauffassung dargestellt und begründet wird (87) ber das paßt nıcht auf a 1 F& heidnische Mystik, und

christliche Mystık hört da auft! wer überhaupt WI1IeE Verf den
Die Sch.sche Schnft ist nıcht umfangreich, aber inhalts- Begriff auf pantheistische Wesensverschmelzung verengt

reich. hre besonderen Vorzüge sindl: die klare Disposition, ber uch außerchristliche Yoga- un Bhaktımystik sind theıstisch,
aie prazıse Sprache (die Nan allerdings manchmal etwas andere NUur pantheisierend Sankara, Suhs usw.) der wiırd dann
weniger trocken wünschte), die saubere Abgrenzung der reilich, Von solcher, wirklichkeitsferner Voraussetzung AaUS, „„einen
Grundbeegriffe, der Aufweıs des ‚„5ystemortes des behandel- scharien T rennungsstrich zwischen Mystik und Gilaube ziehen
ten Gegenstandes un! seines / usammenhanges mıt den müssen“ (95) Begreiflich, da dabe;i weniıgstens die paulinısche

Mystik als unbequem empfunden wırd (S6 f.) während die katho-Nachbar-Problemen. DDıiese beträchtlichen „Aktiva machen lische miıt keinem Wort erwähnt wird (und In solchem Sadas Buch besonders gee1gnet für den Gebrauch fort- sammenhang auch niıcht erwähnt werden kann) außer mıt demgeschrıttener Studenten; dabei sel allerdings bemerkt, daß die ergötzlichen Spruch, der Pietismus habe „auf Luther mittelalterlichsıch erfreuliche Knappheıt der Darstellung sıch dem ober- jesuıtische Mystik aufgesetzt”Hächlichen Leser nıcht erschließt. Als Mangel, dem aber Überhaupt wımmelt die Untersuchung VON Wıider-In eıner Neuauflage leicht abgeholfen werden könnte, sprüchen: bzgl der Giottesidee: einerseıts, für Ver-empfindet Nan das kehlen eimmer formellen, zusammenfassen- kündıgzung ‚„„‚besteht d1e Gefahr, daß Gott als reın außerweltliche
den I.ll'ld posıtıven Definıtion der ‚„‚Unbedingtheit” des Größe gefaßt WIT:!  d“ (80) anderseıts, Cjiott „„als ranszendent, ber
sittlichen Wertes: dazu sind die negatıven Abgrenzungen und uch als ımmanent, als Sahnz fern und ganz ahe empfinden‘‘,
Beziehungsbestimmungen gegenüber andern Begriffen schließ- seIl „nıcht eindeutig monotheistisch‘ 1 63 bzgl der CGottes-

erfahrung: einerseı1ts, eine „Eirfahrung‘“ CGiottes, Von der gesuchtıch doch 1Ur sehr wertvolle und notwendige
Arbeıiten. und haben vermeınt, gibt nıcht (77 ] anderseıts: (ev.)

Münster 1 ‚„‚Glaube 1st erfahrene Gnade Gottes““ (94) bzgl der BewertungJosef Pieper. der Mystik: eınerseıts, !)M ist eine beachtenswerte Frömmigkeits-
erscheinung, In der aufrıiıchtiges relig1öses Verlangen ZU)] Ausdruck
kommt“ 80) anderseıts, ist „ Todfeindin des ‘ Christen-

S51mon, Gottfried, Dıe Auseinandersetzung des Christen- tums“ (14) ‚bietet nıcht einmal einen gee1gneten Anknüpfungspunkt
LUMS mı+ der außerchristlichen Mystik | Allg Mlissions- für dıe MmıssioNare Verkündigung“ bzgl der Bewertung der
studıen, eft Gütersloh, Bertelsmann, 1930 LO 8°) Askese: eınerseı1ts, dıe Erlösung Christi ‚macht alle Opfer der

Menschen, darum uch dıe Askese, überflüssıg (82) ander-
selts: „ohne Askese (ist) keine dauernde, bleibende CGiemeinschaftEın evangelischer Missionar auf Sumatra, der 1920 ine mıt (iott für den Menschen möglıch; uch Cie VerkündiUntersuchung über den ‚Islam und die christliche Ver- ZUNg weißas  _- (83)kündıgung““ schrıeb, behandelt hıer die Kinstellung des Nıcht wenıger schwerwiegend sınd die hınsıcht-
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lıch der religionswissenschaftlich | € + ] g_ Bände ebenso glücklich AQUS, ann wiırd {} Schluß einlıchkeit. Die Polemik des Drot Verkünders trıfit In den ent- Standard-Werk dastehen. Voraussetzung ist freiliıch, daßscheidenden Punkten nıcht dıe außerchristl. Mystik, geschweige
denn, daß sSIe die kath berühren würde: Weder christliche och

alle oder wenıgstens deren groößerer eıl dem hochstreben-
den Programm, das der erf dem vorliegenden Banddie außerchristl. Mystik ist „asozlal ” : tür Sufıs, Mahayanabuddhis- voranschickt, ebenso adäquat entsprechen.MUS, uch hınduist. S5ysteme Vivekananda!) ist die MYST. Eirfahrung

Quelle nıcht ur gütiger „ T’eilnahme“, sondern starker Aktivität: ach dem Inhalt der Praefatio werden gemäß der Vor-
weder christliche noch ct1e außerchr. ist „pantheistisch ‘ DCI- schrıift der Sacra Congregatio de Seminarıns el studiorum
sönlichkeitsauflösend (Gegeninstanzen oben):; weder christl. och Universitahbus jeweıls dıe erforderlichen historischen Be-
die außerchr. bıldet sıch ‚„Delbsterlösung“ C111 Upanishads, merkungen voranschickt. Die dogmatische Darstellung aberBhakti, Sufismus eıgnet das Gefühl der Begnadung, Eirwählung; oll entsprechen den Von der kırchlichen Autorität als maß-weder christl. noch dıe auBerchr. ıst „utilıtaristisch‘: Bhaktı gebend erklärten Prinzipien, WI1e S1e Z.U) großten al schonund zahlr. Sufıs (Rabia!) SIIICI Vertreter eıner ‚„„‚desinteressierten 1m romıschen Recht enthalten sınd, Von den miıttelalterlichenGottesliebe“, WwIe erf selbst 1m W ıderspruch sıch gestehen
muß (65) Juristen und Kanonisten testgehalten und weıtergebildetwurden, besonders tief aber begründet sınd durch dieEs ist klar, daß der S e  e Missionar wesent- Rechtsphilosophie Von ] homas ‚und Suarez. Dazu sol!iıch günstiger daran ıst. Die katholische Verkündigung hat kommen kluge Benützung der modernen Profanjurisprudenz,mıt St Paulus (Act 17) Anknüpfungsmöglichkeiten: SIC und das 24 der doch vielfach wesentlichen Differenzerkennt einen nıcht 1Ur transzendenten, sondern ebenso beıider Disziplinen.Immanenten CGiott, iıne gewlsse Finungsmöglichkeit In solcher methodischer Eunstellung trıtt der erf diePrinzip, durch Ginade un! unter Mıtwirkung des Eugen- vierundzwanzıg ersten Kanonen des uen kırchlichen (jesetz-bemühens (Askese) auch praktisch. Sıe erkennt die Mög- buches heran, erhebt der Reihe nach ihren jedesmaligenlichkeit echter Begnadung und Mystik auch außerhalb der Inhalt auf Grund der sorgfältigst verzeichneten und VeI-sıchtbaren Kirche, durch Begierdetaufe Uun: unsıchtbare erteten Literatur In scharfsınnıger un! allseıtiger Durch-Gilliedschaft. /u korrigleren und bekämpfen bleibt auch dringung und bringt iıhn überaus gewandter un! eleganterıhr mehr als bzgl CGottesidee ( Trmität), Sünden- Darstellung.bewußtsein, Eirlösung durch Christus, kirchliche Heils- Nur einmal 1st die KReihenfolge der anonen unterbrochen,vermittlung. Und daß dabe! außerchristliche Mystik, sS1e indem die Eirklärung des Kanon raa Leges respicLuNt fulura, onmıt dem Stolz einer selbstsicheren Erlebnisgewißheit (schonbesessener ‚„Eunheit“ mıt Gott) auftritt der christlichen

praeterita, 1S1 nomınalım In eIs de nraeterıtıs cavealtur verbunden
ist mıt der Errklärung Von Kanon fura alıts quaesıla, ıtemqueVerkündigung härtesten Boden bletet, ist psychologisch und prıyılegia alque ındulta, qU4aC, ab Apostolica Sede AadecC USQUe«Cgeschichtlich NUr wahr. empPorTa PeTSONIS SLVe physicis SIVe moralıbus 9 In USu ad-

Luzern. huc sSunt NeC revocala, integra manenl, {IS1 hufus Codicis canont-Ott‘é Karrer. bus CcSSC revocentur, Iso miıt dem Kanon, der Von der rück-
warts wirkenden Kraft d6‘5 CC handelt 7/—51 UndHarıng, Johann, Der Kirchliche raiprozeß Eune praktischeAnleıtung für kirchliche KRichter. Graz, Moser, 1931 gerade dieser Passus, näherhin der ber dıe Jura quaesıta, gehört

69) 3,60. ach jeder Seite hın den Kabinettstücken des Buches. Ihnen
1st beizuzählen dıe Darstellung de obligatione legis noenalısDer bekannte CGirazer Kıirchenrechtslehrer und Bischöf- 152 - sodann der Artikel: De epikeia et aequttate miıt denliche Offizijal Prälat Harıng ;l In dem vorliegenden Paragraphen: De notltıone epikeiae e} aequıtatis apud antıquos;Schriftchen den kırchlichen Strafrichtern ıne erste and- De aequıtate In Jjure CanonıIcoO antıquo;> De epikeia SCCUTI-

reichung darbieten, wI1ıe ıne solche 1m Jahre 1929 auch dum T’homam; De doctrina epikeiae aetlate Suarezit;
den kirchlichen E herichtern geschenkt hat Das Buch VOCI-

De doctrinis hodiernits cCirca epikretam et aequıtatem; De
folgt daher rein praktische /wecke un! verzichtet auf alle notıone aequıtatis; De notlione epikeide 274—2304). Zu-

gleich sıeht Man gerade AQus diesen Paragraphenüberschriften, wıetheoretischen Firörterungen und Kontroversen. Eis macht daher der erf. Eirnst macht mıt dem Anschluß che Rechts-das Studium eingehender prozeßrechtlicher Darstellungen, philosophie Von I’homas und Suarez. Hlel' dürfte, eınen klei-7 OR Von Lichmann, Noval, Roberti nıcht überflüssig, kann Nnen Literaturbeitrag geben, 274 eiwa uch verwiesen sSEeINaber dazu dıenen, die kırchlichen Laienrichter rasch über die auf Kümelin, Die Billigkeit 1m Recht, 1921 Noch nıcht be-Hauptpunkte des strafrechtlichen Gerichtsverfahrens nutzen konnte der erf dıe unterdessen erschienene Schrift oninformieren. Außer dem eigentlichen Strafprozeß 1st auch W ohlhaupter, Aequitas Canonıca. Eine Studie aus demdas verwaltungsrechtliche Verfahren und die außergericht- kanonischen Recht, 1931, der bei aller erkennung des auf-
liche Strafverhängung behandelt ewandten Fleißes etwas mehr Zurückhaltung 1m Urteil

wünschen ware, 127 nd anderwärts. Um wıeFreiburg _- Hıllıng el feiner 1st Verfasser! Vermißt wird sodann, enweıteres Desiderium auszusprechen, eıne Erklärung des Begriffes:Van Hove, Alphonsus, Juris cCanoniıcı doctor magıster et In sanctıo legıis. Der Terminus tehlt uch 1m Index Unrichtig WIT:275 esagzT, daß epikeia herkomme von EILELKXLO, VonNnUniversitate Catholica Lovaniensi professor, De legibusclesiastiecis. | Commentätrium Lovaniense in Codicem Juris EMNLELXELG. I steht Mal ulu Gellius Aulus Gellius.
Canonici editum magıstrıs doctoribus Uhniversitatis Lova-
nıensı1s. Volumen T omus [1.] Mechliniae Romae,

OCh trıtt durch die Paar kleinen Ausstellungen die Vor-trefflichkeit des CGanzen In ein Aur helleres Licht AÄberDessain, 1930 (AVIII 382 T, 89) Fres. 40 dem Bedenken kann INan sıch ZU) Schluß nıcht Sanz ent-Das große Sammelwerk der Kanonisten der Löwener schlagen, daß das Commentariıum doch allzu bändereichUhniversität, dessen einleitender Band Von Va 0V werden dürfte, bıs die 2400 Kanonen durchbehandelt se1inIn der Theol REVUC 1929, Nr Sp 492 fi angezeıgt werden, wWwWwenn auf 24 Kanonen fast vierhundert Seitenwurde, schreitet mıt dem vorliegenden ganz ausgezeichneten kommen.
Band überaus imponijerend vorwarts. Fallen dıe folgenden Tübingen, Sägmüller.
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Bastnagel, Clement Vincent, appointment of parochial eiwa jene auf 8/7, daß nach trnıdentinıschem Rechte diıe
adıutants an assistants. The Catholic University of
Ämerica. C'anon law studıies. Nr. 58.] W ashıiıngton, | 930 Anstellung des Adjutors In allen Fällen, auch wWenn NUur

partıale Unfähigkeit des Pfarrers sSIEe erheischte, in den(AV. 45 89) Händen des Bischofs lag. Es dürfte doch Hınschius
Nıcht allein in Landern deutscher Zunge, auch in CNS3- 2; 3Z3) recht behalten. uch manche Annahmen

ischen Sprachgebieten wird der Jitel dieser VOoNn einem über Gegenstände, die das rühere gemeıine Recht nıcht g»
Priester der nordamerıikanıschen Diozese Indianapolis Ver- aUl geregelt hatte, WwWIe Urlaub, Besoldung, heßen sıch
taßten W ashingtoner kanonistischen Dissertation den 1n ıhr vielleicht erhärten oder auch als unhaltbar erkennen.
dargestellten Gegenstand nıcht sofort deutlich ersehen Das Hauptgewicht legt sichtlich auf den rechts-
lassen. Schuld daran ist nıcht der Verfasser, sondern der dogmatıschen eıl Darın liegt auch der Hauptwert des
Mangel eıner einheitlichen J ermmologıe für die Pfarr- Buches. Eın mıiıt der Materie nıcht näher V ertrauter wiırd
gehilfen, der in Nordamerika ebenso beklagen ist wIe beı sıch wundern über d1e Fülle von Fragen,; denen die
uUns schrıeb, 1n der hiıer einheıitlichen Sprache des 475 476 Anlaß geben, über die ansehnliche Dis-
GIE reden, ine Abhandlung über die Anstellung des kussıon, dıe s1E bıs heute bereıts hervorgerufen haben Der
YICATIUS adjutor und des VICarIUSs cooperalor, Zzweler Arten erf trıtt mıt dem notıgen Rüstzeug, mıt Juristischer
Von ö farrgehilfen, die nıcht DUr 1m CIE sondern auch sach- Schulung, ausgebreıitetem kanonistischem Wiıssen, trefflicher
iıch sıch nächsten stehen. Die Darstellung umtaßt zweı Literaturkenntnis un: Besonnenheit s1e heran. Seine Aus-
ungefähr gleich große Teıle eınen rechtsgeschichtlichen und führungen sınd klar und folgerichtig, seine mMmen-
einen rechtsdogmatischen. Im ersten wiırd zunächst die Eint- fassenden Firgebnisse In der Regel zutreffend, jedenfallsstehung un! Kntwicklung des eigentlichen Hılfspriester- stets der Beachtung wert.
WESECNS, esonders das wechselnde Recht der Anstellung bald Zunächst wıdmet eın Kapıtel der Lixegese von O 475
miıt kürzeren, bald mıt ausführlicheren Strichen gezeichnet. | C 476 U, Z der leider vielgestaltigenDxese Aufgabe Warlr nıcht schwer. Denn die erste eingehen- Bezeichnung tür dıe Hılfspriester, dem begrifflichen Unter-
dere Durchforschung der primären Quellen und grundlegende schıed Zzwischen Adjutor un: Cooperator und den Gründen,Darstellung 1st VOL ein1gen Jahren schon Von mır versucht die nach dem GE die Voraussetzung für deren Anstellungworden. baut denn auch selne Abhandlung durchweg bilden. Es folgt ıne eingehende Darlegung der Art derdarauf auf Er scheıint, soweıt möglıch, nıchts ungeprüft Anstellung des Adjutors nach den Normen des geltendenübernommen haben, bıetet da un! ort NCUC, WEnnn auch Rechtes. Z u fragen un! beantworten gıbt hıer,untergeordnete Gesichtspunkte, w e das neueste Schrift- namentlich hinsıchtlich des Regularklerus viel. Das kirch-
tum, soweıt ıhm erreichbar W ar un:! dienlich schien. 7u lıche CGesetz weıst mehrfach Lücken auf sucht sıe mıt
nennenswertfen anderen Eirgebnissen gelangt nıcht, auch da Hılfe Vo  «} alogıie un! anderem auszutfüllen. Naturgemäßnıcht, den Rahmen LWAas weıter spannt, als ich tat sınd die Beweisgänge hier nıcht immer zwıngend, aber meıstIch begann die Liektüre des Buches in der Eirwartung, ansprechend. Mit viel Geschick wird die Behauptung wıder-wuürde uns das Werden des Hılfspriesteranstellungsrechtes legt, der Dienst des Cooperators eın Kırchenamt 1m

eigentlichen Siınne sel.1mM nördlichen Teıle der Neuen Welt auf Grund einschlägigen
Aktenmaterials austührlicher VOT Augen geführt werden. Ihren Höhepunkt erreicht die Schrift 1Im Kapıtel überDiese FEirwartung erfüllte sich nıcht. Car nıcht berücksichtigt die Anstellung des Cooperators. Die Frage der Fragen istist im geschichtlichen eıl die Anstellung der Cooperatoren dabei dıe audıtio Harocht des 476 un! der
A Uus dem Regularklerus. Es fehlt hıer allerdings ziemlich rechtlichen Bedeutung, die s1e durch 105 empfängt.jede Vorarbeit. Es hat sıch 1mM vergangenen Jahrzehnt sS1e ıne ebhafteDas Ist auch der Fall bei der Geschichte des VICcarıus ONtLroverse: entwickelt. /unächst die Bedeutung Vonadjutor. Nichtsdestoweniger versucht aber B., über sS1e einen 105 erweıst sıch als kundiger Führer durch dieUÜberblick geben. Das Vorbild dieses Pfarrgehilfen sieht Argumente, die In diesem Punkte Ins ] reffen geschickt1mM Coadjutor des Bischofs. Und die Rechtsnormen, dıe werden. Seltsam erührt einen das heiße Bemühen einıgerfür diesen galten, betrachtet als maßgebend für die Aus- Autoren, dem 105 Il. | hinsichtlich der audıtio einenbıldung des Rechts des ersteren. Er findet erste Spuren In Inn geben, den sicher nıcht hat, un!: ıhm damıt seıneder vorkarolingischen Zeıit, verfolgt s1e bıs ZU Irıdentinum rechtliche JT Tragweite, die freilich unangenehm werden kann,un stellt cdann die rechtlichen Regeln MM  9 dıie sıch nehmen. Soll wirklich der atz ‚„ Ist VO Recht NUur dieauf Grund der ] rienter Beschlüsse un! spaterer römischer Einholung des verlanZL, genugt ZUr GültigkeitEintscheidungen für dıe Jange Reihe der hıer moöglıchen der Rechtshandlung, wWwWenn der Obere die betreffenden Per-Fragen bilden lassen. Die geschichtliche Eintwicklungslinie, hört““ nıchts anderes besagen als Dle Finholung desdie hier zeichnen veErmasSs, halt keinen Vergleich Aus Rates oder die Anhörung ist ‚War notwendıg ZUur Errlaubt-miıt jener, die dem Recht der Cooperatorenanstellung eıgnet. heit der Handlung, nıcht aber ihrer KRechtsgültigkeit?Das liegt AB größten eıil In der Sache selbst. Denn der Genügt also auch dıe Nichtanhörung ihrerAdjjutor hat In der Vergangenheit nıe ıne solche Rolle C“ Gültigkeit? gelingt vollständig, das Bemühen,spielt wIe der Cooperator. Überdies fie] praktisch meıst S 105 In diesem inne erklären, als erfolglos nach-mıt Jetzterem Zusammen Die SCHAUEC Unterscheidung zuwelsen. Wenn trotzdem einer solchen Aufstellung mıtzwischen beiden, wIie S1e dem heutigen Rechte geläufig ist, Rücksicht auf das ogroße außere Ansehen einıger iıhrer Ver-wurde früher nıcht immer gemacht. Vielleicht würde aber treter nıcht alle Probabilität abzusprechenen eindringenderes Studium archivalischen Materials otZ- eIn schönes Zeichen seiner Bescheidenheit: wagt, ist das
dem eın etwas reicheres Bild ermöglıchen. Auf amerı1- Diözesen, in denen seıt mehr als hundert Jahren diekanıschem Boden sınd freilich dıe V oraussetzungen dazu Cooperatoren inaudito arocho angestellt wurden, sehen innıcht leicht gegeben. Der erf würde dann ohl auch die C eın Mittel, den allenfallsigen Konsequenzen des R 105ine oder andere Aufstellung einer Revision unterziehen, entgehen. Es fragt sich NUur, ob die Voraussetzungen, E
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die C. die Zulässigkeit der Beibehaltung von 1undert- Kirchenlehrer schreiben sollen D 1€ alte deutsche Üßersetzimg desJährigen Gewohnheiten, die dem gemeinen Rechte wiıider- 230 gebotenen Kesponsoriums efällt MIr b Eesser. Daß e1INn solch
sprechen, knüpft, bei der Hılfspriesteranstellung jemals m allgemeines, Uumfassendes erk Jer und da Ungenauigkeiten der
treffen können. Auf Grund der Fntscheidung, welche die Dinge, er die Nan anderer AÄnsıcht seın kann, aufweıst, ist

nıcht verwundern. 1/ Nıcht YST Sixtus I11 hat ın Mar 1aKonzilskongregation 19720 auf 1ne AÄgramer Anfrage gab,konnte mMan annehmen, daß dies nıcht der Fall se1n werde. Maggiore (Basılıka des Sicininus eıne Nachahmung der Geburts-
Alleın Rom hat 1927 1nNne wenigstens der Sache nach m—

Zrottie erbauen lassen. 59 Die Frage des Cursts Romanus ist
noch nicht geklärt. 66 Solche Notizen sind vorsichtig aUufzii-scheinend gleichlautende Seckauer Anfrage bejaht, daß nehmen. Daß Papst Gregor auf F.ngebung des Hımmelsalso ıne Anstellung des Cooperators ohne Anhörung des

Pfarrers auf Grund hundertjähriger ewohnheit denkbar ist
SeEIN Antiphonar verfaßt habe, 1St fromme. ber schöne Legende.

unterrichtet auch über diesen Fragenkomplex recht
75 Nach dem Kursus, dem rdo einer bestimmten Basilika,

glücklich.
die Franzıskaner ach dem TCdo der röm_ist_:h_en Kurlie und ihrer
Kıirche VI, Nicht YST 1M 14 ]ahrhundeft begahn das

Die 1özese Freismng hat Nnıe Österreich sehört. Auf Feudalsystem schwinden. 42 Es Ist gut hervorgehoben, daß
SA scheint der erf 1es anzunehmen. 29, ıhre FEinwirkung der _.iturgie auf das Kunstschaffen der Ma CI;Bildhauer und AÄArchitekten und Luturgie im weıteren Sinne 16t.AÄnm. 28 Schl 1st wohl 45 footnote lesen:

cıt. SW.,
fooinote 141, Anm 45 MU. heißen Maroto, IS ware ber gut zu sagen, daß die Liturgie uch durch ıhre

Gesetzgebung auf dem Gebiet der Malerei, Bıldhauerei und Bau-
Das Werk ist nıcht 1Ur Zuf, mit vıel Fleiß lll'ld Sach-

kunst sıch außert, und somi1t l1er eigentliche Luturgie entstehenann. 45 Sıe 1st bewährteste Akzese, nıcht weiıl sıe VoOonNn derkenntnis, sondern auch ZUur rechten Zeat geschrieben. Die ewıigen Wahrheit ausgeht, sondern weiıl s]e Taten ordert,wissenschaftliche Diskussion über che Hılfspriesteranstellunghat gegenwärtig eiIn Stadium erreicht, In dem 1Ine Men-
VIT, 13 Für Petristuhlfeier 22 Februüär üund 18 Januär
29 Verwiesen.
ware  A passend auf Lietzmänn, Petrus in Roöm ufl 19 fFassende Übersicht, getiragen VONn besonnenem Urteil, sehrwillkömmen ist Diese Beobachtungen beeinträchtigen den Wert dieserFreising. Lındner. Bände nıcht. Sıe enthalten viele bedeutsame T at-sachen, bieten viele AÄnregungen für 1 heorie un! Praxıs,besonders für die rechte relig1öse F.instellung und FEr-Schuster, Kardinal Idefons, O.5. B., Liber Sacramentorum. NELEIUNG, daß S1e den alten Freunden des Werkes sichQzeschichtliche und lıturgische tudcdijen ber das romische Meß-
eue hınzu erw erben werden.buch Übersetzt Von Richard ‚eb  ‚eb > fe |V ==NVII Bd Regensburg, Friedr. Pustet (203 s, s S G:ladbach328 8°) Lw. 5,90: 6,30 8,80.

Von den rel uen Bänden des ‚Luber Sacramentorum“‘ Fattinger, Rüäolf‚ Pastoralechemie. F reii:>urg 1. Herclerbehandelt der fünfte unter dem Jitel Die EeW1Z6 Hochzeijtdes Lammes, dıe Sonntage nach Pfingsten einschließlich Drei-
COo., 1930 (AXIT, 1972 SE 69) 6,50; Lw

Fattingers Buch wird als erste systematıische Zusammen-Taltıgkeitsfest, Fronleichnam und Herz- Jesu-Fest (76Vorauf gehen d1e eıden Abhandlungen Der Finfluß dCS fassung aller pastoralchemischen Fragen Uun! Krgebnisse Be-
Orients auf die romiısche Liturgie O Das Mönch- zeichnet, als NEeEUE theologische Disziplin. Immerhin hatte
Lum und das hıturgische schon Von Olfers auf den etzten 15 Seiten seiner Pastoral-Leben Roms (19==5) Fıne medizin &inen kurzen beachtlichen Abriß der pastoraReihe alter Gebete als Anhang SE schließen ıhnDer sechste Band umftaßt die Heiligenfeste des

chemischen Materien geboten. Indes ungleich eingehender
Weihnachtsfestkreises, angefangen VO. est d€S Saturnin

ist dıes außerordentlich vercienstliche Buch, das In sıebenKapıteln He einsch!ägigen chemischen Materien, die ImNovember blS um Feste des ADpostels atthıas(25.) Februar 39A9} Der Jitel, der ıhm
kırchlichen Gebrauch ZUr Verwendung kommen, sorgfältig

gegeben ist (Die triıumphierende Kırche) kommt auch den
erortert. ast die erste Hälfte des Buches untersucht dieZweIı eucharıstischen specles In wWwel Kapiteln, in denetiübrigen Bänden £, die noch Heıilıgenfeste bringen. Vor-

Zesetizt sınd übrıgens auch eın Zutl Stück ; ;P astoralbotanik““ steckt. beirihnen: ine Abhandlung über c1e Viartyrerfeste der chemischen Seite der behandelten Materien kommt die(9—42 ine andere über Liturgie un! Volksfrömmigkeit(43—54) und eiIn Heıuligenkalender dieses Zeitabschnittes, Beachtung der kirchlichen Vorschriften nıcht kurz D1e
der In dreı Dekrete des ®) die Fintscheidungen der deKolumnen die Feste bringt, WI1Ie s1e der Kalender Prop. kide SI  SI  nd ausgjlebig berücksichtigt. In den folgendendes Philokalus und die alteren Sakramentarien bringen, dann Kapıteln werden die materı1a unctionumdie lıturgischen Bücher des ] Jahrhunderts und schließ- Wasser nd das lıturgische
iıch solche, die YST nach dem { Jahrhundert In das

IU den etzten die lıturgischen Metalle, Textilienund Beleuchtungsstoffe erortert:. Ganz Schluß 1st ımrömische Meßbuch aufgenommen wurden (55—58). Auch sıebten Kapıtel noch die DPrüfung des Weihrauchs denıhm ist ein Gebetsanhang beigegebenF Dersıiebente Band bringt die Heiligenfeste des Osterfestkreises Beleuchtungsstoffen angereıht, cCie ohl besser einen g-sonderten Abschnitt erhalten hätte En eingehendesVOom März, dem est des Lucius und dem des Quellen- un Literaturverzeichnis Anfang SOWI1e enKasıimir, bis ZU. Juli; dem Oktavtag der Aposte!Petrus und Paulus 34—316) Eingeleitet wird durch “assendes Register Schluß erhöhen den Wert des Buches,
die Aufsätze: Die alten kırchlichen Festverzeichnisse

das Iliustrationen auf 125 eine Reihe Punzen-
BED Pri tormen darbietet. Farbige I !ustrationen Von Pflanzen sındesterberuf un Gebet des Volkes 0—28) nıcht aufgenommen, hätten auch das Buch erheblichund die Fortsetzung CIES Festkalenders (20—33) der na verteuert.angelegt ist WIe In VI Gebete (31 =—97bı  A  ]  den den Abschluß Im Register ware wohl nıicht überflüssig SCWEeESsSECN die ezeich-

NUNS Micrococcus, weıl der Hostienpilz vielleicht eher unter die-319  1931 THEOLOGISCHE RE\(U_EMNr. 7  2  die c. 5 die Zulässigkeit der Beibehaltung von hundert-  Kirchenlehrer schreiben sollen. Die alte deutsche Übersetzung des  Jährigen Gewohnheiten, die dem gemeinen Rechte wider-  230 f. gebotenen Responsoriums gefällt mir besser. Daß ein solch  sprechen, knüpft, bei der Hilfspriesteranstellung jemals zu-  allgemeines, umfassendes Werk hier und da Ungenauigkeiten oder  treffen können. Auf Grund der Entscheidung, welche die  Dinge, über die man anderer Ansicht sein kann, aufweist, ist  nicht zu verwundern. V. 17: Nicht erst Sixtus IIL hat in Maria  Konzilskongregation 1920 auf eine Agramer Anfrage gab,  konnte man annehmen, daß dies nicht der Fall sein werde.  Maggiore (Basilika des Sicininus eine Nachahmung der Geburts-  Allein Rom hat 1927 eine wenigstens der Sache nach an-  grotte erbauen lassen. 59: Die Frage des Cursus Romants ist  noch nicht geklärt, 66: Solche Notizen sind vorsichtig aüufzü-  scheinend gleichlautende Seckauer Anfrage bejaht, so daß  nehmen. 68: Daß Papst Gregor I auf Eingebung des Himmels  also eine Anstellung des Cooperators ohne Anhörung des  Pfarrers auf Grund hundertjähriger Gewohnheit denkbar ist.  sein Antiphonar verfaßt habe, ist fromme, aber schöne Legende.  B  unterrichtet auch über diesen Fragenkomplex recht  75: Nach dem Kursus, dem ordo einer bestimmten Basilika, z. B.  glücklich.  die Franziskaner nach dem ordo der römischen Küurie und ihrer  Kirehe, — VI,  1: Nicht erst im 14. Jahrhundert begann das  Die Diözese Freising hat nie zu Österreich gehört. Auf  Feudalsystem zu schwinden. 43: Es ist gut hervorgehoben, daß  S. XIV u. 51 ff. scheint der Verf. dies anzunehmen. S. 29,  ihre Einwirkung der Liturgie auf das Kunstschaffen der Maler;  Bildhauer und Architekten und Liturgie im weiteren Sinne j$t.  Anm. 28 am Schl. ist wohl statt p. 45 footnote 7 zu lesen: p. 36  cit. usW.  fooinote /. S, 141, Anm. 45 muß es heißen: Cf. Maroto, op.  Es wäre aber güut zü sagen, daß die Liturgie auch durch ihre  Gesetzgebung auf dem Gebiet der Malerei, Bildhauerei und Bau-  Das Werk ist nicht nur gut, mit viel Fleiß und Sach-  kunst sich äußert, und _ somit hier eigentliche Liturgie entstehen  kann. 45: Sie ist bewährteste Akzese, nicht weil sie von der  kenntnis, sondern auch zur rechten Zeit geschrieben. Die  ewigen Wahrheit ausgeht, sondern weil sie Taten fordert. —  wissenschaftliche Diskussion über die Hilfspriesteranstellung  hat gegenwärtig ein Stadium erreicht, in dem eine zusammen-  VII, _ 13: Für Petristuhlfeier am 22. Februär ünd 18. Januär  29 f. verwiesen.  wäre passend auf H. Lietzmänn, Petrus in Rom. 2. Aufl. {9f.  Fassende Übersicht, getragen von besonnenem Urteil, sehr  willkommen ist.  Diese Beobachtungen beeinträchtigen den Wert dieser  }  Freising.  D. Lindner.  D  neuen Bände nicht. Sie enthalten so viele bedeutsame Tat-  z  sachen, bieten so viele Anregungen für Theorie und Praxis,  besonders für die rechte religiöse Einstellung und Er-  Schuster, Kardinal Ildefons, O.S. B., Liber Sacramentorum.  neuerung, daß sie zu den alten Freunden des Werkes sich  Geschichtliche und liturgische Studien über das römische Meß-  neue hinzu erwerben werden.  buch. Übersetzt von P. Richard Bauersfeld O.S.B.  V—VII. Bd. Regensburg, Friedr. Pustet (203 352555  M. Gladbach,  328 S. 8°). Lw. M. 5,90; 6,30; 8,80.  Von den drei neuen Bänden des „‚Liber Sacramentorum“‘  F attinger, Rudol£, Päsf;iälcheäié. Freißurg - B‚ Herci%%‘  behandelt der fünfte unter dem Titel: Die ewige Hochzeit  des Lammes, die Sonntage nach Pfingsten einschließlich Drei-  & Co., 1930 (XM, 192 S. gr. 8°). M. 6,50; Lw. M. 8  Fattingers Buch wird als erste systematische Zusammen-  faltigkeitsfest, Fronleichnam und Herz-Jesu-Fest (7  6—197).  Vorauf gehen die beiden Abhandlungen 1.  Der Einfluß des  fassung aller pastoralchemischen F ragen und Ergebnisse be-  Onients auf die römische Liturgie (9—1 8); 2. Das Mönch-  zeichnet, als neue theologische Disziplin.  Immerhin hatte  tum und das liturgische  schon von Olfers auf-den letzten 15 Seiten seiner Pastoral-  Leben Roms (19—75).  Eine  medizin -einen kurzen beachtlichen. Abriß der pastoral-  Reihe alter Gebete als  Anhang (198—Z203)- schließen ihn  a  — Der sechste Band  umfaßt die Heiligenfeste des  chemischen Materien geboten. Indes ungleich eingehender  Weihnachtsfestkreises,  angefangen vom Fest des h. Saturnin  ist dies außerordentlich verdienstliche Buch, das in sieben  Kapiteln die einschlägigen chemischen Materien, die im  am 29. November bis zum Feste des h. Apostels Matthias  am 24. (25.) Februar (59—219). Der Titel, der ihm  kirchlichen Gebrauch zur Verwendung kommen, sorgfältig  gegeben ist (Die triumphierende Kirche) kommt auch den  erörtert. Fast die erste Hälfte des Buches- untersucht die  zwei eucharistischen species in zwei Kapiteln, in denen  übrigen Bänden zu, die noch Heiligenfeste bringen. Vor-  gesetzt sind  übrigens auch ein gut Stück „„Pastoralbotanik““ steckt. Über  ihnen: eine Abhandlung über die Martyrerfeste  der chemischen Seite der behandelten Materien kommt die  (9—42), €&  ine andere über Liturgie und Volksfrömmigkeit  (43—54)  und ein Heiligenkalender dieses Zeitabschnittes,  Beachtung der kirchlichen Vorschriften nicht. zu kurz. Die  der in drei  Dekrete des S. C. S. Off., die Entscheidungen der S.C. de  Kolumnen die Feste bringt, wie sie der Kalender  Prop. Fide sind ausgiebig berücksichtigt. In den folgenden  des Philokalus und die älteren Sakramentarien bringen, dann  Kapiteln werden die materia unctionum u  die liturgischen Bücher des 11.  Jahrhunderts und schließ-  Wasser  nd das liturgische  lich solche,  ‚die &st nach _ dem 13. Jahrhundert- -ın das  „ 1u_den letzten die liturgischen Metalle, Textilien  und Beleuchtungsstoffe erörtert. Ganz am Schluß ist ım  römische Meßbuch aufgenommen wurden (55—58). Auch  siebten Kapitel noch die Prüfung des Weihrauchs den  ihm ist ein Gebetsanhang beigegeben (2202)22) < Der  sıebente Band bringt die Heiligenfeste des Osterfestkreises  Beleuchtungsstoffen _ angereiht,  die wohl besser einen ge-  sonderten Abschnitt  erhalten  hätte.  Ein  eingehendes  vom_4. März, dem Fest des= h.-Lücus und dem des  Quellen-  und Literaturverzeichnis zu Anfang sowie ein um-  h. Kasimir, bis zum 6. Juli,  dem Oktavtag der h. Apostel  Petrus und Paulus  (34—316). Eingeleitet wird er durch  fassendes Register am Schluß erhöhen den Wert des Buches,  die Aufsätze:  1. Die alten kirchlichen F, estverzeichnisse  das an Illustrationen auf S. 125 ff. eine Reihe Punzen-  (9—17), 2. Pri  formen darbietet. Farbige Illustrationen von Pflanzen sind  esterberuf und Gebet des Volkes (1  8—28)  nicht  aufgenommen,  hätten auch das  Buch _ erheblich  und die Fortsetzung des Festkalenders (2  9—Z33), der genau  verteuert.  so angelegt ist wie in Bd. VI.  Gebete (317—320)  bilden den Abschluß.  Im Register wäre wohl nicht überflüssig gewesen die Bezeich-  nung Micrococcus, weil der Hostienpilz vielleicht eher unter die-  : Ba VIL 229:ihät'te der Übersetzer mit dem Verfasser ruhig  sem Titel als unter „Bakterien“ gesucht wird. Neben der S. 34319  1931 THEOLOGISCHE RE\(U_EMNr. 7  2  die c. 5 die Zulässigkeit der Beibehaltung von hundert-  Kirchenlehrer schreiben sollen. Die alte deutsche Übersetzung des  Jährigen Gewohnheiten, die dem gemeinen Rechte wider-  230 f. gebotenen Responsoriums gefällt mir besser. Daß ein solch  sprechen, knüpft, bei der Hilfspriesteranstellung jemals zu-  allgemeines, umfassendes Werk hier und da Ungenauigkeiten oder  treffen können. Auf Grund der Entscheidung, welche die  Dinge, über die man anderer Ansicht sein kann, aufweist, ist  nicht zu verwundern. V. 17: Nicht erst Sixtus IIL hat in Maria  Konzilskongregation 1920 auf eine Agramer Anfrage gab,  konnte man annehmen, daß dies nicht der Fall sein werde.  Maggiore (Basilika des Sicininus eine Nachahmung der Geburts-  Allein Rom hat 1927 eine wenigstens der Sache nach an-  grotte erbauen lassen. 59: Die Frage des Cursus Romants ist  noch nicht geklärt, 66: Solche Notizen sind vorsichtig aüufzü-  scheinend gleichlautende Seckauer Anfrage bejaht, so daß  nehmen. 68: Daß Papst Gregor I auf Eingebung des Himmels  also eine Anstellung des Cooperators ohne Anhörung des  Pfarrers auf Grund hundertjähriger Gewohnheit denkbar ist.  sein Antiphonar verfaßt habe, ist fromme, aber schöne Legende.  B  unterrichtet auch über diesen Fragenkomplex recht  75: Nach dem Kursus, dem ordo einer bestimmten Basilika, z. B.  glücklich.  die Franziskaner nach dem ordo der römischen Küurie und ihrer  Kirehe, — VI,  1: Nicht erst im 14. Jahrhundert begann das  Die Diözese Freising hat nie zu Österreich gehört. Auf  Feudalsystem zu schwinden. 43: Es ist gut hervorgehoben, daß  S. XIV u. 51 ff. scheint der Verf. dies anzunehmen. S. 29,  ihre Einwirkung der Liturgie auf das Kunstschaffen der Maler;  Bildhauer und Architekten und Liturgie im weiteren Sinne j$t.  Anm. 28 am Schl. ist wohl statt p. 45 footnote 7 zu lesen: p. 36  cit. usW.  fooinote /. S, 141, Anm. 45 muß es heißen: Cf. Maroto, op.  Es wäre aber güut zü sagen, daß die Liturgie auch durch ihre  Gesetzgebung auf dem Gebiet der Malerei, Bildhauerei und Bau-  Das Werk ist nicht nur gut, mit viel Fleiß und Sach-  kunst sich äußert, und _ somit hier eigentliche Liturgie entstehen  kann. 45: Sie ist bewährteste Akzese, nicht weil sie von der  kenntnis, sondern auch zur rechten Zeit geschrieben. Die  ewigen Wahrheit ausgeht, sondern weil sie Taten fordert. —  wissenschaftliche Diskussion über die Hilfspriesteranstellung  hat gegenwärtig ein Stadium erreicht, in dem eine zusammen-  VII, _ 13: Für Petristuhlfeier am 22. Februär ünd 18. Januär  29 f. verwiesen.  wäre passend auf H. Lietzmänn, Petrus in Rom. 2. Aufl. {9f.  Fassende Übersicht, getragen von besonnenem Urteil, sehr  willkommen ist.  Diese Beobachtungen beeinträchtigen den Wert dieser  }  Freising.  D. Lindner.  D  neuen Bände nicht. Sie enthalten so viele bedeutsame Tat-  z  sachen, bieten so viele Anregungen für Theorie und Praxis,  besonders für die rechte religiöse Einstellung und Er-  Schuster, Kardinal Ildefons, O.S. B., Liber Sacramentorum.  neuerung, daß sie zu den alten Freunden des Werkes sich  Geschichtliche und liturgische Studien über das römische Meß-  neue hinzu erwerben werden.  buch. Übersetzt von P. Richard Bauersfeld O.S.B.  V—VII. Bd. Regensburg, Friedr. Pustet (203 352555  M. Gladbach,  328 S. 8°). Lw. M. 5,90; 6,30; 8,80.  Von den drei neuen Bänden des „‚Liber Sacramentorum“‘  F attinger, Rudol£, Päsf;iälcheäié. Freißurg - B‚ Herci%%‘  behandelt der fünfte unter dem Titel: Die ewige Hochzeit  des Lammes, die Sonntage nach Pfingsten einschließlich Drei-  & Co., 1930 (XM, 192 S. gr. 8°). M. 6,50; Lw. M. 8  Fattingers Buch wird als erste systematische Zusammen-  faltigkeitsfest, Fronleichnam und Herz-Jesu-Fest (7  6—197).  Vorauf gehen die beiden Abhandlungen 1.  Der Einfluß des  fassung aller pastoralchemischen F ragen und Ergebnisse be-  Onients auf die römische Liturgie (9—1 8); 2. Das Mönch-  zeichnet, als neue theologische Disziplin.  Immerhin hatte  tum und das liturgische  schon von Olfers auf-den letzten 15 Seiten seiner Pastoral-  Leben Roms (19—75).  Eine  medizin -einen kurzen beachtlichen. Abriß der pastoral-  Reihe alter Gebete als  Anhang (198—Z203)- schließen ihn  a  — Der sechste Band  umfaßt die Heiligenfeste des  chemischen Materien geboten. Indes ungleich eingehender  Weihnachtsfestkreises,  angefangen vom Fest des h. Saturnin  ist dies außerordentlich verdienstliche Buch, das in sieben  Kapiteln die einschlägigen chemischen Materien, die im  am 29. November bis zum Feste des h. Apostels Matthias  am 24. (25.) Februar (59—219). Der Titel, der ihm  kirchlichen Gebrauch zur Verwendung kommen, sorgfältig  gegeben ist (Die triumphierende Kirche) kommt auch den  erörtert. Fast die erste Hälfte des Buches- untersucht die  zwei eucharistischen species in zwei Kapiteln, in denen  übrigen Bänden zu, die noch Heiligenfeste bringen. Vor-  gesetzt sind  übrigens auch ein gut Stück „„Pastoralbotanik““ steckt. Über  ihnen: eine Abhandlung über die Martyrerfeste  der chemischen Seite der behandelten Materien kommt die  (9—42), €&  ine andere über Liturgie und Volksfrömmigkeit  (43—54)  und ein Heiligenkalender dieses Zeitabschnittes,  Beachtung der kirchlichen Vorschriften nicht. zu kurz. Die  der in drei  Dekrete des S. C. S. Off., die Entscheidungen der S.C. de  Kolumnen die Feste bringt, wie sie der Kalender  Prop. Fide sind ausgiebig berücksichtigt. In den folgenden  des Philokalus und die älteren Sakramentarien bringen, dann  Kapiteln werden die materia unctionum u  die liturgischen Bücher des 11.  Jahrhunderts und schließ-  Wasser  nd das liturgische  lich solche,  ‚die &st nach _ dem 13. Jahrhundert- -ın das  „ 1u_den letzten die liturgischen Metalle, Textilien  und Beleuchtungsstoffe erörtert. Ganz am Schluß ist ım  römische Meßbuch aufgenommen wurden (55—58). Auch  siebten Kapitel noch die Prüfung des Weihrauchs den  ihm ist ein Gebetsanhang beigegeben (2202)22) < Der  sıebente Band bringt die Heiligenfeste des Osterfestkreises  Beleuchtungsstoffen _ angereiht,  die wohl besser einen ge-  sonderten Abschnitt  erhalten  hätte.  Ein  eingehendes  vom_4. März, dem Fest des= h.-Lücus und dem des  Quellen-  und Literaturverzeichnis zu Anfang sowie ein um-  h. Kasimir, bis zum 6. Juli,  dem Oktavtag der h. Apostel  Petrus und Paulus  (34—316). Eingeleitet wird er durch  fassendes Register am Schluß erhöhen den Wert des Buches,  die Aufsätze:  1. Die alten kirchlichen F, estverzeichnisse  das an Illustrationen auf S. 125 ff. eine Reihe Punzen-  (9—17), 2. Pri  formen darbietet. Farbige Illustrationen von Pflanzen sind  esterberuf und Gebet des Volkes (1  8—28)  nicht  aufgenommen,  hätten auch das  Buch _ erheblich  und die Fortsetzung des Festkalenders (2  9—Z33), der genau  verteuert.  so angelegt ist wie in Bd. VI.  Gebete (317—320)  bilden den Abschluß.  Im Register wäre wohl nicht überflüssig gewesen die Bezeich-  nung Micrococcus, weil der Hostienpilz vielleicht eher unter die-  : Ba VIL 229:ihät'te der Übersetzer mit dem Verfasser ruhig  sem Titel als unter „Bakterien“ gesucht wird. Neben der S. 34Bd. VIIL, 229: hätte der UÜbersetzer mıt dem Verfasser ruhıg sem JTitel als unter „Bakterien“ gesucht wiırd. Neben der 34
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verzeichneten Literatur ber den Hostienblutpilz hätte der gehalt- VonNn Tizians ‚„„‚Hımmlischer und Irdischer Liebe‘“, indem
volle historische Artikel ber Heinrich Jlocke 1Im Kirchenlexikon die nackte Gestait als die hımmliısche, die reine, iıdea!
Von Wetzer Welte, Aufl., Bd N E,rwähnung verdient. SCHOMUNECNE, die bekleidete dagegen als die dem Irdischen

Osnabrück. SchmiIitt. noch verhaftete ansıeht, als iıne humanıstisch-platonische
Umformung der beıden Gestalten, zwischen denen Herkules
hat entscheiden mussen, ine Deutung des Dürer-

Panofsky, Eirwin, Herkules Scheidewege un andere schen Holzschnittes, den INan als ‚Kampf des Herkules mit
antıke Bildstofie in er Werecen uns [ Studıen der dem Konıg Eurytus“ bezeichnet hat, in dem aber nach
Biıbliothek Warburg, hrsg. Von Saxl, AVUI1.] Leipzıg, die Überwältigung des Cacus durch Herkules ‚„der Auftakt

1 eubner, 1930 (216 119 Abb auf Lucht- seınes tugendreichen Heldenlebens“‘“ dargestellt ist, inedrucktafeln, ST. 6°) 35 Fırklärung der höchst merkwürdigen T ugend- und |.aster-
behandelt mıt gründlıicher Gelehrsamkeıit In Gebıet, allegorie In orm von wel oroßen Idealbauten, dıe der be-

auf dem sıch die Ikonographiker wen12 bewegen, weı! nıcht kannte Architekt Fılarete zwischen 460 und 1464 In seinem
{raktat über die Architektur Francesco Storza Von Maıland1Ur viele Arbeıt, sondern auch Ssroße Vorkenntnisse ertordert:

Gas Überleben, Umzgestaltet-Werden un Wiederaufleben gewldmet hat
antiker Vorstellungen durch das Mittelalter hindurch in der Bedenken bleiben MIr bez der Himmlischen un:
Zeit der Renaissance und des Barock. Die Materjahen Irdischen Liebe UÜberzeugend ist dagegen auch dıe

hochinteressante NeUueEe Firklärung des Dürerschen Stiches desijegen VOT allem In der humanıstischen und Barock-1.ıteratur
und In den manniıgfachen lehrhaften U.BCI allegorischen Herkules, den INan auf Herkules un! Dejanıra oder auf
Zeichnungen und Bildern des B1 Jahrhunderts, in den Kampf der Zenturen un! Lapıthen gedeutet hat, in

dem aber den Kampf der .. Virtus“ die ‚, Voluptas“Holzschnitten, seltenen Frühdrucken, HSS dgl Die erste
erkennt, bei dem Herkules als Paladın der Virtus erscheint.Hauptabhandlung aQes Buches: ‚„„5ignum I ncıput" ist dem

dreiköpfigen Wesen (Wolf£, Löwe, und) gewlidmet, cas Ausgiebige Regıster erleichtern die Aufsuchung des
verbunden mit der Schlange als Symbol der Let den überreichen 1M lext un in den Anmerkungen nıedergelegten

Stoffes: vorzügliche Lichtdrucktafeln, denen noch mehrereBildern des Serapıs eingefügt wurde, indem Serapıs a 15 die
Sonne dıe Ursache alles zeitlichen Geschehens, der Woltf Abbildungen 1mM 1 exte kommen, geben alle irgendwiıe näher
dıe das Andenken verzehrende Vergangenheıt, der Löwe dıe behandelten Darstellungen wıieder.
für den Augenblick starke Gegenwart, der und dıe onn. euß
schmeıichelnde Zukunft, die Schlange, che sıch in den
Schwanz beißt; dıe Zeitlichkeit schlechthin in ıhrer Anfangs-
un! Eindlosigkeit bedeutet. Tizıan, W CIl das 1924 VeI- Kleinere Mitteilungen
öftentlichte Gemälde mıt Recht ıhm zugeschrıeben wird, hat In Cer „Sammlung Göschen‘“ ıst das Bändchen VOIl »Carl
die drei ] 1erhäupter miıt dem Janusartıgen Giebilde VO.:  e dre]ı Giemen, Die Entstehung des euen Testaments« In zweıter,
Menschenhäuptern, Jünglıng, Mann un! Greıs, verbunden. neubearbeiteter Aüuflage erschıenen (Berlin und Leipzig, Walter
Von der Antike bis Tizıan Bild- un Ideenwandel VCI- de Gruyter SO:. 1926:; 152 8°9) Das Büchlein liest sıch

eicht, W E] INan uch Seıite für Seite große und kleine Frage-folgen, ıst der Inhalt des Aufsatzes. Umfangreicher un!:
beziehungsreicher ist dıe zweıte Hauptabhandlung .„Hercules zeiıchen anbringen ann. Natürlich aßt sıch In einem knappen
Prodicıius, die Wiıedergeburt einer oriechıschen Moral- Dopulären Schriftchen nıcht alles eingehend auseinandersetzen.
erzählung 1mM deutschen un iıtalıeniıschen Humanısmus . Sıe ber manche kritischen und hyperkritischen Bemerkungen sıind

doch gar wenı1g begründet.geht Aaus vVvon dem Versuche eıner CcCuc1 Deutung des leinen
Bildes Raftaels In der Viılla Borghese, das gewöhnlıch als aul Sabatiers Werk »La vie de aln Francol:
‚„Der Iraum des Ritters‘“ bezeichnet wird, in dem aber @ AsSsise«, das seıt seinem Eirscheinen (1894) tranzösische

Auflagen und ıIn der Ausgabe Von 1918 weıtere Auflagencdıe vermutlich für Scıpıone dı 1 ommaso dı Borghese S erlebte, erschiıen 1931 VOoNn ın eıner dıe Ausgabe VOoNnNn 1918malte — Übertragung der Erzählung des Sophisten Prodicus
Von Herkules Scheidewege auf Sc1Ip10 Afrıcanus durch wiedergebenden „Edition definitive“ (Parıs, Labr. Fıischbacher;
den romischen Dichter Sılıus Italicus (T O1) erblickt. Daß E 580 OO; Fres. 50) /u gleicher Zeit erschıen ın demselben

Verlag: »Paul abatıer 8—1 Notes biographiques Dajedoch en Firmungs-Andenken DSEWESCH sel, ist ohl ine Gabriel Maugain. Bıbliographie complete DPar Henr1 Lemaitreabwegıge dee Das Motiv des ‚‚Herkules Scheidewege“ (28 89).« Die Lebensgeschichte des auch in den Wm'en des
verfolgt UU  — In al] seinen iıdeen- un kunstgeschichtlichen Modernismus vielgenannten Mannes eines Schülers KRenans, Von

W andlungen un! Ausstrahlungen, wobel auftf ıne Menge dem dıe Änregung ZUT Beschäftigung mıt Franz Von Assısı
vVvon Fragen Licht taällt Für che Geschichte der empfing der als protestantischer Prediger 889 Straßburg ver-
ikonographie der christlichen Kunst ist VOLr allem der Über- lassen mußkte und als Universitätsprofessor 1919 dorthin zurück-
San der Herkules-Sage In dıe Vorstellungen des Kampfes kehrte, ist eiIn Ahbdruck eınes Gedächtnisartikels der Revue

d ’ histoire francıscaine (1928) Die Bibliographie umfaßt zwolfzwischen den Tugenden und }astern hochinteressant. legt Seiten. Der Verlag ündıgt d1e Herausgabe Von „EtudesWert darauf, klarzustellen, W alln un: wI1e INnan 1Im humanı- inedites Sur Francois destinees . la N ouvelle V’ie de Saıintstischen Zeitalter den mittelalterlich-theologischen ] ugen-
den un! Lastern (in der Mehrzahl) wıeder der antıken Francois GUC preparaıt Paul Sabatier“ A die Goffin besorgt

(FresVorstellung der einen, natürlich-menschlichen T’ugend als Dr. August Weygener untersucht ın der als Dissertation derGegnerm der einen ‚, Voluptas “ zurückkehrte. Bıs in dıe Bonner phılosoph. Fakultät eingereichten Vereinsschrift derZeıit des Klassiızısmus verfolgt das Motiv und damıiıt dıe
eschichte einer antıken Idee, dıe In der nachhumanıstischen Görresgesellschaft für 930 »Die vorparlameniarısche eit

eier Keichenspergers 0—1847.« Köln Bachem (183Zeeit wıeder aufs NEUEC ein christliches Gewand NZOS. 248 80 3,60) Dieser staatswıssenschaftlich gebildetste PO-
Gilleichsam als Nebenfrüchte der oroßangelegten Uhnter- ıtische Führer der deutschen tholiken und Mıtinspirator des
suchung bietet in drei Eixkursen eine neue Deutung Z.entrumsprogramms hat 1im Unterschied anderen katholischen
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Politikern, wIe selnem Bruder August (von Pastor), ußer einer Lxegese und Kırchenpolitik, ber sSoONnst eINe recht oberflächliche
kleinen Biographie Von chmidt (1913) blS Jjetzt keine bıo- und ungunstige Vorstellung VO deutschen Katholizismus auf-
graphische Bearbeitung gefunden. Wır dürfen daher SC dank- weıst, abgesehen vVvon der 1mM Teıl geschilderten, aber hne
barer seIn, 1er wenıgstens se1ne erste Lebens- und Eint- Nachwirkung gebliebenen Münchener Begegnung VOIl 18372
wicklungsphase vorwiegend ach der geistesgeschichtlichen und Schm.
prinzıplellen Seite auf rund seıner Briefe und Personalakten 1m

»Adam, arl Das esen des Katheiizismuscd hat einenStaatsarchıv nebst einem Manuskript VON chmidt ZUTX Darstellung
gelangt ist, Wenn uch die Vernichtung des Nachlasses durch tür eiIN katholisches deutsches theologisches Buch eınz1gartıgen
selbst das persönliche Material stark vermıssen äßt Uns interes- kırfolg erlebt. Die deutsche Auflage E ] ausend) ist
sıert wenıger seine polıtische und wirtschaftliche Stellung und An- erschienen (Düsseldorf, Schwann, 1951:; 294 09 Glw
schauung, die den größeren Teil des Buches ausmacht, als ıe 6,80) Übersetzungen InNs Englische, Italienische, Holländische
weltanschauliche und kirchenpolitische:; WI1 erfahren hıer, daß lıegen OT, die gleichfalls schon die: Auflage erreicht

haben;: andere Übertragungen (in unf Sprachen) sind in Vor-sıch vorab infolge des Kölner Ereijgnisses wıederum eın Beweis
für dessen nachhaltıge Wiırkung In der Geschichte des deutschen bereitung. „Die V erbesserungen (der deutschen Auflage) zielten
Katholizısmus) Vom unkırchlichen Liberalismus nıcht uun darauf, theologische Fachausdrücke verdeutschen und schwıerıge
„Ultramontanen““, WIıe dıe allgemeın katholische Kiıchtung der Gedankengänge klären“ (Vorwaort).
VON 1'  M abgelehnten, ımm gerweıse als „„‚autonome‘ bezeichneten,
extrem-konservatıven absolutistisch-tracditionalistischen UNgeNaU heißt, » Wallace, W! Um d1e Autorität. Vom Protestan-
allerdings uch nıcht ZU! französisch orjıentierten .„lıberalen Ka- t1smus LU Katholizismus auf dem W eg ber Indien. Paderborn.

Verlag des Wıinfriedbundes, 1931 203 39) Karttholizismus““ schlechthin, sondern eiıner miıttlern der vermitteln- 3: Lw. 3,80.« Es ist eIn. eEiNzIgartıges Konvertiten-den L.ine, dıe kirchliche Freiheit mıt staatlıch-kirchlicher Z u- buch, das die Übertragung 1Ins Deutsche verdient hat Ell'l PIO-sammenarbeıt der spezifisch deutschen F orm verbinden
suchte. Interessant 1st auch, daß de Failly In seiner damals jel.- testantıscher Missıonar, der Sohn €E1N€ESs anglıkanıschen Geıistlichen.
beachteten Schrift „De la Prusse (1842) wesentlich den wırd 1M besondern durch die Eirfahrungen der Missıon, dıe ihm
Mıtteilungen der beıden Reichensperger eschöpft hat Im all- ebhaft die Noet3vendigkeit einer höchsten und allgemeinen Lehr-

autorıtät ZUMmM Bewußtsein rachte, ach heißem ınneren unclgemeınen 1st die Studıe wissenschaftlich und quellenmäßig auf- außeren Kampf ZUTT katholischen Kirche geführt. Höchst dra-gebaut; 1Ur hätte der Literaturnachweis Anfang zwecks bes- matısch ist se1In Fuintritt In den Jesuıtenorden und die dort AaUS-Auffindung der zıtlerten Autoren alphabetisch semn mussen.
Schm tetzte Phase eıner relıg1ösen Entwicklung 1m Sınne des

vorbehaltlosen Anschlusses den in der Kıiırche autorıtatıv
En Gegenstück für die eutsche katholische CGeistes- sprechenden Christus, der In seiner göttlichen Absolutheit schon

geschichte der gleichen eıt mehr ach ıhrem westlichen Pol hın se1t dem Lebensjahre des Verfassers ım Mıttelpunkt SeINES
lıefert Dr Liselotte hrens 1n iıhrem als „Studien ZUT Ce- relig1ösen Lebens gestanden hatte Leehrreich ist die arbige

Schilderung der Unzulänglichkeit dies Protestantismus der Hei-schichte der französischen Restauration“ erklärten, aus dem Se-
mınar VON Prof Beyerhaus ber diıe Geschichte des polı- Mat und besonders in den Missionsgebieten,
tischen Katholizismus In Frankreich hervorgegangen und alc » Töth, Dr. ] ıhamer, Professor der UniversitätBand 3ın der Hıstor. Abteıilung des Universitätsarchivs (von \VlıtKallen und /iekursch) erschienenen Buch »Lamenna:  18 un Budapest, V offenen ugen Ure (ottes Aatiur.
Deutschland« Münster, Helijosverlag, 1930 (5301 Ö°) 13 Biıldertaf. Freiburg, Herder, 1931 (IV, 176 6°) 3,60;

Lw. 4‚60 S Der bekannte ungarısche Jugendschriftsteller, VONN18 Es ist eın kleiner Ausschnitt AaUus der geistig-kırchlichen dessen Werken schon mehrere 1INs Deutsche übersetzt sind, bietetBeeinflussung des deutschen Katholizısmus, hıer zudem och VeL- 1ler 1ın welı Kapıteln: ‚„„Groß ıst CGott” (1=420) und „Glaubeengt und weıtausholend leinen Bruchstücken, dıe uns meıst un! Wissenschaft“ DA /6) ıne ] heodizee und eine Apologiekaum interessieren konnen. Unter weıtgehender Heranzıehung der
neuesten tranzösischen Lamennaisliteratur (Roussel, Boutard, der Gläubigkeit gegenüber naturwissenschaftlichen Bedenken in

Dudon, Marcechal, Duine usw.) und eıner unveröftentlichten einem der jugendlichen Seele angepaßten farbıgen CGiewande. Das
zweiıte Kapıtel ann reilich der Natur der Sache ach nıcht dieAbhandlung des letztern ber den gleichen Gegenstand In der yleiche Lebendigkeit entwickeln wWwıe cıe krörterung der TeleologieUniversitätsbibliothek Von Rennes leider nıcht der deutschen der Welt 1mM Giroßen und Kleinen 1m ersten Kapıtel. Die chrıftMonographie Von Gurjan), andererseıts der Briefe und Schriften 1St eın ehrreiches, unterhaltendes und gläubig auferbauendes Buch

Von Lamennais SOW1€e des archivalischen Materials, namentlich für Junge Menschen.
Von Wien, wırd ach einer Eimnleitung ber Quellen und Literatur
1m Kapitel das Von Lamennais gesehene polıtische Deutschlan: »Rüttgers, Severin, Das uch der ottesireunde. Vom
(das protestantische, katholische und absolutistische), 1M das Leben und Leiden, Kämpfen und Siegen heilıger Menschen. Dem
geıistige (nach einer F.inleitung über Lamennaıs’ Bıldung und An- olk und der Jugend erzählt. Mıt Bildern VOonNn Tilde F.isgruber.schauungen überhaupt der Reunijonsgedanke als Ziel des Reform- Freiburg E B., Herder, 931 (T, 240 S.: Bildertafeln, 80°)
p d1e Biıldungsbestrebungen der Frühzeıt und dıe Reform- 5| Lw. 6,50.« Im ‚„‚Nachwort‘” dieses Buches
TOgramme der KReifezeit) gezeichnet, während die beiden letzten 34—240—), und nıcht In eınem Vorwort, das sıch dem
K apitel wertlosere Euinzelausschnitte über Senfft Von Pilsach (au: Publikum, für den das Buch zunächst bestimmt ıst, sehr auf-
dem Innsbrucker Jesuitenkolleg) und Ferdinand Von Eickstein (aus drängen würde, ist das gesagtT, Was ber die Herkunft, die unmiittel-
dem Archiv des Verlags CCotta 1n Stuttgart), der Anhang die are Quelle, den Charakter und den Sinn dıeser LegendenKorrespondenz etternichs mıt dem römiıschen Botschafter Lützow bemerken ist. Das Buch ist eiINe Umschöpfung der Jahrhunderte(aus dem W iener Staatsarchiv) und den Briefwechsel zwischen hindurch berühmten „Legenda aurea ‘ des Jacobus de Voraginebb& Gerbet und Dom Gueranger (aus aer Abtei Solesmes) und wird mıt seıner diskreten Auswahl, „schönen Darstellung,bietet. Besonders wichtig ist RS für UuNS, 1Im Schlußteil des Ka- geschmackvollen Ausstattung und künstlerischen Bebilderung den
pıtels gegenüber d€ T These Dudons Vonmn der Unabhängigkeit der Z weck der Unterhaltung, Belehrung- Uun! Eirbauung erfüllen.päpstlichen Verurteilung VOom österreichıischen Einfluß den Nach-
WEeISs erbracht sehen, daß beide Enzykliken wesentlich unter » Timpe, Georg, M., Der selige Weg. Gedanken fürdem Dirucke Metternichs als „polıtischen Mentors des Papsttums“, Jeden Tag. 52216 Tausend. Freiburg B Herder, 031
1Iso unter politischen Gesichtspunkten, wenngleıch nıcht CT S JT ıtelbild). 4! Lw. 5,20.« E.m
‚9 sondern entsprechend der FEinstellung Gre- Büchlein, das Je auf eıner leinen Seite, VvVon eiınem E, vangelienwortXVI erfolgt sınd: 1Im Z daß Nnals Z Wi mannigfache Anfang und einem Psalmwaort Schlusse eingerahmt, einen

gen und Befruchtungen Von der deutschen Philosophie, Gedanken für jeden Tag des Jahres bietet, lesbar uch für
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diejenıgen die ‚„„‚keine Zeit haben Eln Anhang bhjetet gleicher Funaj0ol1, AÄncora egloga dı Vırgıilio (Musee
torm Je WEe1 Seiten für diıe einzelnen Monate als ‚‚Gedanken tür Belge 1/6, 55/58)

Faıider, La IV glogue Ia methode hıstor1que RBelgedie monatlıche (Geıisteserneuerung Aje erstie w}  S,  eite gefaßt als AÄAbend- PhilHist 930 3/4, 83/800CI WAaBUNsS, die zweıte als Vorbereitung ZUr Kommuniıon Die De V ries,Sprache 1ST edel die Ausstattung geschmackvoll Ned 1 aalLettk I’
i1en VOLI (GGermaansche Mythologie Iıjdschr

ck C: ©- A’ Myths from Melanesia and Indonesıs.Eıinen ahnlichen weck verfolgt »Bierbaum, Athanasıus, Mythos and J raditions of the South Sea Islands. vol- ott Betrachtungen für Weltleute auf alle lage Gresham (AllIl 2381des Jahres (ie1ste der katholischen Aktion Wer/l] 406 plates)
F ranzıskus-Druckerei, 1931 656 |2°) Lw C« Dieses Biblische Theologie.
Büchlein halt sıch dem Uhntertitel entsprechend mehr dıe her-
kömmliche Ajst des Betrachtens ıne KReihe VON Wochen hın- Sheppard, rthodox Varıiants from Old Biblical

Viss. (JRoyalAsijatSoc- 2’ 65durch sınd. dieExerzitienwahrheiten der Gegenstand (4 D Woche Meinhol ‚Va Christentum. Gießen,Pfingsten einschl.) Der Samstag hat jedesmal 11C Mutter- 1 öpelmann 4,80.
gottes-Betrachtung Anderthalb bıs Wel Seıiten sınd jedem Jag L31 mba che E G"! Weinbau ı der Bibel Preßburg, Selbstver].
ZUSCWI1IESCH Den Schluß des (ianzen bıldet 111e eindringliche (57)
„Lutane: VonNn der Nächstenliebe eıser: A Glaube Geschichte Stuttg., ohl-

hammer 99)
Personennachrichten bisherige Subregens Hirku. A, Geschichte des Volkes Israel L.pz., Quelle

Priesterseminar 13n Paderborn Dr Joh Brinktrine Nı Z.U) (ANU, 2725 /,4
Professor der Apologetik und Religionsgeschichte der Akademie Gowen, JI he Psalms, the Book of Praises. G:

Paderborn ernannt worden Christ. Mov. Pr., 1930 (47
Scheys, H 9 NOTtTES SUTrT les saumes (72 16; 18, 11)(Museon 1 930, 3/4 86/88)
Gro - Hoseas Einfluß auf Jeremias AnschauungenB her- und Zeitschriftenschau KırchlzZ. 4! 241/56; 6, 27/43)
Dölger, 1STUS Bilde des Skarabäus (zu HabAllgemeine Religionswissenschait. ED (Antike Christ 930, 3' 23

Fesitschrift, KRıchard Reitzenstein ZU] Aprnril 1931 dargebracht. ülıcher, A) eE1ILUNg das Aufl Neubearb.
1 eubner erb mM1ıt ‚F ascher. Tüb., ohr (XIT, 629) 20

AC Une experı1ence religieuse. P’ Alcan (IV, 226 Michaelis, Reich CGiottes Geıist CGottes nach dem
Basel Reinhardt (48) 1,6'  ©

Eisenhuth, E‚ Der Begriff des Irrationalen als philo- Schenz. An‚ Matth. 1! E 23 Lichte der semitisch-
sophisches Problem. Em Beitrag ZUT existenzialen Keligions- lıterarischen Architektonik. Augsburg, Filser (AI 102; mehr.

ründung. Gött., Vandenhoeck (1 274) Tab)
Schmid, F Urtexte der ersten göttl. Oftenbarung. Attalantı- ONO Vanl, St. John the E,ye-Witness (IrishEcclRecord 4,

nısche Ur-Bibel. ach attalant. Überlieferungen und altınd. 391
Aufzeichnungen aus den texten wıederhergestellt. forz- De Ambroggı, P\ Giovannı Apostolo Giov. Presbitero:
heim, Reichstein 02; Abb u. Kt; 83) Lw. M I1  D< PETSONA due>? (ScuolaCatt aADI., 301/14; MagHeise, dıe KReligionen Japan. Shınto, Kon- 89/96)
fuzianısmus, Buddhismus. enf. Selig-Kocher (92) 1,6'  © Lösch, St. er Kämmere der Königın Kandake Apgzg. S, 27

Schwintek, odonosan. E.me religi0onshistor. Skizze Aaus (IhQu 1930 4, 77/519
Japan (Z.MissWiss Z 136 chmid, Zeit U, Ort der paulınıschen Gefangenschafts-Langdon, s! Sumerıan Hymın LO Ishtar (Inninı) and the briefe. Mıt ber dıe Datierung der Pastoralbriefe. FrbgDeified Isme-Dagan (JRoyalAsiatSoc Z 26/ Herder (AIl, 70)M ullo- W eir, C} Restorations of Assyrıan Rituals (Ebd lev  I E L/’ellenismo dı Paolo (ScuolaCatt aDrT,., 275/86

MagsL.,
e 131N. , B 'Tod Leben ach den Vorstellungen der Baby- Faux. TE L’orphisme de Paul 1 (RHiıstEcel 45/92)Texte. Berl., de Gruyter (177 40) 15 NiEeEr: A! La mıstıca cl; Paolo (contin.) (CivCatt Magsıo ZNau, d’un teuıllet d’un Ms rabe. 88| 234/39;: Z1UZN0 6, 4)

relıgion du Qoran (Museon 1930, 3/4, 221/62) Mc Kenna, Ihe Transjordan Highlands (IrıshEcelretzel, Das Lehrbuch der sıeben Koranlesungen. Hrıseg. Record 368/78
stanbul, Staatsdruckerei, 930 (XV. 2728 Sch o ] C e F., Palästina. Bibel Talmud, Koran. Eme vollst.

FıLtON,;, Islam and the Protected Religions JRoyal Darstellung aller Textstellen kun I, nahmen.
AsıatSoc 2Y affa Die Eiingangspforte Jaffa Mıt 449 Abb

Wıde, S Nilsson, Griechische 10I. Religion. Jaffa, die schöne. Mıt 371 utig offmann
4. Aufl EDZ.. T eubner (203, ENE zahlr. Lal | 70, AXLIT, zahlr laf 4°)Lehmann- Hartle C Gestalt griech W,
Heıligtümer (Antıke 1' 617/80) Doylan The Slavonic Josephus (IrishEcclRecordBet C, omerısche pollonhymnos das Prooimion 449/60
Lpz., Hıiırzel (40) E,isle R‚ E.ncore le slave de Josephe (RArcheol 1930

Dölger, Religiöse T ätowierung ı Atargatiskult (Antıke NONV.ec. 297/30
Christ 930, 4
Die antıken Köpfe Mı1t dem stehenden hegenden Kreuz Historische Theologie.(Ebd 281

Sohkders, s‚ Die außerstädtischen Kulte die Einigung Har G CIr St. eter ı Rome (IrıshEcelRecord 4! 37/54)
ttikas. Lund, Lindstedt (VII, 48) Kr 7 Frövıg, A“' as Mattäus- U. die aramäısche Matthäus-

Derenne, E’ proces d’impiete ıntentes Au  DE philosophes schrift des Papias (NKirchlZ 44/76)
d’Athines Ve et 1 N© avanı! }.-C. Liege, Vaillant-Car- Donovan, Papıas Presbyterı Puzzle (IrıshEcclRecord
Manne, 1930 Fr 5 S

Altheim, Römische KReligionsgeschichte., Berl de Dölger, Die Sünde Blindheit L5 Unwissenheit (zu
Gruyter 14) Tert. De bapt. 1) (Antike Christ 930 3’ 22/29) Vor-

S  1 © N! Vergıil. Hıs Philosophic Background and Hıs ter CTIeEINONILA (zu T ert. 1L:4306; 4) 241/61).
Relation Chrıistianity (Class Journal 9, 60/75) Die Taufe des Novatıan (Ebd.Konstantin Gr. der Manichäismus (Ebd. 301/14).Reitzenstein, R., Eine wertlose u 1Nne wertvolle er-Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben jeferung über d anıchäismus NachrGesWissGött. Phil-ist, gehören dem laufenden Jahre HıstK]1 28/58)
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Ceuster, W., De Eiucharistie-leer b1] den Köl'kl eeraar 1eT E Die Eirforschung der deutschen Franziskaner-
phrem de Syrier (AlgLkuch T S scholastik (F ranzıskStud 25 09/50

Moss, Amphiılochius of Iconium John 14, 28 Simonıs, COTUS het Sacrificıe (vervolg) AlgNeder]
(Museon 1 950, 3/4 17/64) FEuchT Z G7 9 3,

Chernıss, he Platonisme of Gregory of Nyssa. olıvet, R'f Essaj ST les rapports enitire Ia SICCHUÜUEC
Berkeley, Univ. of California Pr 1932 923 la CNSCEC chretienne. Aristote et 1 homas L ıdee ae

dam, Die geistıge Eintwicklung des Augustinus. Augs- P $ Vrin
burg, Haas Girabherr (55 4° ) Kart

L10N., Plotin el Augustın le probleme du mal

erlın Augustin et les dogmes du peche orıgınel de Stein F.dı  ıE Des Thomas Aa Untersuchungen beı che
ahrheitla } P Letouzey (454
Bresl.,

In deutscher Übertragung Quaestio K
Zährınger,

STINUS
DE Da.s kırchl. Priestertum ach dem Augu- Borgmeyer 388)

Pad., Schöningh F3 Z k E‘! Ihe Philosophy of eachıng o St. I homas
(Gallrer P Le centenaıre F,phöse Kome le concıle Ag ılwaukee, The 1TUCe Co

fin) (RechScRel 3, 269/988) Lrn O! l_e droit nature! chez 1 homas d’Aq et SCS PIC-
C concıle Eiphöse Gregor 01/66) decesseurs. Ze ed. AUSIN, Bruges, Beyaert Fr ZTE.

‚ymbolie Union de el DICINLEIEC ecole Hagenauer, Seima, Das » Justum Hreiium« be] I homas AÄq
nestorı:;enne (RechScRel 57/68) Em Beiltr ZUr Geschichte der objektiven Werttheorie. Stuitg.,D 5 Inschrift Baptisterium (C0vannı Kohlhammer
Fonte dıe Symbolik des 1 aufbrunnens bei Leo d Mennessier, ] Les realıtes SaCTITEGCS dans le culte chreten
AntıkeChrist 1930, 4, Z 57 d’apres 1 homas KRScPhIh z 276/86)jepharnıon, de, INSCFYIPLIONS cappadociennes et le OS R., Stukken betr. de verkiezingen Vall de bısschoppen ilde la Viıta Simeonis Aauctiore Antonio KechScKel Utrecht her bestuur Sede Vacante 1 (Arch

AartsbUitrecht SE S 1 950, }96)15 T extes inedits Philoxene de Mabboug (Museon Sk utella Deiträge krit AÄAusgabe deutscher edigten1 950, 3/4 49/220 Meister Eickharts (ZDUitschAlt E
GCäaspär, 5 heo ch Gr. Cas Papststum. Kleine Hugueny Thery Corın 1 auler Sermons 11 SCX'—

T exte 162.] Berl., de Gruyter 59) IMNONSs 23— 54 Trad Juvisy, Edit de la „Vıe SpirıtuelleDıs  1er., Une QCUVITIE douteuse de Maxıme le Con- 930
ECSSECUT Lees CINY CeEeNLUrıES theologıques Echosd’Or avrıl Fränk, K lemens’ finanzpolitische Beziehungen zu
60/78) Deutschland (RömQu 1930, 3/4,

Grumel Lie ‚„‚miracle habituel”“ de Notre-Dame des Bla- Börsting, Brief aus dem Kreise der Katharına
chernes  As Cpl LE.chosd’Or avrıl, 129 Sıena die Kardınäle Anagnı (Ebd. 307/ 13)

ScCaramuüuzzz.Mermann, Des htes 1 heodor VvVon Studion Martyr-briefe aus der Ostkirche.
andolfo Caraccıolo (T

Marıa. inedita.Disch Maiınz, Matthias-Grünewald- L’Immacolata Concepimento dl Questione
Verl 299) Lw

Rot
Fırenze, Vallecchi 37)

C M., Les de methode d’oraıson des hesychastes Basler Konzil 1 ARAz Bern, Gotthelf£-
(Eichosd’Or avnıl, 179/85 er] (46 mıt bb.)
9 FS Creme de la C1IieNCeE Science des scC1ences?

Lie Tal d’un OUVTaseE de Bar Hebraeus (Museon 1930, 24/6 VE Une eglise tcheque Moyen-Age RevScRel
3/4, Bılt. M., Die Streitschrift K ölner Konventualen BEeESCH

i|,e S, G! Ms. vendömois du „Quadrıipartitus" RevScRel 2! inen Observanten-Prediger Osnabrück 55—6' (FLal
266/69 ziıskStud Z 51/62

W [G G‚ Henri ‚ate de Malines Speculum Divinorum Rıueder, K 9 Regesta CPISCODOTUM (CConstantiensium. Bd.
Bistumsstreit : Ludwig VON reiburg Otto Sonnenberg.U  nıv.orundam naturalıum. Louvain, Inst. SUP. de phılos. de

F}+ 50 1474— 14 Lfg. E Innsbruck, Wagner (158 49) 16
Hartrıdge, R., Hıstory of Vicarages iJ the MıddleV an Steenberghen, F

1esS inedits. Vol
18CT de Brabant, d’apres Oe1U-

Ebd 356) Fr 7 CS: Cambr., Univ. P 1930
Helın Goberti Laudunensis De {ONSUra el vestimentıs et HMashagen, Staat Kirche VOT der Reformation. Eme

ıta clerıcorum (MuseeBelge 1/6. 35/60 Untersuchg der vorreformatorischen Bedeutg des La:eneinAusses
Leckerc, ] ’argument des deux glaı1VCS dans les CONLrOVeErsEs der Kıiırche. Eissen, l}aeclaker 569)

polıtiques du Moyen Äge (RechScRel S® 99/339 C} RE Humanıitas Krasmıana. Lpz. 1 eubner
Van Adrichem, Franciscus VII Cen- 24) M 1,  C

tenarı]) Tansılu ımagınıbus cultus cohonestatus (Arch C [ — ö h TK Marianne, Aus dem Zeitalter des Huma-
FrancıscHıist 2! N1ISMUS der Reformation. Hısg. L.pZ., Reclam (515)

Lamp estimMoNnN1UmMm Eimonis, bbatis Ord Praem
(T de TANCISCO Krüger, G 9 Handbuch der Kırchengeschichte. Ke-
Gulielmus de Melitona: formation Gegenreformation. In erb miı1tOpusculum SUDE Missam. 8 Maurer, arb Von Hermelink. F5Quaracchi, Coll Bonav. (71) ohr (Al 395)1k, K’ Der AÄntonius VOoNn Padua. Bresl., AÄAderholz (188; HMıldebrandt,mehr Tafı) 4,5 Eıst. Das lutherische Prinzip. (Gött., Van-

On Ma De fontibus Vıtlae Antonıi Patavin] denhoeck 26)
(Anton 3, Ta  CN  W Kleinschmidt, Bl De [ON1O gyel Lan d H! Melanchthon, Glauben Handeln. chn ’

at. ab artıfıcıbus qua docto repraesentato, tab Kaiser (AVI, 608)
O1 L| De fatıs Officıu lıturgıcı Antonii BATrth: P‚ Nıesel, G, QaIilles Calvınus: OÖpera selecta.

Pat. auctore uliano Spirensi leinhans, A Mchn., Kaiser (AI 456)
ncordantııs bablı1C1IS Antonıio Pat. alıisque Fratrıbus Lohmann, Ännemarie, Zur geistıgen Entwicklung Thomas

Minoribus 111 attrıbutis (273/326) Cäntını. Müntzers. L.DZ., 1 eubner 719G, De tontibus Sermonum Antonu, Qqu1ı editione Locatell; Imann, P7 Die polemische Methode der erstien CGegner dercontinentur 327/60 Meie contemplation1s eformation. (Über Cloti de Von Cohausen. Mestr
notione Sermonibus Antoni Pat. Antonelli, Aschendorff 38)

Padua auctore Fr. lemosina Elert, W., Die Augustana der Gedanke der christl Soli-(c. 5/92) Semler, L! De Antonu NOMiNE darıität. Eirlangen, Palm nke (16)
Busse-Wilson, Elisabeth, Das Leben der EJlisabeth VOoN

We1sse, M., Eın 915 ‚esengbuchlen. 1531 T aussig T aus-
] hürıngen. Mchn., S18Beck (VI, 3 Wentz, G., Der geıstl], rundbesiiz der ark Brandenburgletterov, S‚ Analecta de I11 Ördine saecuları aNgrenNzen Gebiete der 1özesen Branden urg u. Havel-Geraes Brasiliae (ArchFranciscHist 1 5 AD Zi DE 145/70) berg 1535 Berl., Reimer. 3, —
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Dudon E La DProjet de Somme T’heologiaue du Jacques Sımonin, Conscience simılıtude RScPhThLaynez (RechScRel 3, 261 293
Van eel, 5E Vıta inedjta AÄAdamı Sasbout Zaragueta, CoNcepto catölico de la vıda Zzu a ](F auctore Sasboldo V osmeer (ArchFranciscHist A Mercıer. vol Madrıd, Eispasa-Calpe, 1930 (414;905/214 495) Pes 70

p 1 u B Va La CNSECC de enelon. P esclee 360 16°) | k ı1 Preesistenza 11  10N6e. 1 orino,Menth, R., Die Sorge für die kranken Franziskaner Mexikos H Bocca (AIV, 152Z)ım I/7. u Jh. (FiranziskStud Z 1 63 1 I Das psycho-physiologische Problem. Hıst.Neuter, Z.ur Jesuıtischen euchtung des Ritenstreites bei
Pastor Z/.Miss Wiss 2’ 62/68)

krit. Studie ber das eib-Seele-Problem. Pad., Schöningh
eilschifter, G, loıs Moriz ber Chinareise
/72/3 (StimmZ eit Juni, 76/95

Lewiın, Geıist Seele. Ludwig Klages’ Philosophie. BerlReuther Reichard (IV, 134)
S O OS 1re Calas (BullLittEcel 3/4, 49/72) Breysig,Schwer, W., theol Studium des K5 NnNerTr Kurfürsten Max Menschheit. Bresl.,

Geschichte der Seele Werdegang der
Franz (1784—1801) BonnerZ. Z 44/65

Marcus (XXXVII 526)
V-oste, Groethuysen, B., Howa Ag Mensch Cha-‚ Lees INSCYIPTIONS de Rabbban Hormizd et de N.-D rakter. Philosoph. Anthropologie. Ethik des Altertums, Ethik

263/3]
CINCNOES pres d’Algos (Iraq) (Museon 1930, 3/4, des Muttelalters, Eithik der Neuzeit. Psychologie. Charakte-

rologıe. Eirziehgsphilosophie. Handbuch Philos. Mchn.,Leısegang, Lessings Weltanschauung. Lpz., Meiner Oldenbourg (899 4°)(AlL, 205) M / z Psicologia sperımentale. Vol PsicologiaBastgen, H‚ Die AÄntworten Runsens auf die Note der Kurie applicata. Roma, Stok, 1930
VOm I5 März 1836 (RömQu 1930, 3/4 chmutz, S’ geschmähte Dogma BenedMon 5/6Gerhardt, Joh. Heinr. Wichern Bd. 165721
Hamburg, Agentu—r des Rauhen Hauses (697; Taf.) Lw Joh NSON, V) Eın Ciott Ell'l Gilaube. Nach der Aufl

dies CH81. Orıg. übertr. Von /.immer. Wiıesbaden, KRauchVınzenz Pallotti CGiründer der Gesellschaft des Lw
Kath Apostolates«. H9522 Mıt Bildern Liım- StOEZ, A"! Was definiert das vatıkan. Konzıl über den Jau-burg, Pallottiner-Verl. 446) Lw. benszweifel? (ThQu 1930, 4, 519/60Schweter, chwester Angela VOom I1INEN Kinde CSUS, Sc OS E9 Das Problem der Glaubensgewißheit Ausein-Agnes Giräfn Stolberg-Stolberg (1833—1905) Bresl., andersetzung mMI1t Karl Heim erortert. Greifswald, Ratsbuchh.Borgmeyer

Dud ‚97 P , OrT1g1INES francaıses Au decret Lamentabili Liaandgraf,, A! Les PTEUVES scrıpturaıre et patrisfique dansbıs (BullLittEcel 3/4 73/96) argumentation theologique RScPhTh Z 287
5 of the Modernist Chisis (IrishEcelRecord SE 49/63)

LOC bel,; A $ Versuch LLösung des T rinıtätsproblems. Berl
u, H Dom Hıldebrand de Hemptinne. P Desclee, Schöneberg, E.isenacher Str. 5 Selbstver] (24)

1930 Fr 13 1&s, d’, De erbo NCarnato. PY Beauchesne
leinschrod, F1 Konnersreuth Natürliches der ber-
natürliches Geschehen? Hysterie ode-r höheres (jiesetz? Eiine Bittremieux, De PIINCIDIO SUDTEINO Mariologiae (Eph
wiıssenschaftl. Eirklärg Aaus übernatürlich-relig1ösen (Ze- ThLov 49/51)
schehen. Waldsassen, AÄngerer (VI 126) M _2 Ashmann, M.; Le culte de: la saınte Vierge et la litte-

rature francaise profane MOYyYCN äge., Utrecht, Dekker,1930Systematische Theologie. Heiıler, F., Gesammelte Aufsätze Vorträ Bd. Im
KRıingen dle Kırche. chn. Keinhardt 12A Philosophisch-apologetische Grundlegungder Theologie. Als Stephanou,

(49) oNnN, Hansteıin primaute LOMAa1lNe dans l’apologie ortho-

Mulert,
d‘oxe (Echosd’Or avrıl,

F Religion, Kırche, ] heologie. Einführung clie F H- R! 'ouvoir directif (IrıshEcclRecord 5‚ 88/99)Theologie Gießen, 1 öpelmann (AIL, Hocedez, E'Y Sacrements et NouvRTIhMa + h C H 9 heol Propädeutik. Das Wesen dies CVahs. Chrı- Dölger, Sacramentum milıtiae (AntikeChrist 1930,stentTums. Gött., Vandenhoeck
dam, Die Aufgabe der Apologetik. ED Dörffling Coppens, S sol-dısant analogies de I EiucharistieFranke (148 Eph ThLov Z 238/48

A E T eichmüllers Philosophie des Christentums. Zeiger, .] orpat; Bresl., Marcus BED 37*/59
Nova Matirımon11 definitio? (PeriodMorCanLit Z

Böninger, C lagen Bekenntnisse Welt-
anschauung. Notizen, 1905—19 Bonn, Röhrscheid Bı erb d u 7: Religion u. Recht ı der Ehe. Mstr., Aschen-

dorff (ZD
Kaıbel, B Grundriß der Weltanschauung. Weimar, Dumas, eologıa moralıs thomıiıstica. Vol. P

Franz Kaibel-Verl. (92) thıelleux, 1930 (XVIUIL, 28
Grebe, rkennen Zeıt Eme Studie ber das atur- Dıel, Kı., Diie Eithik Sailers Bonner/Z. Z 118/43).

gyesetz Mecehn Reinhardt 59) I1tm ANN, A Die Grundlagen der Wertethik. Wesen, Wert‚Scholz, H! b er das Cogitto cC7£O S51 (Kantstud HZ; Schelers rkenntnis- Seinslehre krit.
Analyse Berl., Reuther Reichard (AIV, HS3Cassırer., Kant das Problem der Metaphysik Ebd Bauch; B., Glückseligkeit Persönlichkeit der kritischenE:thik Aufl

G!
I]  E Frommann 101bı1 Über die Fortschritte: der Metaphvsik. Tüb Krüger, Philosophie u Moral kantischen Kritik.ohr 6) Tüb., Mohr  9 (VI 256) 1 5,80.

Garofalo, En problema ınlın:IO al Rinascımento R! ecker, K Wle lassen sıch dıe sıttl Normen begründen?
ant 020S, Napoli, 1 Augsburg, F ılser (90)Kuilper, -M., Le „realisme‘“ Hegel (RScPhTh Neeff, Über das ewissen Stuttg., Kohlhammer (45)

Jatffe,; G., Z.wei Dialoge ber Raum eıt. LDZ kad Le Senne, R! Le devoir. P- Alcan, 930 FrVerlagsges. 04) e a  E le caractere. Ebd 930 Fr 45Bremon La synth&se thomiste de l’Acte et de I' Idee
(Gregor 2 267/83 Noble, HD: La moralıte de la assıon (RScPhTh

/.ıig 59/75)
Z 225737

F! Marin-Sola de motione dıvına (EphThLov E Waillwoll A‚ E.xakte Erforschung des Gebetslebens (StimmZeit Juni, 2 1 0/
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Bastiıde, problemes de la vIe mystıque. Colin Fın Sec
216 16°) ; ©  Fr ‚50 L.bdS,  (VIII, 24 Gelegenheits-Predigten -Ansprachen.

P L’hallucination. E:tudes clinıques. P! Alcan, Stingeder,
5) 4,80

uerCcy,  1930 (5 62) Fr 60 ‚Cament, nebst Ankh.
Homiletischer Führer durch das Ite Tle-

L’hallucination. Philosophes mystıques, Ebd 1930
VO Predigt-Dispositionen über alt-

HXX VIIT 382) Fr
testament!. ] exte. L1IIZ s D Pressverein (396 1X) 7/.10FHassl: G‚ Kön]gın aller Heiligen. Maipredigten. Bresl.,Aderholz 35

Praktische Theologie. Kıirsch, - Die Grabstätten der rom. Märtyrer iıhre Stel-
un 1M lıturg. Märtyrerkultus (RömQu 1930, 3/4 07/31)

€  C  C | K! Grundlegende Fragen des Kıirchenrechts. Launrent, \ Remarques crıtıques SUur le du I ypikon du
Wiıen, Mayer (VI 169 40 monastere de Saınt-Mamas Echosd’Or avrıl, 33/42)

Mathiıs, Die kulturelle Bedeutung des S Schweiz Burmester, Coptic Lectionary Poem (Museon
Rdsch Maärz, 088/1 102 1930, 3/4. 373/85)

Roul A" L’Eglise catholı Case O., Pfingsten Liturg£ B, 19/29)
Doctrine Verite

qQUu€ et le Droiit ‚un, P E.dit.
uppertZ, A 1IrC enrecht Liturgie Praxis Kunst

HMölscher, romiıschen ZUum christl. Naturrecht. die Altarfrage Lbd 230
Augsburg, Haas G'Grabherr Driıinkwe der, Gedanken AÄnregungen ZUT Kom-
r o O G La condizıone gıuridıca degli Ordini Religiosı. munıonspendung (Ebd 50/55)
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Band Mit 15 Bildtaieln Seiten. 17.50, Leinenband 2000 Band Mit 12 Taieln.
V, 402 Seiten 18.00, Leinenband 20.50 Band TUC.

ZWEITE Band
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Von Dr VINCKE X 395 Seiten Leinenband 2().50

SsSoeben erschien Band und

E pokalypse cdes hi (4)  an der altspanischen UNOG 115
christlichen Bibel-liustration

(Das Problem der Beatus-Handschrifiten. Von Dr WILHELM Proiessor der Theologie der

Universität onnn exT. 295 seiten I4 Taieln 6  Ü Seiten, 168 Taieln miıt un TeISs

beider an geheite 35. — 7 in Leinenbänden gebun Al): —
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KULTUR UND RELIGIONSGESCHICHTLICHE STUDIEN

VON FRANZ JOSEPH DOÖLGER
AND

einenband 17.50 Preis eines Heites einzeln 5_7
Mit Tafelbildern 370

be1i Dauerbezug 375
Früher érschien Band Mit Tafifelbildern 367 Leinenband 17.50

AÄuUs TLiELLE
ıne außerordentlich wertvolle Fundgrube für den Religıonswissenschaftler wıe für den Liturgieforscher-

Es bedar{f bel Dölger nıcht eıgene etonung, daß alle Untersuchungen mıt der ihm eigenen philologischen
den.

Exaktheit un! allseitiger w1ıe grundlıcher LiteraturkenntnIis durchgeführt wer
Köhnischen Volkszeitung, 31Steffes in der

außerordentlichen Belesenheit und seiner scharfsinnıgen, fast immer einleuchtenden Kom:-
Auf Grund sein heidniıschen und christlıchen Gebräuchen
binatıonen gelingt D 9 bedeutsame religionsgeschicht!iche P£;\fallelel} in

Theologıe der Gegenwar(tl, 1930, eit
aufzuzeıgen.
Commes {OUS les ITAavauxX de Dölger, Ces courtes etudes mandent par leur richesse ’informatıon.

bre de faıts peu poınt CONNUS.
La nouvelle atırera certaınement l’attention des historıens nO activıte de So  [
Nous lu1 souhaıtons et esperons uLNc heureuse Carrıere, comptant, POU ela Su  «r la pPCU COMMUNEC

1929, 579/80
distingue redacteur. des sc1enCeSs religıeuses,

Durch JeC HE Buchhandtun

VERLAG SC  RFF, MÜUNSTER (WESTFALEN)
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Soeben ist erschiıenen Herman Heiele

Der Lebensraum Groethes Fauyuyst
Hir den geistigen Arbeiter 208 ST. 80 brosch 4,.20, geb 5.80

Ekin Beitrag ZUTr akademischen Beruisnot
ZUC studentischen Weltsolidarität Das uch gehört nıcht in die Reihe der

üblıchen Fausterklärungen. Es gıbt jJjelieVon Dr LUDWIG NIESSEN Einblicke In die Geschichte Goethes un
(Deutschtum und Ausland, herausgegeben VO  un eorg Schreiber, In dıe Entwicklung der Faustidee Darüber

eit 45) AÄIV, SE gebunden 3.55 hinaus ist das uch noch deshalb bedeutsam,
da unausgesprochen manchen

Die gegenwaärtige Errschütterung der eutschen Lebensgrundlagen deutlichen Wınk nthält die Adressebedeutet für den geıistigen Schaffensbereich: Zerstörung der Ta
und des Ansehens geistiger Leistung und ihrer Iräger, Angriff jener eute ıIn allen Lagern auftauchenden
quf diıe Fundamente deutscher, europälscher un:  e menschheıulhlicher Fortschrittler“ jeden Preıs, die da
Geistigkeit, Abkehr VO  u allem der jungen Generation VOoO der schlankweg behaupten, das VO Goethe
internationalen Solidarıtät. Die Schrift stellt die unausweıichlıche gestaltete Faustproblem gehe un nıchtsVerantwortung der Welt für dıe euitische Lage und ihre Folgen mehr und habe uns nıchts mehrfür die künftige Weltgestalt klar.

n Dagegen doch mıiıt Hefifele nach-Der eıl der Schrift schildert Beıspiel der akademischen drucklich festzustellen, daß nıicht angehtBerufsnot die AUusS der deutschen Lebensraumenge entspringendeRevolutionierung der geistigen Arbeıtsfelder. Im eıl wird der und geradezu unverantwortlich ist, deutsche
Einfluß des deutschen Schicksals auf dıe polıtische Vorstellungs- Kulturwerte, dıe zugleich wesenhalt abDbend-
elt un!: dıe Formung des Weltbildes der Jungen deutschen ländische sınd, leichtfertig über ordGeneration gezeigt Der Schrift ist iıne Einführung des Heraus- Khein-Mainische Volkszeıtung)gebers der Sammlung, Professor Dr Georg Schreiber, R., werfep.
vorangeschickt. Im Anhang ist ein DD Seıten umfassendes Schriften-
verzeichnis beigegeben.
Verlag schendor{i{i, Münster in Westialen Fr Frommanns Verlag

Kurtz) Siuttigart

Soeben erschienen

DIE OTE IGKREIT
Freiheit Gleichheit
Vergleichender Quersch Brüderlichkeit. Jakbbiner Bolschewiken. Von Dr. THEODOR VON

DL Seiten. Mit I
1{t durch Wesen Erscheinungen der FTanzösischen Russischen Revolution.ustrationen aul Einschaltblättern. Broschiert 6.40, ebunden RM 7.60

Theodor Sosnosky, einer der gJänzendsten Wiıener Schriftsteller, dıe glückliche Idee,dem inneren Zusammenhang zwıschen der großen Französischen un der RussischenRevolution nachzugeben Das Ergebni1s ist überraschend, daß INn a. sıch wundern muß,WEeNn noch nıemand VOT ıhm die fast voll;Sge Übereinstimmung beider Strömungen deutlichgesehen hat Nun weıiß jeder eobachte
Rußland Hause ıst, sondern miıtten nter uns le

uUlNseTer Tage, daß dıe Kevolution nıcht bloß In
bt, daß Sanzes Abendland, WeNnnıcht dıe Welt, Dolschewistisch verseucht ist Darum ist das grandıose Gemälde der FTanzösı-schen Revolution, das Sosnosky eNLWITLT und dem ın glänzenden Schlußabschnitten Jeweıilsdas russıiısche Gegenbild gegenuüberstellt, aktuell W1€e selten ein uch Man liest ın einemZuge;, enn ist un! packend geschrıeben; die scharf gezeichneten Bılder un dıieÜberfülle sorgfältig belegier atsachen reißen den Leser mıt.der abstoßenden Szenen, VOT em ıIn dem Abschnitt

Es N1ıC an plkanten
„Hexensabbat‘‘, der die gräßlichegeschlechtliche Verwilderung In Frankreich und Rußland ert, WI1Ie S1e W ar un: ist; bDers1ıe durifiten in einem lebenswahren nıcht fehlen. Gerade dıe innere Wahrhaftigkeit diesesBuches erschuttert bıs In Mark. Möge einem Menetekel VO der Weltrevolution werden,einem eckruf AUS der beklemmenden Angsipsychose, dıe Sosnosky greifbar schildert

VERLA  STALT } EINSIEDELN,$KOÖLN,STRASSBUR Durch alle Buchhandlungen

TUC. der C Pr<  >; scher Buchdruckerei in Münster


